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D 
as fortdauernde Intereffe, welches mm. 

y^r Zeitalter an dem erften Konful Frankreichs, 

* ■ ■ 

einem feiner gsöfsten Männer, nimmt , 
die Notwendigkeit erklären, der im vorigen 
Jahre 'erschienenen Le b ens^efchiv ht e Bo- 
napart e' s , welche ziemlich vergriffe n iß, 
eine neue vcrbejjene Auflage folgen zu laffcju 
Der Bearbeiter hat es /ich zur Pflicht geih acht, 
die Ueberjetzung nochmals z~k revidiren, und 
an vielen Stellen zu verbeffern. Manche un- 
bedeutende Anekdoten, platte Vcrfe u. deigl. 
hat er, um für wef entliehe Zu/ätze Raum zu 
gewinnen, weggej j riehen f und er Jchmeichelt 
Jich, daß diejer Taujch von einepi gefchmach- 
vollen Publikum werde genehmigt werden. 

Die Zujatze enthält eu außer einigen von 
einem Jugendfreunde des erften Konfuls aufge- 
zeichneten Anekdoten aus deffen frühern Jah- 
ren noch die neueften politijchen Verhandlun- 
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Vorbericht. 

%en des Regenten Frankreichs , den Lünevillvr* 
Vertrag , das mit dem Pabfte geßhloffene Con- 
cordat, die Dekrete, welche die neue Organi- 
sation der Gottesdienfte beftimmten , das merk- 
würdige Senatus - Konjult , wodurch Bonaparte 
das Konfulat auf Lehenszeit erhielt , eine Ue- 
berßeht feines politißhen Verfahrens und feiner / 
innern Staatsverwaltung und die Skizze ei- 
ner Apologie* des erften Konfuls gegen 
unbillige Urtheilc der Zcitgcnoffeh. Diefe 
Skizze ift aus einem Franz. Manufkripte über- % 
fetzt , welches dem Bearbeiter zugehört, und 
kann , wenn fie auch nicht ganz befriedigen und 
überzeugen follte , doch dazu dienen, das Ver- 
halten eines dsr wichtig ften Männer diefcs Jahr- 
hunderts aus manchen vielleicht häufig über- 
fehenen Geßchtspunkten betrachten zu laffen. 

Die betrachtlichen Zufätze , womit die 
neue Auflage bereichert ift, und welche einen 
großen Theil des aten Bandes , und den ganzen 
*>ten ausfüllen, laffen ihrem Herausgeber eine 
eben fo günßige Auf nahme hoffen, als die erfte 
zu erfahren das Glück hatte. 

. - * i t • » ■ . >••» * 

* * * 
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Schilderung Bonaparccs- 



E 



■—'s ift fcli wer zu vermeiden, clafs die Phanta- 
lie, durch die Thaten und Schickfale grofser 
Männer erhitzt und begeiftert, fich nicht von 
ihnen ein Bild entwerfe, an welches die Vor- 
ftellung jener Begebenheiten fich harmonifch 
anfchliefst. Ein folches Bild pflegt nur all- 
zuoft duxch die Wirklichkeit auf eine unan* 
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genehm überra Teilende Art verdrängt und in 
das Gebiet der Traumgeftalten verwiefen zu 
werden. Folgendes Portrait des Helden un- 
fers Jahrhunderts Weh der Natur , und von 
einem aufmerkfamen und fcharfen Beobach- 

< 

ter des grofsen Zeitgenoffen gezeichnet , fcheut 
fich nicht, der Wirklichkeit gegenüber geftellt 
zu werden. 

Bonaparte ift von mittclmäfsiger GrÖfse 
wie Alexander; fein Auge ftralt Feuer und 
Muth, fpricht Tiefblick und Hoheit; in einem 
Alter von 35 Jahren verkündigt der Ernft und 
die Würde feiner Geftalt die glückliche Mi- 
fchung entgegengefetzter Fähigkeiten , welche 
allein den aufferordentlichen Menfchen 
macht. 

r 

Mit feurigem Muthe und unerfchütterli- 
cher Feftigkeit verbindet Bonaparte eine durch 
Nichts zu ftörende Kaltblütigkeit; mit f eltner 
Geiftcsftärke jene Feinheit und Gewandheit, 
wodurch Hannibal fo oft den Römern den Sieg 
entwand; mit lanafamer Ueberlegung rafciie 
Ausführung; mit jugendlichem Üngeftüm 
Keife des erfahrnen Allers ; mit den erhaben- 
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Iten kriegerifehen Talenten die tiefften Ein- 
richten in die Politik und hohe Regentenweis- 
heit; mit Ehrgeiz und Kühnheit des Erobe- 
rers zarte Gefühle der Menfchliclikeit und 

» 

der Sanftmuth. Eine forgfältige Erzieliung, 
ein gründliches Studium der Mathematik, mu- 
Ite mit den fchönften Zeitumftänden , mit den 

■ 

günftigften Gelegenheiten, welche ein grofser 
Kriegsfeh aupl atz darbot, zu famment reffen , 
um die Fähigkeiten zu entwickeln, vor denen 
die Welt fich in Staunen verliehrt, und an 
denen Frankreich erkennt, dafs es auch fei- 
nen Washington habe. 

- 

* 

Ein geiftreicher Mann, den man fragte: 
„Welche« find die Geifter der Revo- 
lution?*' antwortete: „Die Geifter der 
Revolution find Mirabeau, der lie 
begann, und Bonaparte, der fie voll- 
enden wird. " Jeder Tag beftätigt mehr 
diefes Orakel des Scharfblicks; und wenn das 
Glück oder das Genie unfers Helden fich nicht 
verleugnet, fo erleben wir die Epoche, wo 
Frankreich mächtig von Auffen, ruhig im In- 
nern, den Gipfel der Grüfse und des Wohl- 
ftandes erreicht, wo das Streben einer weifen, 

A a 

< 
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gemässigten Regierung Handel und Geworb* 
fleifs 2u beleben , Kunft und Wiflenfchaftfea 
in Flor zu bringen , und in alle Adern des 
politifchen Körpers neue Lebenskraft zu ftrö- 
men, durch den Erfolg gekrönt wird. Und 
diefe Wiedergeburt wird Bonapartes Werk feyn. 



• f « « » > 
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Qefchj.chtc Bon a partes. 

E r fi e r Band, 

J 



Erftcs Kapitel. 
JBonapartes Geburt, feine Jiigendgefchichte, 



D. 
ie Eigentümlichkeiten der früheften Le- 
bensjahre , ja fogar des erften Jünglingsalters 
folcher Perfonen, welche das Schickfal dazu 
auserfah, auf dem Schauplatze'der Welt bedeu- 
tende Rollen zu fpielen , pflegen insgemein 
mehr nach Idealen der Phantafie als nach 
der fchlichten Natur dargeftellt, und wo nicht 
ganz nach analogifchen Schlüflen erdichtet r 
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doch nach romantifchen Anfichten ausge- 
fchmückt , mit fchönen Unwahrheiten aus- 
ftaffirt , mit Abenteuern durchweht, mit See- 
nen aus der Heroenwelt verbrämt, in das Pu- 
blikum und in Umlauf zu kommen. — Man 
befteht darauf, dafs die zartefte Kindheit def- 
fen, der einft durch fein Genie Staunen er- 
regen, oder durch glänzende Thaten die Be- 
wunderung der Nationen auf fich ziehen foll, 
mit Charakteren bezeichnet feyn muffe , die 
übermenfehlichen Geilt, und erhabene Tu- 
genden in ihrer Morgenröthe hervorblicken 
laffen. Man überfieht das Kleine, man ver* 
fchmäht t das Schlichte und Gewöhnliche, man 
modelt das Alltägliche nach einem der begei- 
fterten Anfchauung vorfchwebenden Bilde ; 
man ftempelt einzelnen, ungleichartigen cha- 
rakterlofen Zügen ein gemeinfames felbftbe- 
liebiges Gepräge auf. Man ergänzt alfo die 
Lücken in der Gefchichte durch Wunderfee* 
nen, glaubt zu fehen , wo man nicht fieht,: 
und fchiebt die Baftarde der Einbildungskraft- 
an die Stelle der ächten Kinder der Wahrheit 
unter. Die Gefchichte achtet fich felbft zu 

■ 

lehr, um in das Reich der Fabel hinüber- 
z.ufchwei|en , fie zieht die nackte, aber be*. 
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währte, Thalfache der glänzendften Sage vor. 
Dasift der Gang, den ich mir vorzeichnete, 
da ich mich entfchlofs , als Gefchichtfchreiber 
eines Bonaparte aufzutreten. 



Ich werde mich alfo keinesweges ^uf die 
taufend Erzählungen und Mährcjien einladen; 
die man über die frühern Lebensjahre meines 
Helden auszuftreuen ßch, . nipht .entblödet hat. 
Was ^äre es wohl nothig aus Xo unficliern 
Quellen zu fchöpfen, wenn die Gegenwart, 
die vor uns liegt, dem Auge des unbefangenen 
Beobachters eine Reihe grofser Thaten entfall 
tet, und die Zukunft noch gröfsere Dinge 
ahnen läfst ? — 



' 0 ' *»*« 



Diere Betrachtungen beftimmten mich, 
Bonaparten nur von feinem Eintritte in die 
Mil\tärfchule- an »zu folgen, und den Sqhleyer 
unberührt zu lallen, der leine Kindheit deckt. 
Gelingt mir mein Unternehmen, fo wird manL 
fehen, wie in einem Zeiträume von wenigen - 
Jahren der Geift eines Manne« alle Hinder- 
niffe, die ihm in den Weg* traten, hinweg- 
räumte oder überftieg; wie, er mit geringer 
Macjit furchtbare Armeen über den Haufen 
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warfj einen Seezug, der unvermeidliche Ge- 
fahren und einen faft gewiflen Untergang 
fürehten liefs; muthvoll unternahm, und mit 
unerhörtem Glücke durchführte. Man wird 
über den Ordnungsgeift erftaunen, der alles 
i»tt Beftimmtheit und zweckmäfsiger Verkei- 
lung leitete^den tief eindringenden Blick be* 
wundem, der mit Flammenfchnelle alljThei- 

- « * • • 

le der Verwaltung durchfchaut, den Geift der 

Gefctzgebung, der das' Gefetz den Sitten der 

Völker anzupaffen weifs, den Geift der all um- 

faffendften Duldfamkeit, der überall Uneinig« 

keit und Zwietracht dämpft, Hafs und Feind- 

fcha-ft erftickt ilnd alles mit dem Lebenshau« 

v • " ... 
che des Friedens und der Huhe durch-» 

* 

weht. ~~ 




Napoleon Bonaparte wurd zu Ajac 
oio in Corfika den i5ten Auguft 1769 gebo^ 
Xen. Die Vorfälle feiner erften Kindheit find* 
unbekannt. Frühzeitig kam er nach Frank- v 
reich, und erhielt eine Stelle in der Kriegs- 
feh ule zu Brienne (im ehemaligen Cham- 
pagne ,) wo er unter der Aufficht der Mini« 
men (einer Art Mönche) ftand. Hietf ent- 

^ . : l 

t 
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wickelte forgfältige Erziehung die erften 
fruchtbaren Keime des erhabenen Genies, und 
tfcr auflerordentlichflen Talente. 

■ * * 

Bönaparte zeigte fchon in den Schüler* 
Jahren jene Thatkraft, jene edeln Seelen an- 
gebohrne Hochherzigkeit, die b|ide l>ey ge- 
wöhnlichen Menfchcn Fehler feyn würden 
und nur bey denen Zu lobenswürdigen E*- 
genfchaften werden, welchen das Verhäng- 
Xiifs eine ausgezeichnete Laufbahn befchied. 

Kein Th eil der Lebensgefchichte Bona- 
partesift fo verbrämt und mit Fabeln entftellt 
worden, als tricfer, und diefc Fabeln rmd 
durch rafcho Ucberlieferung und treuherziges 
Nach führe ibcif hcyhahe zum Range glaubwür- 
diger Thatfa chen erhoben worden. In dem 
Büchlein, Bonapartianaf' genannt, findet 
man eitlen Haufen folcher Erzählungen; der* 
Autor gicbt als feinen Gewährsmann eine 'Per- 
fon an /welche fie von dem Baron Laugier 
gehört 2ir haben behauptete, der in den beU 
den Militär fchulen zu Brienne und zu Paris) 
•ein Mrtfchülcr des erften Confuls gowefen 
üt» ■ • 
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Aber ein glaubwürdigerer Zeuge, wel- 
cher lechs Jahre in beiden Schulen mit Bo- 
naparte einerley Erziehung genoffen, und die 
merkwürdigsten Vorfälle jener Zeit aufgezeich- 
net hat, widerfpricht den meiften jener Anek- 
doten; er erklärt He geradezu für Erdichtun*' 
gqn , Fabeln, und erweckt dadurch defto mehr 
Zutrauen in die Aeqhtheit und ftrenge Wahr- 
haftigkeit derjenigen, die er an die Stelle je- 
ner Mährchen letzt* r . . , . 

Wir hoffen , unfere Lefer werden es 'uns 
Danlj wiffen, wenn wir uns- blos an Hie 
Nachrichten diefes Schul - Kameraden und Ju| 
gendfreundes Bonapartes halten. 

, • • ' ' * » • 

Die Gefchiqhte von dem kleinen, rofti- 
gen Degen, d,en Bonaparte als Schüler, bey, 
lieh geführt haben loll, weil fein Vaterland 
ihn in einem Traumgeficjit aufgefordert habe,, 
feine Verteidigung zu übernehmen , ift, nacl* 
ihm, eine Mose Fabel ; die Schüler der. Mili- 
tärfchule waren zu allen Stunden des Tages 
und der Nacht unter ßrenger Aufficht; man 
liefs ihnen weder Mefler noch Federrrjeffex 
in den Hajridcn; fie giengen nie ohne Führer 
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aus; wo hätte fich Bonaparte ein folches Ge- 
wehr verfchaffen, wie es fo lange hey ficli 
verwahren, und den Blicken feiner Auffeher, 
der Mönche, entziehen können ? 

i 

Das Gedicht über die Freyheit Corfikas, 
welches er angefangen haben foll, iß eben- 
falls ein Mährchen* Bonaparte hat nicht nur 
niemals Verfe gemacht ; er hat auch nie , 
felbft in feiner feurigen Jugend nicht, die ge- 
ringes Anlage zur Dichtkunft verrathqn. 

Die Scene, wo Bonaparte den Baron 
X. au gi er beredet, in der Nacht auf feine 
Stube zu kommen, wo er einen Angriff von 
Seiten einiger feiner Cameraden befürchtet, 
diofer Vorfall ift gleichfalls erdichtet. Denn 
fobald die Zöglinge in ihr Schlafzimmer ein- 
traten, wurden fie alle a jeder in einer klei- 
nen Zelle, verfchloffen. Bedienten, Aufwarter 
wachten die ganze Nacht in den Corridors; die 
ganze Gerüthfchaft ihrer Zellen beftand in ei- 
liem Gurtbette, einem Wafferkrugc und dem 
dazu gehörigen Becken ; alfo war es eben fo 
unmöglich, herauszukommen , als fich mit 
einer Kommode zu verfchanzen , dergleichen 

9 4 ' * 

die jungen Leute gar nicht hatten« 
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Man läfst den jungen Bonaparte mit Of- 
fizieren , die in Corfika den Krieg mitgemacht 
hatten, lange Erörterungen anftellen; auch 
fie gehören zu den beliebigen Erdichtungen; 
man läfst ihn Landchartön und Zeitungen 
auf weifen ; das ftreitet mit dem l gefunden 
Menfchenverftande. Wie kann man fich wohl 
einbilden, dafs man zehn- bis drey zehn jähri- 
gen Knaben öffentliche Pajipiere in die Hände 
gegeben habe? Die Militärfchüler bekamen 
niemals Zeitungen zu lefen; ja noch mehr/ 
ihre Landcharten waren fogar in dem Lehrfaa*> 
le auf die Mauer geklebt, und konnten nie 

Ii*» * * 

herausgenommen werden, 

* •* 

t < ' . ] 'y - ly.fr- 

Man läfst ihm dem Erzbifchoffe von Pa- 
ris, auf Veranlaffung feines Taufnamens Na- 
poleon, welcher dem Prälaten aufgefallen feyn 
foll , eine unbcfcheidcne Antwort geben : für 
deren Unächtheit der angeführte Schulfreund 
des erften Confuls haftet. Der Erzbifchoff 
von Paris, Herr von Juigne ift nie mit einem 
Fufse nach Brienne gekommen. Aber alle 

4 * * * * 

Jahre wurde die Handlung der Confinnation 
von dem Hrn. von Brienne, (dem nur allzu- 
bekannten Erzbifchoffe von Sens,) in der 
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Militarfchule verrichtet; und. Bondparte hat 
immer zu viel Achtung für Religion, und zd 
viel Erziehung und Lebensart gehabt, um ei- 
nem Prälaten, der ihm ein Sacrament der 
Kirche ertheilt, auf eine geäufserte Befrem- 
dung über feinen Taufnamen die barfchc Ant- 
wort zu geben: Par bleu, je le crois bien! 
(Zum Henker, das glaube ich wohl). 

I 

Von allen Thatfachen , die man in det 
Folge dieles Kapitels finden wird, behauptet 
nnfer Gewährsmann Äugenzeuge geweien zu 
leyn; er hat die nähern Umftände , fo weit 
fein Gedächtnifs fic ihm an die Hand giebt, 
ganz fchlicht erzählt; hat alle Perfonen ge* 
nannt , auf welche fich diele Uniftände bezie- 
hen, und da diefe fait alle noch am Leben 
find, fo beruft er fich getroft auf ihr Zeug- 

i 

nifs, was die Wahrheit der von ihm erzähl** 
ten und hier von uns wiederholten Anekdo- 
ten betritt. 



Charakterzüge aus Bonapartes 
Kindheit und Jugend. 



enn Strenge der Sitten, Lernbegierde, 
Nachdenken, Liebe zu Büchern, hefonders 
Hang zum Lefen der Lebensgefchichte gre- 
iser Männer, — in einem Alter, wo man 
lonft Spiel werke der Befchäftigung vorzieht, 
einen Held, einen aufserordentlichen Men- 
fchen ahnen laffen, fo hat niemand diefe 
ihm geftellte Nativität befTer bewährt, als Bo- 
jiaparte. In den der Erholung gewidmeten 
Stunden hatte er den Plutarch oder den Mar- 

■ 

% 

* • 

1 

» - 
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fchall von Sachfen in der Hand, und nährte 
feinen Geift mit den erhabenen Thaten grofser 
Männer. Erbildete fich nach diefen Muftern, 
und er hat es dahin gebracht, fie hinter fich 
zu lallen. 

Bonaparte trat im Monat März 1779 aU 
königlicher Penfionär in die Kriegsfchule zu 

■ 

Brienne ein. Kalt, zurückhaltend, faft im- 
mer allein, und fchtfeigfam, gab er gewöhn- 
lich nur einfylbige Antworten, und behielt 
unter feinen Kameraden lange den Namen des 
Spartaners. Er nahm feiten an ihren Er- 
holungen Antheil, hielt fich am liebften flifi 
fich und abgefchieden, um ein ernfthaftes , 
-aber belehrendes Buch zu lefen. Er beobach- 
tete einen Mitfchüler lange , ehe er fich inv 
die entfernte fte Verbindung mit ihm "einliefs , 
und Tchien in feinen Gefpielen eine Seele zu 
f uchen, die von demfelben Schläge wie die fei- 
nige war. 

V 

Der erfte der Mitfchüler, mit welchem 
Bonaparte eine engere Freundfchaft knüpfte , - 
war Fauvelet de Bourienne. Bonaparto 
fuchte feinen Umgang, und fehlen fich darin 
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*zm g*< allen. Bourienne war. ein Zögling,» der 
Tchon damals die gröfsten Hoffnungen von ficht 
erregte, mit Bonaparte wetteiferte er in dem 
Studium der Mathematik. Mit den fanfte- 
ften Sitten verband er den zuthulichften Cha- 
trakter, und ob er fchon feine Mitfchüler in 
allen Wiffenfchaften übertraf, fo fah man. 
doch feine grofsen Vorfchritte oh-ne Neid an, 
weil er., gegen, jedermann befcheiden , die 
Ireundfchaft ., welche feine Lehrer ihm be- 
riefen , nur dazu gebrauchte, um die Stra-' 
fen, die fie feinen Mitfchülern auferlegten, 
Xtxk. mildern. / 

Am Tage des heil. Ludwigs fe.y erteil die 
^Zöglinge der Militärfchule zu Brienne jedes- 
anal das Namonsfeft des Königs, ihres Wohl- 
thäters, und des Vorftehers der Schule. Man 
erlaubte ihnen an dieiem Tage kleine Racke- 
ten und Feuerfchwärmer zu machen; zu dem 
Ende verfchlofs man etwas^jPulver in ein Kar- 
tenblatt , und umwickelte diefes mit einem 
JTtark mit Harz überft rieh enen Bindfaden, Am 
Tage vor , den heil. Ludwigsfefte hatten fie 
einmahl fchon fünfhundert dergleichen 

• . * - * 

Schwärmer fertig gemacht, von denen hun- 

dert 
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dert und fünfzig mit Schwefelfaden verfchen 
waren; fie waren in eine Schachtel von Tannen- 
holz verfchloffen. Nachmittags fafs die junge 
Gefellfchaft in ihrem kleinen Garten um den Ka- 
lten herum, der die Schwärmer enthielt; Bou- 
xienne aber fafs auf] dem Kaften, und zwifchcn 
feinen Beinen brannte man eine kleine Pyra- 
mide von Pulver ab, welches mit Weingeift 
angefeuchtet war. In dem Augenblicke, wo 
alle ßch an dem Anblicke der kleinen bläuli- 
chen Flamme und der fprühenden Fünkchen 
ergötzten , brannte das Untertheil der Pyrami- 
de auf den Deckel des Käßens; diefer entzün- 
dete fich , und es fiel ein Funken in den Ka- 
lten. Plötzlich hörte man einen fürchterli- 
chen Knall, die hundert und fünfzig mit Lun- 
ten verfehenen Schwärmer hatten Feuer ge- 
fangen , und da das Pulver den Deckel des Ra- 
itens, wegen des ziemlich ftarken "Widerftan- 
des, den die beträchliche Schwere von Bou- 
riennes Körper darauf that, nicht wegfprengen 
konnte, fo trieb es die Seiten auseinander. 
Alle Zöglinge, die rund herum fafsen, wur- 
den über den Haufen geworfen , und ftürzten 
auf einander. Dem einen waren die Haare 
Vorlengt, dem andern das Geficht und di* 



Hände, ihre Kleider brannten. Da aber doch 
alle 1 mehr erfehroeken als belchädigt waren, 
fo fprangen fie bald auf und liefen rechts und 
links auseinander. Bonaparte, dem der dran- 
Itofsende . Garten zugehörte, ftand hey dem 
Lärmen, den er hörte, auf, und da er feine 
von Schrecken ergriffenen Kameraden über 
die Beete feines kleinen Gartens weglaufen 
und die Blumen niedertreten fah, fo ergriff 
er einen Spaten, und trieb die Flüchtigen zu- 
rück. Bald kamen alle an der Stelle an, wo 
der Kaften geplatzt und aufgefprungen war, 
imd man fand den jungen Bourienne noch un- 
befchädigt auf dem Kaften fitzend, wo er mit 
Bonaparte über den Vorfall und über das 

Schrecken feiner Kameraden herzlich lachte. 

> 

"Die Bande diefer Freundfchaft fchlangen 
fich immer feiler. Bonaparte und Bourienne 
Itanden , nach ihrem Abgang© aus der Kriegs- 
fchule, lange im Briefwechfel zufammen; 
und jetzt ift Bourienne der erfte GeHeim- 
Ichreiber des Oberconfuls *). 

*) Zu Anfange der Revolution laudierte Bourien- 
ne in Leipzig, wofelbft er die Tochter des 
Herrn Advokaten Conradi, lieirathete , mit wek 
eher er noch recht glücklich lebt. 
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Bonaparte hatte fich durch die Rauhig- 
keit feiner Sitten unter denjenigen viele Fein- 
de gemacht, die in ihrer Jugend ausgelaffcn 
und zerftreuungsfüchtig waren, weil fie in 
feinem gerade entgegengefetzten Betragen den 
bittern Tadel des ihrigen lafen. Daraus ent- 
Itanden denn tägliche Zänkereyen, oft kam es 
zum Handgemenge, und Bonaparte, der ins- 
gemein der fch wachere Theil war, hielt es 
oft für rathfamer, etwas zu leiden, als fich 
bey den Mönchen zu beklagen, deren Defpo- 
tismus er fürchtete. Er fchien unter ihrer 
Zuchtruthe zufeufzen, und milchte fi ch fonit 
nie unter feine Mitfchüler, als bey den klei- 
nen Empörungen , ^ die fie gegen die Schulmo- 
narchen erhüben; dann war er immer der er- - 
fte, der hervortrat und laut fprach, und an. 
die andern Reden hielt, und wenn dann dio 
Furcht vor der Zuchtruthe alles wieder in die 
Ordnung zurückfcheuchte, fo wurde der ar- 
me Bonaparte, als einer von den Rädelsfüh- 
rern, allemal beftraft; er erduldete auch fei- 
ne Züchtigung, ohne fich im geringften zu 
beklagen, und behandelte diejenigen als Mem- 
men und Feige, denen der Schmerz Thräner* - 
oder ein Gefchrey ausprefste. 

Digitized by Google 



Bonaparte äufserte von feiner Kindheit 
an, eine heftige Leidenfchaft für Unabhängig r 
keit und Frcyheit; er war als Republikaner 
gebohren. Sein Götze war der brave Paoli, 
1 und feine Vaterlandsliebe gab immerwähren- 
. den Anlafs zu kleinen Zänkereyen mit feinen 
Mitfchülern; man konnte ihm keinen gr^sern 
Schimpf anthun , als wenn man ihm fagte, 
er fey kein Franzos, fondern nur ein Unter- 
than und Vaffall Frankreichs. Da erhitzte 
fich fein Köpfchen, und er begann allemal 
eine bittere Schmährede gegen die Genuefer, 
welche Corfika an Frankreich verkauft hat- 
ten ; fein Hafs gegen die Genuefer war aufs 
hbchße gefpannt, als im Jahr 178I ein jun- 
ger Menfch ans Baftia, ' Namens Balathier de 
Bragctone, in die Schule zuBrienne aufgenom- 
lnan wurde. Um Bonaparten einen Gegner 
auf den Hals zu hetzen , befchlofs man , die- 
len Balathier für einen Genuefer auszugeben ; 
diefem kaute man feine Rolle ein , und führ- 
te ihn zu Bonaparte mit dem Ausrufe: Hier 
ift ein junger Genuefer, der eben ankommt. 
Bey diefem Worte gciieth Bonaparte in Wuth, 
und fragte ihn auf Italiänifch: „Biß du wirk- 
lich von jener verfluchten Nation? 4 ' Kaum 
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hatte der andere Zeit gehabt, zu antworten: 
Si Signor, als Bonaparte ihn fchon bey den 
Haaren gefafst hatte, und da er der ftärkere 
war, fo hätte Balathicr einen harten Stand 
gehabt, wenn man fie nicht auseinander ge- 
bracht hätte. Man brauchte vierzehn Tage 
Zeit, um ihn zu überreden, dafs fein Kame- 
rad ein Korfikaner fey , und dafs man nur 
einen Scherz mit ihm habe treiben wollen. 
Lange fah er feinen Landsmann mit zwmigen 
Blicken an, und fchien jeden Augenblick ge- 
zeigt und bereit, den Streit wieder anzufangen. 

Bonaparte machte in den verfchiedcnen 
Wiffenfchaften, die man ihn lehrte, fchnelle 
Fort f ehr itt e , aber die Mathematik war dieje- 
nige, in welcher er lieh befonders hervorthat. 
Der abftracte Theil der Algebra war für ihn 
ein, Erlw)lungsrtudium. Oft fah man* ihn in 
feinem kleinen Garten damit befchäfftiget, zu 
feinem Vergnügen die fchwerften Gleichun- 
gen zu löfen, indem feine Schulkameraden 
lieh ganz mit den Spielen ihres Alters be- 
fchäfftigten. Sein erfter Lehrer war der Pater 
Patrauld, welcher feit der Abfchaffung der 
Mönchsorden Porzellan - Fabrikant gewördeä 



ift., und in Paris wohnt; er befucht ileifsig 
feinen ehemaligen Schüler, welcher noch im- 
mer viel Freundfchaft und Achtung für ihn 
hegt, 

< 

Bonaparte fchreibt eben fo fchlecht und 
unleferlich, als fein Ausdruck im Sprechen 
rein, gedrängt, nachdrucksvoll ift; er -druck- 
te fich mit Feuer, Jaber mit etwas Mühfam- 
ken aus; es fchien , als habe die franzößfche 
Sprache nicht Energie genug, um das zu fa- 
gen, was er fo tief, fo lebhaft fühlte. 

Bonaparte äufserte in feiner früheften Ju- 
gend eine fo entfchiedene Neigung zur Befe- 
ftigungs- und Kriegs w iffenfch aft , dafs er in 
dem harten Winter 1785 der Strenge der Jah- 
reszeit, der Kälte und dem Schnee trotzte, 
und ein kleines Fort von Schnee aufzuführen 
unternahm, den Grundfätzen der Befe ftigungs- 
kunft gemäfs , deren erfte Anfangsgründe man 
in der Anftalt lehrte. Er bewog mehrere fei- 
ner Kameraden, ihm zu helfen. Zuvörderft 
ftach erden Umkreis ab, welchen er aber am 
folgenden Tage, wegen der Menge des in der 
Hacht gefallenen Schnees, von neuem abftek* 

«. 

Digitized by Google 



2 3 

ken mxAsto. Hierauf pflanzte er "eine Menge 
.Y±efspfäh)e, um leine Linien wieder zu erken- 
nen ; man gediente fich dazu kleiner Schub- 
karren, und der Spaten und Kärfte, die man 
den Zöglingen zu ihrem Gartenbau reichte. 
TSonaparte war immer der erfte bey der Arbeit, 
und dirigirte das Werk; es gelang ihm, ein 
vollendetes Qaadrat zu bilden, das auf den 
Seiten mit vier Bafteyen befetzt war, deren 
Wälle drey und einen halben Fufs hoch wa- 
ren. Aber die vielen Hüften und Schnupfen, 
welche feine Kameraden davon wegkriegten, 
clafs fie bey einer fo rauhen Jahreszeit im 
Schnee arbeiteten, veranlafsten ein Verbot ih- 
rer Obern, mit der Arbeit fortzufahren. In- 
•zwifchen hatten die Fröfte das Werk fo gehär- 
tet und befeftigt, dafs man noch im Monate 
May Ueberbleibfel davon fehm konnic. 

Wenn man Bonaparten vorwarf, fein Va- 
terland fey dem Königreiche von Frankreich 
unterwürfig und zinsbar, fo hörte man ihn 
oft mit dürren Werten fagen: „Sollte auch 
Paoli nicht die unwürdigen Ketten zu fpren- 
gen vermögen, die mein Vaterland belaften, 
Xo weide ich ihm beyftehen ? fobald ich Kräf- 
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te genug habe; vielleicht wird es dur^h un- 
fere vereinten Bemühungen von dem verhafs- 
ten Joche befreyt, das auf ihm liegt.'— Oft 
fetzte er % gleichfam im dunkeln Vorgefühle 
der erhabenen Rolle, welche das Schickfal 
ihm beftimmte, hinzu: „Wer kann wiffen, 
was gelchieht? Das Schickfal eines Reichs 
hängt oft von einem einzigen Manne ab."- 

Um ein Beyfpiel von dem Geifte der Un- 
abhängigkeit., und von der Stärke in Antwor- 
ten zu geben, die dem jungen Bonaparte ei- 

* ' .... t.< r 

gen war, führen wir nur die Replik an, die 
er einft einem der Sehullehrer gab, von dem 
er Verweife erhielt. Bonaparte hatte fich mit der 
Energie und' der Zuverficht eines jungen Men- 
fchen verantwortet, welcher Verweife nicht ver- 
dient zu haben glaubt. Der Lehrer, der nicht 
gewohnt war, die Zöglinge aus diefem Tone 
mit fich fprechen zu hören, fagte mit einer 
verdriefslichen Miene: Wer find Sie denn, 
junger Herr, dafs Sie es wagen dürfen, mir 
in diefem Tone zu antworten? „Ein Menfch" 
antwortete Bonaparte ganz kaltblütig. 

Bonaparte blieb fünf Jahre in der Kriegs- 
Ichule zu Brienne. Der König fchickte all- 
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jährlich einen verdienten Omcierab, um fei- 
ne zwölf Kriegsfehulen in den Provinzen zu 
befichtigen , und der Infpector hob aus jeder 
zwey bis drey der hoffnungsvoll ften Zöglinge 
aus , welche er in die königliche Schule zu 
Paris fchickte, um da ihre Erziehung zu voll- 
enden. 

■ 

Der Ritter von Keralio r ein ausgezeicrw 
neter Officier, welcher über die Taktik ein 
fehr gefchätztes Werk gefchrieben hat, ver- 
fall damals den Poften eines fnfpectors, er 
enthüllte in dem jungen Bonaparte die Vor- 
bedeutungen eines zukünftigen Helden, und 
Tagte zu dem Vorfteher der Schule: „Das ift? 
ein junger Menfch, der grofse Hoffnungen 
giebt. " Er unterhielt fich lange mit ihm,- 
brachte ihn auf Mathematik und Befeftigungs- 
kunft zu fprechen, und erftaunt über die Ein- 
richten und die Urtheilsreife des jungen Bona- 
parte, rieth er ihm, rafch fortzuarbeiten, um 
in dem Ingenieurscorps oder bey der Artillerie 
angeftellt zu werden; das war gerade dio Lauft 
bahn, Welche er fich vorgefetz't- halte einzu- 
fchlagen. Der Ritter von Keralio unterzeich^ 
»ete fogleich den Befehl, ihn nach der Mili- 
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tär r chule zu Paris abreifen zu laffen, und 
munterte ihn durch die fchmeichelhafte Vor- 
herfagung auf, dafs einft ein Officier von ho-, 
liem Range aus ihm werden folle. 

. - 

Bonaparte langte den i7ten October 1784. 
in der Miiitärfchule zu Paris an; da blieb 
er ein Jahr, und behielt während deffelben / 
diefelbe Aufterität der Sitten, denfelben Stoi- 
zismus beyy wodurch er fich in den erften 
Jahren feiner Erziehung zu Brienne ausge- 
zeichnet hatte. . 

- 

• • . 

Die königliche Schule zu Paris hatte mit 
den übrigen Kriegsfchulen in den Provinzen 
keine Aehnlichkeit ; man erhielt beym Ein- 
tritt in diefelbe fogl?eicb ein Officierspatent ; 

1 

die Zöglinge ftanden unter den Befehlen ver- 
dienter Officiere , welche Jiier einen ehren- 
vollen Ruheftand genoffen. Sie hatten Leh- 
yer und Profefforen aus allen Fächern; diefe 
waren alle für Männer von grofsen Einfich- 
ten und vorzüglichen Talenten anerkannt; die 
meiften derfelben waren Academiften^, kurz, 
hier war keine Spur, kein Duft von der 
MpAchspedanterey der Provinzialfchulen ; man 

s 

I 

I 
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hörte auf, Kind zu feyn , fobald man hinein« 
getreten war. 



■ 



1 



Bonapartc beftimmte fich für den Artil- 
leriedienft, und legte fich mit dem gröfsten 
Eifer auf das Studium der Mathematik;, fein 
Lehrer-, Hr. Monges, (jetzt Präfekt der Mari- 
ne) war es, welchem Bonaparte einen Theil 
leiner Kenntniffe verdankt. Monges , von dem 
ernften Fleifse feines Zöglings in Erßaunen 
gefetzt, widmete ihm eine befondere Aufmerk- 
famkeit, entdeckte in ihm frühzeitig Funken 
des Genies, Anlagen, welche den grofsen her- 
vorragenden Mann verkündigen. Sein Unter- 
rieht, und fein freundfchaftl icher Umgang be> 
fchleunigten die Entwickelung diefer glück- 
lichen Keime; alle Schwierigkeiten ebneten 
lieh unter der anhaltenden Thätigkeit de9 
Jünglings ; und bey feinem erften Examen 
wurde Bonaparte fogleich als Officier im Ar- 
tilleriecorps an gefteüt ; ein Glück, das vor ihm 
faft ohne Beyfpiel war. Aber von feiner Kind- 
heit an war es ja feine Beftimmung, durch 
Glück und Genie die härteflen Schwierigkei- 
ten zu befiegen» 



# 
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Um den Zöglingen des Inftituts eine deut«. 

; 

liehe Vorftellung von einer befeftigteu Stadt 
zu geben, und mit Beyfpielen die Theorie der 
Befeftigungsgrundfätze zu verbinden , hatte 
man am äufserften Ende der Spaziergänge ein 
regelmäßiges Fünfeck anlegen laden, welches 
ohngefähr zweyhundert Klaftern im Umkreife 
hatte; man nannte es das Fort Limbrüne, 
nach dem Namen des Gouverneurs der Mili- 
tarfchule. Gewöhnlich brachte Bonapa'r- 
te in einer diefer Bafteyen feine Erholungs- 
Aunden zu. Auf die Bruftwehr gelehnt , fah 
man ihn oft, mit Vauban, Cohorn, Folard 
in der Hand, die Praxis an die Theorie an- 
knüpfen, und die Angriffs- und Vertheidi- 
gurg^mittel diefes kleinen Forts zeichnen. 

Unter den dreyhundert Zöglingen, die 
ßch zufämmeu in der Parifcr Militärfchule 
befanden, waren Laurifton und Dupont fall 
die einzigen , mit denen Bonaparte eine enge- 
re -Freundfchaft anknüpfte. Laurifton und 
Dupont waren von einem gerade entgegen- 
gefetzten Charakter; der erfte , phlegmatifch 
und kalt, fprach wenig, und fchlofs fich an 
niemanden an , aufser an Bonaparte , mit dem 
man ihn oft zulammen fah; Dupont, heftig, 

i 
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verwegen bis zur Tollkühnheit , hätte fein Le- 
ben wohl taufendmal in die Schanze gefchla- 
gen , um eine Handlung zu vollbringen, die 
ihm aufserordentlich dünkte. Als er einft mit 
andern Schülern in der Ebene von Montmartre 
bey Paris fpazieren ging , wo fich fehr tiefe 
Steinbrüche - befinden , nähferte er lieh ganz 
kaltblütig einer Oeffnung, fprang mit gleichen 
Beinen auf den Wellbaum den man queer 
über die Oeffnung gelegt hatte, um die Stei- 
ne heraufzuwinden, verweilte da einige Mi- 
nuten, und fprang dann auf den andern Rand 
hinüber, wobey er denn mit Vorbedacht und 
mit einer beyfpiellofen Verwegenheit fich der 
Gefahr blofsftellte , in eine Tiefe von zwey- 
hundert Fufs hinab , auf einen Klumpen von 
Steinblöcken zu ftürzen, 

Bisweilen fuchte Bonaparte das wilde Un- 
geftüm diefes Braufekopfs zu mäfsigen, aber 
fein guter Rath vermochte nicht die tobenden 
Stürme feiner Jugendhitze zu befänftigen* 

In einem Journale wird eine jugendliche 
Tollheit erzählt, welche Bonaparte als Zog- 

ling der Militärfchule bey Gelegenheit eine« 

i 
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Luftballons , den Blanchard auf dem Marsfel- 
de auffteigen laffen wollte , begangen haben 
ColU Glaubwürdige Zeugen verfichern, dafs 
Bonaparte nicht den entfernteften Antheil an 
tuefemj Vorfalle hatte, deffen Held Dupont 

* 

war. Der Streich wird übrigens mit fo vielen 
Uebertreibun gen erzählt, dafs man es viel- 
leicht nicht ungern feben dürfte, einen kur- 
zen aber zuverläfsigen Bericht »darüber zu lefen. 

/ Die Zöglinge der Militärfchule , welche 
t)uponts Leidenfchaft, für alles, 'was nach 
Abenteuer fchmeckte, kannten, fetzten ihm 
in den Kopf, er werde fich einen unfterblichen 
Namen machen , wenn es ihm gelänge , fleh 
mit Blanchard in -die Lüfte aufzufchwingen. 
ILr bedachte fich nicht lange, und fetzte dann 
reine Ehre zum Pfände, dafs der Ballon ent^ 
"Weder gar nicht, oder nicht orine ihn auf- 
Reigen folle. Sein Wort. galt allen für un er- 
torüchlich. Eher liefs fich Dupont in Stücken 
hauen, als dafs er hätte fein Wort brechen 
füllen. Der Ballon war mit einer dreyfachen 
Reihe von Stühlen umringt; die dritte wat 
von den Zöglingen beletzt. Als alles zur Ab- 
fahrt Dereit war 7 fchwang fich Dupont über 

> 
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die s vordem, von Pärifer Damen befetzten 
Reihen hinüber in 'uas Innere des Kreifes lief 
zu Blanchard und fragte, ob er ihn in die 
Gondel einnehmen wollte? Als Herr Blan- 
chard ihn diefesl gerade zu abfchlug und um 
fich feiner Zudringlichkeiten zu erwehren, 
ein Detafchement franz. Garden zu Hülfe rief 
zog Dupont den Degen , durchlöcherte den 
Ballon an mehrern Stellen und das Gas fuhr 
mit Ungeftüm heraus. Das Volk, welches 
feine Hoffnung vereitelt falj, Mrzte wild auf 
Dupont zu. Die Garden bemächtigten fich 
feiner, aber er vertheidigte lifch mit dem De- 
gen in der Fault gegen Bayonette und Stöcke. 
Seine Kameraden , von demfelben Taumel er- 
griffen, eilten ihm über die umgeftürzten Stüji- 
le zu Hülfe und befreyten ihn aus den Hän- 
den der Garden. Die OfTiciere thaten dem Ge- 
tümmel; Einhalt, verhüteten die Schlägerey 
und führten die Militärfchüler in gefehl offe- 
nen Reihen, von dem uageftümen Gefchrey 
des ergrimmten Pöbels verfolgt, nach det 
Kriegsfchule zurück. 

Zwey Monate nach diefem Vorfalle wurde 
. Dupont als Unterlüß utenant in dem Regiment 
Touraifle angeftellt ; j welches der Vicomtö 
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Mirabeau'commandirte. Beym Ausbruche der 
Revolution erklärte er fich fogleich für die 
Freyheit. So fehr übrigens feine Dcnkungs- 
art von den Gefinnungen der übrigen Officie- 
xe abwich, fo fchützte er fie doch oft gegen 
die Wuth der meuterifchen Soldaten , und ret- 
tete fie bisweilen mit eigner Lebensgefahr. 
Dupont hat alle Feldzüge des nun beendig- 
ten Krieges mitgemacht; überall hat er fich 
den Ruhm eines treflichen Officiers verdient; 
jetzt ift er Chef des Generalftabs der Armee. 

Zu Anfange der Auswanderungen befan- 
den fich ohngefähr 200 der ehemahligen Zög- 
linge der Militärfchule in Coblenz zufammen, 
lie befragten einander gegenfeitig nach ver- 
Ichiedenen ihrer ehemahligen Mitiehüler, die 
nicht bey ihnen waren; als die Frage auf Bo- 
naparte und Dupont kam, fo ftimmten fie al- 
le darin überein, dafs beide nach der hefti- 

1 

gen Leidenfchaft für Freyheit und Unabhän- 
gigkeit zuurtheilen, die fie fchon als Knaben 
geäufsert hatten, dem Syfteme der Freyheit 
und Gleichheit getreu , und feine eifrigften 
Vertheidiger feyn würden. Der Erfolg hat 
diefe Prophezeihung beftätigt. 
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Zweites Kapitel. ' 

Bonaparte« Anßellung und erfte Aufzeichnung im 

Kriegsdienfte» 



ßonaparte verliefs die Parifer Militärfchule 
im Julius d. J. 1785 um als Unter - Lieute- 
nant in das Artillerieregiment La Serre zu 
treten, welches zu Auxonne in Garnifon lag. 
In feinem Dienße bewies er diefelbe Mannes- 
kraft , diefelbe Feftigkeit der Grundfätze, die 
fich fo früh bey ihm entwickelt hatte. Sein; 
fcharfer ßeobachtungsgeift liefs ihn die Re- 
volution vorausfehen , die fchon im Anzüge 
war; und* lieh ihrem Ausbruche mit ftarkerj 
Schritten näherte. Er war 19 Jahre alt, als 
die JNotabeln ihre erfte Zufammenkunit hiel- 



ten, und erklärte ficli entfchieclen für die 
Freyheit, d. h. gegen die Misbräuche der un- 
umfchränkten Gewalt und gegen die Verdor- 
benheit des Hofes. Die freye Aeufferui:g 
feiner Denkungsart über dielen Punkt veran- 
lafstc oft lebhafte Streitigkeiten zwifchen* 
ihm und denjenigen feiner Kameraden, die 
fich aus individuellen Gründen an die royali- 
ftifche Partey angefcbloffen , und da er feine 

■ * 

Meinung allein gegen viele zu verfechten hat- 
te , die mehr die Stimme der Leidenfchaft und 
des Vorurtheils hörten, fo fetzte er lieh hef- 
tigen Anfallen ihrer Rachbegierde aus, gegen 
welche kalte Vernunft immer ein fchlimmes 
Spiel hat. Eines Tajge?, da Bonaparte die un- 
geheuren Misbräuche der Regierung , und die 
jfrnrtfawendigjkeit einer gänzlichen Reform dar- 
gefchan, und" die Süffigkeiten der Freyheit ge- 
priefen hatte, bekam er einen ernfthafiert 
Zwift mit einem feiner Kameraden , welcher 
Zwift .eine Herausforderung zur Folge hat- 
te. Einige Freunde brachten es dahin, fie 
auszuformen. So war Bonaparte fchon im el- 
ften Jahre der Revolution benimmt , lein Le- 
ben für die Sache d^r Freyheit in- Gefahr zu 
fetzen. 

■ 
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Ueber fein Verhalten im Subalternendi tri- 
fte drückt fich fein Mitfchüler, der oft ange- 
führte Verfaffer der Charakterzrige, alfo aus. 

„Ich bin oft in Auxonne gewefen , (wel- 
ches von dem Landgute, wo ich wohnte, nur 
3 Stunden weit entfernt ift) theils meiner ei- 
genen Angelegenheiten wegen, theils um 
Hrn de Sappel, den Obriftcn des Regiments, 
in welchem Bonaparte diente, und der mir' 
verwandt war, zu befachen; da hellichte ich 
denn auch Bonaparten, als meinen Schul- 
freund und fand, dals er folgende Lebensart 
führte» 

■ 

Täglich war er der erfte bey Polygon; er 
hatte durch Fleifs und unablässiges Studium 
die Achtung und Frcundfchaft feiner Obern 
gewonnen; oft arbeitete er auf feinem Zim- 
rner tief in die Nacht hinein; fo'oft ich da- 
hin kam, war er mit Arbeiten befchäftigt, 
die fich auf feinen Dienft bezogen.' 4 

« 

. Die ganze Zeit von der erften Morgenrö«* 
the der Revolution an, bis zu der merkwürdi* 

■ 

gen Epoche der Belagerung von Toulon im 

•Ca- 
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Dezember 1795 widmete Bonapartc ganz dem 
Studium der Kriegs wiffenfchaften , dem er in 
der Stille und Dunkelheit oblag; denn bis zu 
diefem Zeitpunkte lebte er, fo zu fagcn, unbe- 
kannt. Bey dicfer wichtigen Begebenheit 
machte er fich bekannt und legte Be weife fei- 
ner vielfältigen Fähigkeiten ab, die feine Aus* 
Zeichnung bewirkten. Er war damals erft drei 
und zwanzig Jahre alt und als Officier bey 
einer Artillerie -Kompagnie angeftellt. 

Die Volksrepräfentanten Barras und Fre- 
ien, führten als Gefandte die Aufficht über 
die Kriegsoperationen bey der Belagerung von 
Toulon. Beym Angriffe der Redoute des Fort» 
Pharon bemerkten fie einen jungen Mann, 
der ganz damit befchäftigt war, den franzo- 
fliehen Artilleriften, die er konimandirte, Be- 
fehle zu ertheilen. Unerfchrocken und ge- 
laffen war diefer junge Mann unter den girös- 
feften Gefahren allenthalben mit aufferordent- 
licher Thätigkeit undjerftaunenswürdiger Kalt- 
blütigkeit gefehaftig; und es trat der Zeit- 
punkt ein, wo derfelbe, faft ganz allein, mit, 
ten unter den auf dem Schlachtfelde z erft reut 
umher liegenden und in ihrem Blute fcliwim- 
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inenden Kanonieren, da ftaiul und ohne an- 
derer ßeiliülfe mit feinen beiden Armen ar- 
beitete, den ganzen Dienft bey einem Feld- 
. ftiick verfah, ladete, losdrückte etc. und eben 
fo fchnell, als unverzagt, alles that, was fei- 
ne Soldaten gethan haben würden, wenn fie 
nicht unter dem feindlichen Artilleriefeuer 

- 

gefallen wären — und diefer jupge Mann war 
Bonaparte, 

Die Volksreprafentanten , Zeugen feiner 
Herzhaftigkeit und aufserordentlichen Fähig- 
keiten, erhoben ihn fogleich zum Befehlsha- 
ber einer Brigade. 

* 

Einige wollen behaupten, dafs bey der 
nämlichen Belagerung von Toulon einer von 
den Repräfentanten die Stellung einer Batte- 
rie getadelt und Bonaparte fich unterfangen 
haben foll, ihm zu erwiedern ; Sorgen Sie 
für Ihre Gefchäfte .als Repräsen- 
tant und überlaffen Sie mir die mei- 
nigen als Artillerift; dipfe Batterie 
bleibt hier, und für ihre Wirkung 
hafte ich mit meinem Kopfe. — Wenn 
diefe Anekdote wahrift, fo macht fie der Un- 
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Verzagtheit Bonapartes eben To viel Ehre, als 
der Mäfsigung des Barras, dem man jene Er- 
innerung zufchreibt, weil er damals die gan- 
ze Gewalt in Händen hatte, * 

Nach feiner Erhöhung zum Brigadekonv 
man da nten liefs fich Bonaparte mit äufserfter 
Sorgfalt angelegen feyn, das Schickfal feiner 
Soldaten zu verbeffern und die Pläne zu ver- 
vollkommnen, mit welchen er fich fchon feit 
langer Zeit befchäftiget hatte. 

Er reifte nach Nizza. Hier war es, wo 
Beffroi, Mitglied der Konvention, ihn als Ter- 
rorift verhaften liefs. Man durchfuchte feine 
Brieffchaften mit der gewiffenhafteften Ge- 
nauigkeit, fand aber nichts darinnen, als ei- 
nen freundfchaftlicken Briefvvechfel über 
gleichgültige Gegenftände , Pläne und Auf- 
fätze über das Kriegswefen , nebft einigen 
Briefen, welche Ehrgefühl und wahrer Patrio- 
tismus ihm in die Feder geflöist hatten — und 
er wurde wieder in Freiheit gefetzt. 

In feinen Arbeiten unermüdet und un- 
aufhörlich in Thätigkeit, durchwachte er ge-i 
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wohnlich den gröfseften Theil der Nacht. 
Während feines Aufenthalts in der letztge- 
nannten Stadt, kam einer feiner Freunde, 
der dringender Auffchlüfle wegen mit ihmfpre- 
chen mufste, mitten in der Nacht zu ihm und 
klopfte, in Her Meinung, dal's er fchlafe, lei- 
te an die Thüre feines Zimmers, aus Fiircht, 
ihn vom Sohiafe aufzufchrecken. Wie wun- 
derte fich diefer, als er bey feinem Eintritte 
Bonaparten völlig angezogen fand , in Arbeit 
vertieft und mit einer Menge von Plänen, 
Karten und aufgefchlagenen Büchern um- 
fchanzt. — Sie find noch nicht zu Bette? 
fragte er und: gerade das Gegentheil — ich 
bin fchon wieder aufgeftanden , war die Ant- 
wort. — Wie? — Ja, ja! wenn ich zwei bis 
drei Stunden gefchlafen habe, fo ift das zu 
meiner Erholung genug. 

In der Folge gieng eine Kabale damit um, 
ihn von feinem Korps, das er mit Ruhm be- 
deckt hatte, wegzunehmen und zur Infante- 
rie zu verfetzen. Er gieng nach Paris, um 
fich über diefe Ungerechtigkeit zu beklagen, 
gerade zu der Zeit, da der Repräfentant Au- 
bry an der Spitze des Militärdepartements im 
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AVohlfahrtsausfchuffe ftand; aber feiner ge- 
rechten und guten Sache ungeachtet erhielt 
Bonaparte nicht, was er fuchte. Unwillig 
über die wenige Rückficht , die man auf fein© 
Befchwerden genommen hatte, bat er um Er- 
laubnifs, lieh nach Konftantinopel begeben 
3u dürfen, aber auch diefe wurde ijun abge- 
fchlagen; 
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Dritte« 

> 

Der I3te Vendemiäre des 4ten Jahres der Republik* 

(5. October 1795.) 



Endlich erfchien der i3te Vendemiäre, de* 
Tag jenes merkwürdigen Kampfs zwifchen den» 
Truppen des Convents und den inlurgirten 
Parifer Sektionen *), Bonaparte commandir- 

*) Eine vortrefliche Befchreibnng diefes blutigen 
Tages ift die von Real, welche man in Ar- 
chenholz Minerva 1795 Decemb. findet. Bona, 
parte wird darin nur beylaufig erwähnt S. 444. 
Defto nielir Lob erhält der Obergeneral Barras, 
und die Unterbcfehlshaber Brüne, Duvignau, 
Carteaux. Der Vorwand diefer Infurrektion war 
die vom Convente befchloHene Wiedererwählung 
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te unter Barras die Linientruppen auf dem 
zweiten Poften. Diefer Tag, deffen Ausgang 
vid ieicht die Exiftenz des Convents, die Ein- 
fiihmng der neuen Conftitution, die längere 
Dauer der Republik entfchied, ift zu bekannt, 
als dafs wir uns in eine umftändlichere Befchrei- 
bung defTelben einzulaffen nöthig hätten — die 
phnehin nicht an diefen Ort gehört. Nur ei- 
nige Bemerkungen vergönne man uns, wel- 
che der Gegenstand diefes Werks veranlafst. 

der 2 Drittheile feiner Glieder zur folgenden 
Legislatur, wodurch man ihm Schuld gab, fich 
der V erantwortlichkeit entziehen, und feine ver- 
liafste , tyrannifche Herrfchaft verlangern zu 
wollen, indefs er felbft auf der Notwendigkeit 
dieier Maasregel aus dem Grunde beftand, die 
neue Conititution , die fein Werk war, könne 
am heften er felMt in Gang fetzen. Das Reful- 
tat der fcharfiten Unterfuchungen über diefe, 
freilich noch in Dunkol gehüllte Begebenheit 
ift, dafs der Aufftand alle Kennzeichen einer ro- 
yaliftifchen Verfehwörung an fich trug, alfo ver- 
muthlich vom Auslände her angezeddelt war, 
, dafs die Parifer Volksmenge felbft ihre Anfüh- 
rer nicht kannte, dafs der Gonvent mit ein we- 
nig mehr Thatkraft und Entfchloffenheit einen 
Tag zuvor diefe blutigen Auftritte hätte verhü- 
ten können , die Paris zum Schamplatz des Mor- 
dens machten, und mehrere Strafsen mit Schutt 
,|md mit Leichnamen überfäeten. 
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Die Feinde Bonapartes finden ein Vergnü- 
gen darin, ihm, der doch nur unter Barras-corn- 
mandirte , und deffen Befehlen gehorchen 
mufste, die verhafsten Folgen diefes Tages zur 
Laft zu legen. Aber ehe man richtet, füllte 
man zuvöiderft folgende zwo Fragen erörtern: 

1) Wer waren die Anführer der Parifer 
Sektionen 4 am 13. Vendemiäre? 

■ 

2) Welches waren ihre Abfichten? 

\ 

Die Auflöfung der zwei vorftehenden Fra- 
gen würde jene Schmäher ohne Zweifel fehr 
in Verwirrung gefetzt haben , denn man mufs 
lieh in die Zeit zurückfetzen und unterfuchen, 
wie der Geift des Tages befchaffen war; aber 
was dabey arn meiften Bewunderung erregt und 
ihr Urtheil einen Augenblick hätte zurückhal- 
ten follen, ift das, dafs die Sektionen, ande- 
ren Spitze eine Zahl von dreifsig Partheigän- 
gern .ftand, marfchirten, ohne zu wiffen, we- 
hin ? oder warum? 

3) Bonaparte war dem Barras untergeord- 
net und konnte als Soldat nichts thun, als 

r 

gehorchen. 
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4) Er that alles, was ein cinfichtsvoiler 
Mann gethan haben würde. Wir fprechen 
nicht von denjenigen, welche an den Ver- 
handlungen diefes Tages Theil genommen ha- 
ben, weil fie keineswegs aus dem Gleife ge- 
treten find, in welchem fie fich damals be- 
fanden und ihre Unbekanntheit den Neid ver- 
hindert hat, ihre Spur zu wittern und zu, ver- 
folgen. 

5) Ift es ausgemacht wahr, dafs ohne Bo- 
naparten an diefem Tage viel mehr Blut wür- 
de vergoffen worden feyn. Spariamer ftrömte 
das Blut, indem er durch ununterbrochen 
fbrtgefetztes Kanonenfeuer die der Verzweiflung 
lieh überlaffenden Haufen zerftreute , welche 
Sn mehreren Gegenden fich fammelten, um 
den Angriff wieder zu erneuern. In der letz- 
tem Rückficht war dieferTag, nach dem Ur- 
iheile des Publiciften, fo fchauervoll er auch 
•war, mehr nützlich, als Ichädlich und been- 
dete die Uneinigkeit zwifchen dem Volke und 
der Konvention , deren Folgen noch weit* 
Jchrecklichet hätten werden können. 

Ein General , mit dem man über die Ex- 

t' 

Spedition des 15. Vendemiäre fprach „ fagte mit 
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einem Ausdrucke, der Äen Ümftehcnclen auf- 
fallend war : „Meine Herren ! wir wollen nicht 
richten, ohne gehörige Wiffenfchaft zu haben* 
Die Parifer wifTen gar nicht, wie viel fie Bo- 
naparten fchuldig find. Wenn er jede ihm er* 
theilte Ordre buchMblich befolgt hätte, fö . 
wäre nie noch ein Tag To blutig gewefen, al# 
diefer. u 

Nach der Einsetzung des Direktoriums* 
machte Bonaparte, als nunmehriger General 
bey der Hauptarmee, jedem der fünf Direkto- 
ren feine Aufwartung. CJarnot, welcher die , 
letzte Stelle erhielt, nachdem Sieyes fie aus* 
gefchlagen hatte , bewohnte eine Manfarde *) 
auf dem Schlöffe Luxemburg, weil feine Woh- 
nung noch nicht im gehörigen Stande war. 
JLs war ein Montag; derjenige Tag, welcher* 
ein gcwiffer Schriftfteller als den einzigen 
Wochentag auscrfehen hatte, um Carnot zu 
befuchen. Bey feinem Eintritte fang diefer: 
Autor eine neue Arie, zu welcher ihm ein jurl- 
ges Frauenzimmer auf dem Pianofürte akkom* 
pagnirte. Bonaparte's Ankunft unterbrach den 

Gefang. Fünf bis fecbs junge Leute von auf* 

.• 

*) Dachwohnung 

% 
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ferordentliclier Länge , (feine Adjutanten) 
traten ins Zimmer und nach ihnen ein klei- 
ner Mann von lehr fqhönem Wuchfe und An- 
lehn, der fich mit Anftand und Würde be- 
nahm und ausdrückte, und die ganze Ge- 
fellfchaft mit einer ungezwungenen Höflich- 
keit begrüfste, d;e , wie nicht zu lei gnenift, 
mit dem gewöhnlichen Benehmen und dem 
Tone der meiften Generale, die wir bis daher 
'gefehen hatten , dergleichen die Roffignols, 
Santerre etc. auffallend kontraftirte. Wer ift 
der Herr da? fragte der Autor heimlich den 
Direktor. — Es ift der General von der Haupt* 
armee zu Paris. — Wie heilster? — Bonaparte* 
— Ift er ein Mann von Geift? — Das weifs ich 
nicht. — Hat er kriegswiffenfchaftliche Ta- 
lente? — Man fagts. — Hat er fchon etwas 
merkwürdiges gethan ? — Es ift der nämliche, 
der die Konventionsarmee vom 13. Vendemia-* 
re kommandirte. — Genug ! — Sein ganzes 
Geficht umwölkte fich mit einem Male, ererro-. 
tHete und er , der Erfinder des Vendemiäre, 
trat, von feiner Meinung eingenommen, auf 
die Seite in einen Winkel, beobachtete ein tie- 
fes Stillfchweigen , indem er diefen Herrn 
da betrachtete, deflea offenes fcueiinrühendes 
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Auge, auch ohne das, was Camot ihm gefagt 
hatte, feine ganze Aufmerkfamkeit rege ge- 
macht haben würde. 

> 

Bonaparte, der das Frauenzimmer noch 
am Pianoforte fitzen und die Geellfchaft in 
einen Zirkel um fich hertreten fah , fagte mit 
vieler Anmuth: Aber. . ; . ich beme rke, 
dafs ich das Vergnügen der Gefell- 
fchaft geft ort habe. Ich hörte fingen. 
Ich bitte unter thänig* laffen Sie fich 
in Ihrer Freude durch mich nicht ftö- 
ren. — Der Direktor entfchuldigte fich und 
der General beftand auf feiner Bitte ; das Frau- 
enzimmer fpielte und fang einige Verfe pa-* 
triotifchen Inhalts. Der General weilte noch 
einige Minuten , ftand auf und gieng weg. 

Als er wieder fort war; betraf die Unter- 
redung der Gefellfchaft nur ihn, imd der Di- 
rektor prophezeihte, dafs diefer Mann nicht 
hier bleiben würde. Die Prophezeihung des 
Direktors gieng in 5 r füil un g* Seine Kollegen 
fahen nicht fq weit, als er. So viel ift gewifs, 
dafs Verdien ft und Talente nur von einem fol- 
chen können bemerkt werden , der felbft der- 
gleichen in einem gevviffen Grade befitzt. 



II ■ II ■»! 
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Viertes Kapitel. 
ErAe Feldzüge in Italien* 

Schlecht bey Monte «notte und MilletTino. — Friede 
mit dem Könige von Sardinien. — U ebergang 
über den Po. — Schlacht bey Lodi und Auf- 
ruhr zu Pavia uiid JYlilano. 



Einige Zeit nach dem 15. Vcndemiäre wurde 
Bonaparte zum Obergeneral der Armee von 
Italien ernannt. Dies ift der glänzende Zeit- 
punkt, in welchem der junge Held das Genie 
■und die Talente eines grofsen Kapitäns entfal- 
tete. ' Die Laufbahn, die fich vor ihm öffnete, 

war mit Hinderjaiffen, befäet ; welche fich mit 

• ♦ 

jedem 
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jedem Schritte zu verdoppeln fchienen. Eine 
Armee, geringer als die feindliche, übel be- 
kleidet und an allem Mangel leidend, verrä- 
therifche Bundsgenoffen , Volker wider die 
Franzofen'empört, faft unüberfteigbare Felfen, 
allenthalben fchwer zu paflirende Hüffe und 
% Bäche, das waren die Hinderniffe, die der 
Geift diefcs Helden überwinden follte und die 
er glücklich befiegte* _ 

■ t * 

Damals als Bon aparte das Kommando der Ar- 
mee von Itajien übernahm, verhielt fie fich not h 
defenfiv und Itand auf den rauben unfruchtba- 
ren Felfen an der Genuefifchen Külte. Sie war 
nicht über 60000 Mann ftark v und die kaiferli- 
che, um den dritten Theil ftärker, hatte gegen 
200,000 Hülfsvölker* fowohl reguläre Trup- 
pen, als bewaffnete Mannfchaft, welche der 
Papft und die Könige von Sardinien und Nea- 
pel ausgerüftet hatten* 

General Beaulieu, der damals in Italien 
die Armee der vereinigten Fürften kommandir- 
te, liefs am 22. Germinal des 4ten Iahrcs der 
Republik*) mit Anbruch des Tages die Franzo- 
*) io. April 17964 

D 
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f en attakiren , in der Abficlu, fie aus dem Ge- 
biete von Genua zu vertreiben. Man focht von 
beiden Seiten mit gleicher Erbitterung ; end- 
lich aber entschied fich der Sieg für die Fran- , 
zofen. Zwei feindliche Generale würden blef- 
Xirt, fünfzehnhundert Menfchen blieben auf 
dem Schlachtfelde und 2500 Gefangne, nebft 
mehrern eroberten Fahnen, krönten diefes Ta- 
gewerk und waren das Refultat von der 
Schlacht bey Montenotte. Die Franzofen be- 
fanden fich bald jerifeits der Alpenkette und 
auf dem Abhänge , der näch Italien hinunter- 
führt. Die Folge hiervon war die Schlacht bey 
Millefimo, die fie gewannen Und in welcher 
Tic 9000 Gefangene machten. Diefer Sieg, der 
ihnen Lebensmittel und Munition verfchaffte, 
öffnete ihnen den Weg zu neuen Fortfchrit- 
ten. Die fiegreichc Armee liefs iitin dem Fein- 
de keine Ruhe mehr, *und nach verfchie denen 
Treffen , bey welchen fie einigen Verluß hatte, 
gewann fie die Schlacht bey Mondovi , welche 
Äe am 3ten Floreal *) den Piemohtefem liefer- 
te. Diefer Tag erneuerte die Trophäen, wel- 
che die franzöfifche Armee bereits ihrem Siegest 
rühme aufgerichtet hatte. 

*) fix. April. 
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Durch einen WaffeniHllItand, welcher 
dem Frieden mit dem Könige von Sardinien 
vorangieng, kamen die feften Plätze, Toxtona 
und Goni, in die Hände der Franzofen. 

Am Morgen, der auf den Tag folgte, wo der 
Waffenftillftand war unterzeichnet worden, 
fetzte Ech die franzöfifche Armee in Bewegung 
und marfchirte nach dem Po zu, dem Gene- 
rale Beaulieu immer auf dem, Fufse folgend. 
Diefer war über den Flufs gegangen, um fich 
verftärken zu können und den Franzofen den 
Uebergang ftreitig zu machen. Die täufchen- 
de Anficht, wodurch Bonaparte glücklicher- 
weife feine Operationen dem Feinde zu verftek- 
Jtenwufste, warürfache, dafs der Uebergang 
über den Po ohne grofse Hinderniffe vollbracht 
wurde. Die Armee fetzte fich in Schlachtord- 
nung, marfchirte auf den Feind los, verjagte 
ihn aus dem Dorfe Formio und verfolgte ihn bis 
an die Adda, wobey er nicht geringen Verlult 
erlitt. 

t 

Der Herzog von Parma, welcher von Bo- 
naparte's glücklichen Unternehmungen bey 
iom Uebergange über den Po, ohnweit den 

Da 
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Stadt Placcnza, Zeuge gewefen war, 'unter- 
zeichnete die Bedingungen des Waffenftillftan- 
des, die der Ueberwinder ihm vorfchrieb. 

Indeffen hatten fich die Oefterreicher auf 
c^em Rückzüge in die Stadt Lodi geworfen, wur- 
den aber durch ein Treffen unter den Mauern, 
derfelben wieder daraus vertrieben. General 
Beaulieu wehrte mit feiner Armee, die er am 
linken Ufer der Adda in Schlachtordnung ge- 
rteilt hatte , den Uebergang über die Brücke 
ab , die er aus Mangel der Zeit nicht hatte kön- 
nen abbrechen laffen, und beftrich von da aus 
die Stadt, wo die Franzofen kaum eingezogen, 
waren, als er fie ftark beichiefsen liefs. So- 
bald die franzöfifche Armee anrückte, ftellte 

4 v 

fie fich in gefchloffene Kolonnen; voran zog 
das zweite Bataillon Karabiniers, welchem die 
lämmtlichen Grenadier- Bataillons im Duplir- 
fchritt und unter dem Ausrufe: Es lebe die Re « 
publik ! folgten. 

Man zeigte fich auf der Brücke. Der 
Feind machte ein fchreckliches Feuer, und die 
vordere Kolonne ftutzte einige Augenblicke 
über die Gröfse der ihr drohenden Gefahr; 

» 
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itenn dreyfsig Kanonen waren an der Brücke 
aufgepflanzt und machten den Uebergang un- 
möglich. Ein Augenblick — und alles war 
verloren. Berthier, Mallena und mehrere Ge- 
nerale fahen es, ftellten fich an die Spitze, und 
entfehieden das fchwankende Schickfal. 

Diefe furchtbare Kolonne warf alles über 
den Haufen, was fich ihr widerfetzte. Die 
ganze Artillerie wurde augenblicklich aufgeho- 
ben, die Schlachtordnung Beaulieus gefprengt; 
Furcht und Schrecken, Flucht, Tod herrfch- 
ten auf allen Seiten; in einem Augenblicke war 
die! ganze feindliche Armee zerftreut, einige 
noch herbeykommende Divifionen gaben dem 
Siege den Ausfchlag. 

Die Kavallerie wadete durch die Adda ; aber 
die Furth war auf serordentlich mislich, ver- 
urfachte Verfäumniffe und verhinderte, mit 
dem Feinde zu fchlagen. 

■ 

' Die Nacht brach herein und die aufseror- 
dentliche Müdigkeit der Truppen, von denen 
ein grofser Theil den Tag über mehr als zehn 
Meilen gemacht hatte , geftattete ihnen nicht. 



Digitized by Google 



54 

ihrer Erbitterung Genüge zu thun und den 
Feind weiter zu verfolgen. 

Die Oefterreicher verloren zwanzig Kano- 
nen und 3000 Todte, Verwundete und Gefan- 
gene, 

Nur der fchnellen Ausführung hatte man 
<ien glücklichen Ausgang der Operationen 
diefes Tages zu danken , worüber fich Bonapar- 
te felbft in dem deshalb erftatteten Berichte al- 
lo erklärt: 

„Dafs wir fo wenig Leute verloren, haben 
wir der gefchwinden Ausführung und der 
fchnellen Wirkung zu danken, welche die gan- 
ze Maffe und das fchreckliche Feuer unferer 
unüberwindlichen Truppen auf den Feind her- 
vorbrachte," 

» 

„Sollte ich alle Soldaten nennen, die fielt 
an diefem Tage ausgezeichnet haben — fügt er 
hinzu — fo müfste ich alle Karabiniers und 
Grenadiers, von der Avantgarde und faft alle 
Stabsoffiziers namentlich aufführen; nur des 
«aerfchrockenen Bertbiers r darf ich nicht ver- 

# * 

/ 
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gelten, der an diefem Tage Kanonier, Kaval- 
lerift und Grenadier zugleich war.** 

Diefe merkwürdige Schlacht öffnete dem 
Sieger 4 die Thore von Mailand, und Beaulieu 
flüchtete, unaufhörlich von unfern Truppen 
beunruhigt, nach Mantua. Die Armee mach- 
te immer weitere Fortfehritte, unterwarf fich 
Pavia und wurde Meifter von Pizzighetone und 
Cremona. Die dreifarbige Fahne wehete vom 
äufserften Ende des Comofees und von den 
Grenzen des Graubündnerlandes bis an die 
Thore von Parrna; und die Eroberung der Lom- 
bardei konnte als beendigt angefehen werden, 
-weil nichts mehr übrig war, als das Schlof9 
von Mayland, welches noch dem Kaifer zuge- 
Jiörte, 

Bonaparte munterte nun feine Soldaten 
durch fein ßeifpiclund durch Aufrufe zu neuen 
Siegesthaten auf. Wir wollen blofs derjenigen 
Stellen Erwähnung thun , die fich durch Red- 
tnerpathos am meiften auszeichnen. 

„Soldaten! ihr habt euch gleich einem 
Strome von dem Gipfel der Appeninen, herab-. 
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geftürzt; ihr habt alles über den Haufen gewor- 
fen, alles zerftreut, was euch in den Weg kam. 
Der öfterreichifchen Tyrannei entrifTcn, über- 
liefs fich Pieraont aufs neue den vormaligen, 
natürlichen Gefinnungen des Friedens und der 
Freund fchaft für Frankreich. Mayland ift euer, 
und die Fahne der Republik weht durch die 
ganze Lombardei; die Herzoge von Parma und 
Modena verdanken ihre politifche Exiftenz ein- 
zig und allein eurer Grofsmuth," 

„Die Armee, die fo] ftolz euch bedrohte, 
findet nirgends mehr eine Schutzwehr, die fie 
vor eurer Tapferkeit fieberte, Der Po , der 
Tcfino, die Adda konnten euch nicht einen 
Tag aufhalten; diefe Schutzmauern Italiens 
'waren unzureichend; ihr habt fie eben fer 

* 

fchnell überfprungen , als die Appeninen." 

* 

„So viel glückliche Fortfehritte haben die 
Freude in den Bufen des Vaterlandes wieder zu- 
rückgeführt. Die Repräfentanten haben zur 
Feyer eurer Siege ein Feft angeordnet, das in 
allen Gemeinden der Republik begangen wird. 
Da freuen fich eure Väter, eure Mütter, eure 
Schwcftern, Bräute und Geliebten, und ihf 
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■ 

Buren fchwillt von dem Holzen Wolluftgefühle, 
euch anzugehören." 

„Ja, Soldaten! ihr habt viel gethan! — 
Aber ift euch denn nichts . mehr zu thun 
übrig? — Wird man nicht lagen, dafs wir 
wohl Tiegen, aber nicht die Vortheile des Siegs 
benutzen gelernt haben? — Soll uns die 
Nachwelt den Vorwurf machen, dafs wir Ka- 
pua in der Lombardei gefunden haben? — 
Doch \ ich fehe euch fchon wieder zu den Waf- 
fen greifen; diefe unthätige Stille ermüdet 
euch, — ■ jeder für die Ehre verlorne Tag ift für 
euer Glück verloren, W r ohlan! lafst uns auf- 
brechen. Noch haben wir verdoppelte Mar- 
lene zu machen, Feinde zu befiegen, Lorbeern 
3&uerndten, Beleidigungen zu rächen." 

b m 

„Mögen Tie zittern, fie , die dort das 
Schwerdt zum Kriege in Frankreich wetz- 
ten, fehändlicherweife unfere Minifter morde- 
ten und unfere Schiffe zu Toulon in Brand 
fteckten ! — Die Stunde der Rache ift ge- 
Rommen !" 

/ 

„Aber o! dafs alle Völker ruhig feyn 
• jnöchten! Wir find Freunde aller Völker und 
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vorzüglich der Abkömmlinge des Brutus, dös 
Scipio und aller grofsen Männer, die wir zu- 
Vorbildern nehmen." 

„Frei und von aller Welt geehrt , wird die 
franzüfifche Nation Europa einen glorreichen 
Frieden verfchaffen, der es für alle Aufopfe- 
rungen jeder Art, die es feit fechs Jahren Geh 
koften liefs , entfchädigen wird. Ihr werdet in 
eure Wohnungen zurückkehren und eure Mit- 
bürger werden euch auszeichnen und lagen. 
Er war bey der Armee in Italien*)." 

♦) Alle Aufforderungen Bonapartes find reich an 
Sachen und Gedanken. Man ßöfst darinnen nie 
auf lblche abgefchmackte Gemeiuftellen, welche, 
um fieh ganz trivial auszudrücken, zu denjeni- 
gen Mitteln gehören, die wider alle Krankheiten 
3ielfen follcn. Sie tragen vielmehr das Gepräge 
derQröfse und des Heroismus an lieh, welche die 
Bewunderung eben fo fehr erregen , als heifchen. 

Noch find die Befehle und Verordnungen des 
Siegers von Marengo wegen eines erhabenen La- 
konismus und der grofsen vielbedeutenden Ge- 
ilanken, die ihnen zum Grunde liegen, bemer- 
ivenswerth. Als der General Defaix zur Armee in 
Italien kam, liefs Bonaparte der Kriegsordre ei- 
nen Beweis feiner Hochachtung für diefen Gene- 
ral in folgenden Worten anfügen: 
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Eine Kolonne von unferer Armee , welche 
über Modena herkam, nöthigte den Herzog, 
einen Waffenftillftand mit Bonaparten zu un- 
terzeichnen, mit der Bedingung, dafs er de* 
franzöfifchen Republik 750,000 Livres in baa- 
rem Gelde und 250,000 in Viktualien, Pulver 
und andern Kriegsmunitionen zahlen , und 
überdiefes geftatten Mle , aus der Gallerie fei* 
ner Staaten zwanzig Gemähide hinwegzu- 
fuhren/. 

Bonaparte gieng von Mayland weg und 
liefs blofs die zu Biockirung des SchloHes; nö- 
thigen Truppen in der Stadt zurück. Kaum 
war er in Lodi angekommen, fo berichtete 
man ihm, dafs drei Stunden nach'feiner Ab« 
leife zu Mayland und Pavia Aufruhr entftan- 
den wäre und dafs durch die ganze Lombardei 
die Sturmglocke tönte. Augenblicklich trat er, 
mit 300 Reutern und einem Bataillon Grena- 
diers den Rückweg an, liefs die Thore der 

„Der Obergeneral benachrichtiget die Armco 
1 von Italien , dafs der General Defaix von der Ar- 
mee am Rhein angekommen ift und die Stellun- 
gen in Augenfchein nehmen will , durch welch** 
fich die Franzofen uniterblich gemacht haben/* 
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Stadt nicderreifsen, weil fie gefchworen hatte, 
£ch nicht zu ergeben , fo lange fie noch Mau- 
ern habe ; er liefs die Munizipalität , die an 
dem Aufrühre Schuld war, todt fchiefsen und 
nahm 200 Geifeln mit. 

Diefes mit Kraft und Gefchwindigkeit aus* 
geführte Unternehmen erftickte die Verfchwö - 
rung in der Geburt und vernichtete mit ei- 
nem Male die Ablichten feiner Feinde, welche 
lieh einbildeten , feine gemachten Fortfehritte 
*u hemmen und ihn in feiner fieghaften Lauf* 
bahn aufzuhalten. 




# 1 
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Fünftes Kapitel. 

Uebergang über den Mincio — Treffen bey Borg- 
hetto — Blockade von Mantua — Wegnahme 
von, Verona, Pefchiera und Livorno — Waffen- 
ftillftand mit verfchiedenen Mächten Italiens. 



Nach der Schlacht bey Lodi waren die OefterV 
reicher bis an den Mincio zurück gewichen, wo 
He eine feite Stellung nahmen, um den Ueber- 
gang über den Flufs zu decken. Auch hatten, 
Tie das Schlofs von Pefchiera zu ihrer Vertei- 
digung innen, einen wichtigen Poften, den 
die Venetianer, wider alles Völkerrecht, ihnen 
in Befitz zu nehmen verftattct hatten. 

. Nach mehrerri gefchickten Märfcherl uncl 
Contremärfchen, avancirte Bonaparte mit fei- 
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ncr 'Armee und nahm feine Richtung auf 
Borghetto, wo er über den Mincio zu gehen 
lieh vorgenommen hatte. Alle Wege, die er 
einfehlug , waren von der feindlichen Avant- 
garde, 5 bis 4000 Mann und ißoo Pferde ftark, 
befetzt. Unfere Kavallerie chargirte, unter 
Seitenbedeckung unferer Karabiniers und Gre- 
nadiers, mit vieler Bravour und brachte die 
feindliche Kavallerie in Unordnung. Die 
Oefterreicher fachten nun über die Brücke zu 
gehen und ein Joch davon abzubrechen; aber 
die leichte Artillerie begann augenblicklich die 
Kanonade und mit Mühe fetzte man , mitten 
-unter dem Feuer der feinälichen Batterien, 
die Brücke wieder in den Stand, indef* fünf- 
zig Grenadiers aus Ungeduld in dön'Flufs fp ran- 
gen und die Gewehre auf dem Kopfe tragend, 
durch das Waffer, das ihnen bis an den Hals 
gieng, hindurch wadetem 

V I 

Diefe außerordentliche Unerfchrockenheit 
fetzte die Feinde in Verwunderung; fie ergrif- 
fen) die Flucht. Die Armee gi eng über den 
Mincio und nahm Valeggio, das Hauptquar- 
tier • des Generals Beaulieu , in Belitz. Eine 
Divifion wendete üch nach Pefchiera und fand 
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diefen Ort von dem Feinde geräumt, welcher 
befürchtete , dafs man ihm die PäfTe von Tyrol 
abfchneideh würde. Bey den verfchiedenen 
Aktionen, die auf diefem Marfche vorfielen, 
verloren die Oefterreicher 1500 Mann, 50O 
Pferde und 5 Kanonen lind Bagage wagen. 

Die Oefterreicher wären nun gänzlich au* 
Italien vertrieben und die franzöfifchen Vorpo- 
ften rückten gegen die deutfchen Gcbürge vor- 
wärts. Während der Ueberreft der Armee Man- 
tua belagert hielt, wurde Verona weggenom- 
men. Der Mangel an Artillerie, welche zur; 
Belagerung diefer Stadt hinreichend geWefcri 
wäre, und die grofse Hitze, die damals herrfch- 
te, beftimmte Bonaparten, fie nur zu blokiren, 
bis man alle zur Attake nöthige Mittel aufge- 
bracht haben würde. 

/ 

Die Armee hatte grofse Hindcrniffe über- 
fliegen; aber noch weit gröfsere zeigten fich. 
Indefs mäh damit tefchaftigt war, die gemach- 
ten Eroberungen zu fichern, mufste man die 
Unruhen in den käiferlichen Lehen füllen, 
die Mishelligkeiten zwifchan Frankreich und 
Modena , Horn und Neapel beilegen vmd difc 
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Engländer aus Livorrio vertreiben. Eine Di- 
vifion von der Armee marfchirte aufLivorno zu 
und eroberte es, und Bonaparte liefs den Grofs- 
herzog von Toskana verfichern , dafs fich die 
Armee nach den Grundf ätzen der ftrengften 
Neutralität verhalten und Wappen, Flagge, Be- 
iatzung und Eigenthum des Souveräns fowohl, 
als der Unterthanen zu verfchonen wiffen 
würde. r 

r *\ r 

. . I ■♦«<».*♦ • • « r 

Die Truppen, die auf Rom losgiengen, 
machten dem Papfte noch weit mehr Unruhe. 
Man. eroberte Bologna und die Schlöffer von 
Urbano und Ferrara. Um leinen gänzlichen 
Ruin zu vermeiden , unterzeichnete das Ober- 
haupt der römifchen Kirche einen Waffenftill- / 
ftand, nach welchem er auf feine beiden Le- 
gationen, Bologna und Ferrara, Verzicht lei* 
ftete, den Franzofen die Stadt und Feftung An- 
konä überliefs, 20 Millionen zu zahlen, und 

» m W Ii* Ii 

hundert der fchönftenKuaft werke aus. dem Mu- 
feum zu Rom, nebft 500 Manufgrjptem aus, der 
Bibliothek des Vatikans abzutreten, fich anhei- 
fchig machte. Die kleinern Fürften Italiens, 
fchloffen, jeder für fich, Frieden und der Kö- 
uig von Neapel unterzeichnete einen Waffen- 

Xtill- 

j 
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ftillftand mit Bonaparte, während derfelben 
Zeit, als er einen Abgefandten nach Paris ge- 
fchickt hatte , um den Frieden auszuwirken. 

Nun war die franzöfif che Armee in Befitz 
-von der Sizlliamfchen Meerenge y bis an die 
Tyroler Päffe. Das Schlote von Mayland hatte 
nach eilf Tagen über freien Abzug kapitulirt; 
ein ungeheurer, dem Feinde weggenommener 
Haufen fchwercr Artillerie wurde bey der Be- 
lagerung von Mantua angeftellt und endlich 
organifirte man die LanStruppen, um die neu- 
aufgefproffene Freiheit zu fichern. 





Sechftes Kapitel» 

Wurmfers Ankunft mit einer Verftärkung von 25,000 
Mann — Verluft der franzöfifchen Armee und 
Aufhebung der Belagerung von Mantua. — Glän- 
zende Fortfehritte der Armee bey Lonado, Sa- 
lo und Gavardo. — Schlacht bey Roveredo, 
von den Franzofen gewonnen. — Wegnahme von. 
Trident. — Vertreibung der öfterreichifchen Ar- 
mee bis n die Tyrolcr Päfle. 



Bis jetzt haben wir gefehen, wie die franzo- 
fifche Armee von einem Siege zum andern 
fchritt; wie ße alle Hmderniffe aus dem Wege 
räumte, die fich ihr entgegendämmten, gan- 
ze Armeen über den Haufen warf, die vor- 
nehmften Städte Italiens eroberte und allent- 
halberr Furcht und Schrecken vor fich her ver- 
breitete. Die Scene verwandelt fich einen Au- 
genblick und läfst unslehen, wie diefclbe Ar- 

- 1 / 
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mee einige Unglücksfälle erfährt und zurück- 
weicht , um von neuem mit defto gröfserer 
Macht und Stärke über den Feind herzufallen 
und ihn die Nichtigkeit feines ephemerifchen 
Glücks bereuen zu laffen. 

# • 

Der General Beaulieu war zurück berufen 
worden und an feine Stelle hatte man den Feld- 
marfchall Wurmfer mit neuen Truppen nach 
Italien gefchickt. Unfere Armee wurde durch 
;-die häufigen Datafchements, welche lie zu Er- 
haltung und Sicherung der gewonnenen Plätze 
und wichtigften Punkte allenthalben verthei- 
len mufste, von Tage zu Tage fch wacher. Die 
Oefterreichifche Armee war um 25,000 Mann 
verftärkt und ftellte der franzöfifchen eine weit 
überlegenere Macht entgegen. Diefe letztere 
wurde auf allen Punkten, die fie behauptete, 
von beiden Seiten des Gardafees angegriffen. 
Allenthalben gcfchlagen, mufste fie Salo, Bres- 
cia , Corona, Rivoli und Verona verlaffen, die 
Belagerung von Mantua eilends aufheben, und 
in ihren Verfchanzungen 140 Kanonen im Sti- 
che laffen. 

Doch diefer Triumph der feindlichen Ar- 
mee war von kurzer Dauer und diente blofs da« 

" £ 2» 



Digitized by Google 



68 

zu, den Geift und die grofsen Talente eines 
Bonaparte von neuem zu entwickeln, unfern 
Truppen mehr Energie, zu geben und die aber- 
malige Niederlage des Feindes glänzender zu 
machen. 

Der J beträchtlichfte Theil unterer Armee 
marfchirte gegen Brescia, trieb den Feind in, 
die Gebürge und beinächtigte fich feiner Zelte 
und Magazine. In diefer Zwifehenzeit gieng 
Wurmfer über den Mincio , um uns anzugrei- 
fen. Die Armee rückte ihm entgegen, griff 
ihn in Kaftiglione an, machte 2000 Gefange- 
ne, tödtete 500 Mann und eroberte lgKanonen. 
Bey Lonado verloren wir zwei Feldftücke , ei- 
nen General und einen Theil von der acht- 
zehnten Halbbrigade, welche die Avantgarde 
ausmachte. Bonaparte kam herbey , griff den 
Feind mit Wuth an, befreite den General und 
"feine Leute und verfolgte den Feind bis Defen- 
zano. Eine Divifion fchnitt ihm den Rück- 
zug ab und warf ihn über den See. Der Feind 
verlor aooo Gefangene, 600 anTodten, 7 Ka- 
nonen und zwei Generale. 

Eine andere republikanifche Kolonne griff 
den Feind an, fchlug ihn, machte 1900 Gefan- 
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gcne und nahm 150 Pferde weg. Die franzö- 
lifche Armee nahm ihre Stellung auf der Sei- 
te von Lonado und der Feind fetzte fich mit 

• • • 

feiner ganzen Macht hinter Kaftiglione , dehn- 
te feinen rechten Flügel bis an den Mincio aus 
und den linken ge^en die Cliiefa, und mach- 
te fich zur Schlacht fertig. Bonaparte fah die 
Notwendigkeit ein , ihm zuvorzukommen 
und deshalb feine Divifion in Salo und Ga- 

vardo zu vernichten und begab fich mit nicht 

* 

mehr als 1200 Mann felbft auf diefe Plätze. 

■ » 

Während diefer Ereigniffe kam ein feind- 
licher Unterhändler nach Lonado; man führ- 
te ihn mit verbundenen Augen vor. Diefer 
Ofhcier überbrachte die Nachricht, der linke 
Flügel der franzöfifchen Armee fey eingefchlof- 
Xen und fein General laffe anfragen, ob fich 
die Franzofen ergeben wollten? 

■ 

• 1 

„Saget eurem General , antwortete Bona- 

* 

parte — dafs, wenn er die Abficht hat, fich 
mit der franzöfifchen Armee zu fchlagen, ic)i 
fogleich zugegen bin ; dafs er felbft und fein 
ganzes s Korps Gefangene find; dafs eine von 
leinen Kolonnen durch unfere Truppen in Sa- .> 

XA v.T.: v 
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lo und auf dem Uebergange von Brescia nach 
Trident abgefchnitten fey; dafs wenn er in 
acht Minuten das Gewehr nicht geftreckt ha- 
be, und einen einzigen Flintenfchuls thuu 
laffe, ich alles werde niederfchiefTen laffen» 
Man nehme Vielem Herrn die Binde von dem 
Augen ! Sehen Sie den General Bonaparte und 
feine Stabsofficiers in der Mitte der braven Ar* 
mee der Republik. Sagen Sie Ihrem General, 
dafs er eine gute Beute machen könne.'* 

Man fuchte noch einmal Unterhandlung 
gen zu pflegen , und alles fchickte fich unter- 
deffen zum Angriffe an. Der Anführer der 
feindlichen Kolonne verlangte, gehört zu wer- 
den; er that den Vorfchlag, fich zu ergeben 
und wollte kapituliren. „Nein! erwiederte Bo- 
naparte — ihr feyd Kriegsgefangene. " Der 
Feind verlangte Bedenkzeit. Bonaparte gab au- 
genblicklich Befehl , die leichte Artillerie an- 
rücken und feuern zu laffen und der feindli- 
che General fchrie laut: Wir ^find all© 
Ichon ergeben. 

« 

» 

So wurden drei Bataillons Oeßerreicher, 
4000 Mann ftark und aop Uhlanen mit 4Kajxo# . 

• ♦ 

Digitized by Google 



7». 

nen in Schlachtordnung geßellt , von 1200 
Mann gezwungen , das Gewehr zu itrecken. 

Eine aufserordentliche Gegenwart des Gei- 
Jtes, ein richtiges Gefühl feiner Stärke und fei- 
nes Verbandes, und über diefes alles/ jene 
kühne Vermeffcnheit, die, wenn die Gefahr 
am gröfseften und keine Hülfe mehr möglich 
ift, nichts weiter zu berechnen hat, überwand 
diefe Hinderniffe , welche langfam fortfchrei- 
tende Vorficht und taktifche Kunft mit allen 
ihren Kriegsliften und Kunstgriffen zu über- 
winden nicht vermögen. Und wenn es irgend 
eine Gelegenheit gab , bey welcher Bon apart© 
Beweife jenes Scharfblicks ablegte, der die 
Gefahr vor Augen fioht, mit möglichfter 
Schnelle die Mittel, fie zu vermeiden, berech- 
net und glücklicherweife die Folgen derfelben 
zu feinem Vortheile wendet , fo war es gewifs 
bey der gegenwärtigen der Fall. Das nennt 
man ein Genie, welches mit einem Blicke al- 
les überfchaut, ordnet und ausführt. 

Nachdem alle feindliche Korps von Gavar- 
do und Salo deftruirt waren, veranftaltete Bo- 
naparte einen Hauptmarfch auf Kaftiglione und 
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Stevera. Es wurde die ganze Nacht marfchirt 
und mit anbrechendem Tage ftand faft die gan- 
ze Armee im Angefichte des Wurmferifchen 
Heeres , welches 25,000 Mann ftark war. Dtsr 
Angriff war wüthend. Der Feind wurde ürjer 
den Haufen geworfen und bis an den Mincio 
verfolgt. Fünfzehn Kanonen, 1 30 Munitions- 
wagen und 800 Gefangene waren das Refultat 
diefes Gefechts und der Feind fah üch durch 
mehrere darauf erfolgte Treffen genöthiget, die 
Belagerung von Pefchiera aufzuheben und fei- 
ne Linie längs dem Mincia zu verändern. 

Diefranzöfifche Armee*! ahm nun ihre gan- 
ze Stellung wieder und verjagte allenthalben 
die Oefterreicher, d>e feit fechs Wochen in 

1 t r 

Italien einzubrechen gedroht hatten, und nun 
genöthiget waren, fich in die Tyroler Gebürge 

1 

zu llüchten. Nach einigen glücklich gemach- 
ten Fortfchrittefa begann die Blokade von Man* 
tua von neuem. 

*■ 

Ein Theil der Armee gieng über die Etfch 
und der andere über die Anhöhen, welche die 
Grenzen von Venedig und Tyrol ausmachen. 
Nach einigen Scharmützeln zwifchen den vor* 
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gerückten Truppen, ftanden beide Armeen ge- 
gen einander. Es begann ein heftiges Treffen ; 
bald aber wich der Feind auf allen Seiten und 
zog fich nach Roveredo zurück. Die Oefter- 
reicher, die allenthalben gefchlagen wurden,! 
benutzten die Schwierigkeiten des Landes, um 
ihren Rückzug nach Trident werkftellig zu 
machen, Wurmler famroelte die zerftreuten 
Mannfchaften, um diefe Stadt zudecken und 
zu Räumung feines Hauptquartiers Zeit zu ge- 
winnen* Bonaparte nahm fogleich neueMaafs- 
xegeln, Uefs den Feind unter einem heftigeu 
Artilleriefeuer durch die Scharffchützen an- 
greifen und nöthigte Wurmfern, den Eingang 
des engen Palfes frei zu laffen , wobey diefer 
7000 Gefangene, 25 Kanonen, 50 Munitions- 
wagen und 7 Fahnen verlor. Dies waren die 
Vortheile der Schlacht bey Roveredo, die eine 
der glücklichften in diefem Feldzuge wai\ 

Einige Tage nachher fiel Trident in die 
Hände der Franzofen; der Feind wurde mit 
Macht verfolgt, und liefs einige hundert Ge- 
fangene und eine Standarte vom Wurmferi* 
fchen Hufarenregiment, zurück. 
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In den verfchiedenen Gefechten, welche 
bis zur Wegnahme von Trident vorfielen, ver- 
loren die Oefterreicher an Todten, Verwunde- 
ten und Gefangenen zufammen 04,661 Mann, 
125 Kanonen, 310 Munitions wagen und 40a 
Uhlanenpferde; 

Dies war das Schickfal einer Armee, die 
aus 30 Bataillons beftand, die aus der Rhein- 
armee ausgehoben und der Kern der öftcrrei- 
chifchen Truppen war, die Italien wieder er- 
obern und diefes Land zum Todtenacker unfe- 
xer Armeen machen follte, wie es zur Zeit 
Ludwigs den i2ten, Karls des 8ten und Franz 
des iften war. 
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Siebentes Kapitel. 

Uebergang über die engen PäJTe der Bretota. — | 
Schlacht bey Bailano. — Treffen bey Ceria. — » 
Schlacht bey St. Georg. Beträchtlicher Verlulfc 
des Feindes an Menfchen, Pferden und Bagage? 



IVxfrten in ihren glänzenden Fortfehritten ei* 
nen Augenblick aufgehalten, fetzte die franzö* 
fifche Armee ihren Marfch fort und eilte neuen 
Triumphen entgegen. Unter Anführung ihre* 
muthvollen Oberhauptes fehen wir fie nua-> 
mchro die Vormauer der kaiferlichen Staaten 
durchbrechen und in Tyrol und Kärnthex* 
eindringen. 

■ 

Ii * f 

Nach einem Treffen, bey welchem det 
Feind 10 Kanonen und 4000 Gefangene verlor^ 
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gieng das franzbfifche Heer über die Engen der 
Brenta. An der Oeffnung derfelben ftiefs fie 
auf die kaiferliche Armee , welche dafelbft eine 
fefte Stellung genommen hatte. Der Feind 
hielt fich einige ; Zeit lang, wurde aber durch 
das ungeftüme Vordringen der republikanifchen 
Truppen allenthalben in Unordnung gebracht» 
Man verfolgte ihn, indem man auf Baffano 
avancirte, wo Wurmfer und fein Hauptquartier 
Jtand. Zwei Divifionen drangen hier ein, die 

i 

eine von der rechten, die andere von der lin- 
ken Seite, ftürzten über die Schanzen, die 
den Hafen der Brenta verteidigten , nahmen 
Tie ftürmend weg, giengen über die Brücke und 
drangen in die Stadt ein. Fünf «taufend Gefan- 
gene, $5 Kanonen, 200 Marketenderwagen, 
eine Parthie Bagagewagen und 5 Fahnen, wa- 
ren die Belohnung diefes glücklichen Tage- 

■ 

Werks. Nur noch ein Augenblick fehlte, fo 
war der General Wurmfer und die ganze Kriegs- 
fälle feiner Armee in der Gewalt der Republi- 
kaner. 

Wurmfer, genöthiget, Baffano zu verlaf- 
Jen, und aufser Stand gefetzt, über die Brenta 
zu gehen, indem 2 Divifionen der Franzofen 
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ihm den Uebergang verfperrten, hatte nun kei- 
nen Ausweg mehr, als fich in Mantua zu wer- 
fen;, er zog fich deshalb, die ganze Nacht 
durch längs der Etfcu h n, über die er bey 
Porto Legnago gieng. Bonaparte befehligte 
fogleich eine Divifion , lieh nach Sanguinetto 
zubegeben, um Wurmfern den Uebergang zu 
verfperreh; aber ein Mi fsverftändnifs war dar- 
an Schuld, dafs man von zwei Wegen, die nach 
Sanguinetto führten, gerade den unrechten 
eingefchlagen hatten 

Bey Ceria ftiefsen die Franzofen auf das 
Vordertheil der Wurmferifchen Divifion. Sie 
v warfen mehrere Schwadronen Kavallerie über 
den Haufen , und bemächtigten fich fogar des 
Dorfs und der Brücke , über welche der Feind 
paffiren mufste. Aber er ftellte fich in 
Schlachtordnung, fchlug die franzöfifche Avant- 
garde und eroberte die Brücke und das Dorf 
Ceria wieder. Sobald Bonaparte die Kanonade 
hörte, eilte er mit der gröfseften Gefchwindig- 
keit dem Orte zu, wo das Treffen geliefert 
wurde; er kam aber zu fpat und mufste fich 
entfchliefsen , den Feind entwifchen zu laffen, 
der, aller Wahrfch^inlichkeit nach, noch an 
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demfelbigen Tage genöthiget gewefen feyn 
würde, die Waffen zu ftrecken, und lieh ge- 
fangen zu geben. 

Wurmfer zog lieh nun die Nacht hindurch 
nach Mantua, mit einer iolchen Schnelle, dafs 
er am Morgen zu Nogara eintraf; und da er 
hörte , dafs man vergellen hatte , die Brücke 
hey Villa Imprenta über die Molinella abzu- 
brechen, fo nahm er feine Richtung auf diefen 
Punckt. In diefer Zwifchenzeit eroberte die 
franzöfif che Armee Porto Legnago, führte die 
Garnifon gefangen hinweg, und nahm die 500 
Mann wieder zurück, welche Wurmfer bey 
Ceria gefangen hatte und die nun durch diefes 
Mittel in Freiheit gefetzt wurden. 

Eine DiviJion der franzöfifchen Armee zog 
lieh auf Mantua, um den Feind in die Feftung 
Zurückzudrängen und bemächtigte ßch derVor- 
Itadt St. Georg. Zu Mioli gieng das Treffen 
los, und ohnerachtet des Verlufts, den die 
Franzofen dabey erlitten, blieben fie Meißer 
vom Schlachtfelde, in einer Entfernung von 
xwei Meile» voa der Vorftadt Su Georg* 
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Nichts deftoweniger verfuchte Bonaparte 
alle Mittel, den Feind zu einem ernfthaKen 
Gefechte aufser den Ringmauern zu veraulaf* 
fen. Es dauerte nicht lange, fo nahm die Ak* 
tion ihren Anfang ; und nach einem der härte- 
ften Treffen fah fich der Feind aufs Haupt ge- 
fchlagen und die Republikaner wurden Meifter 
Ton St. Georg. 

/ 

In diefer Schlacht machte Bönaparte ßooo. 
Gefangene und eroberte »5 Kanonen ; überdies 
hatten die Oefterreicher 3500 Todte und Blef- 
Jirte. 

Diefer Tag machte die franzöfifche Armee, 
zum Herrn eines wichtigen Poftens und bereit 
tete ihr neue Lorbeern. 
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Achtes Kapitel. 
Schlacht bey Areola. 



D ie Entfcheidung des gröfseften Unterneh- 
mens hängt oft nur an einem Faden. Wenn 
die Brücke von Villa lmprenta abgehrochen 
und nicht ein falfcher Weg eingefchlagen wor- 
den wäre, fo hätte Wurmfer mit dem ganzen 
Reite der kaiferlichen Armee die Waffen nie- 
derlegen muffen, Mantua kapitulirt, die weni- 
gen ötterreichifchen Truppen in Tyrol und. 
Friaul wären verjagt, der Feldzug beendigt 
und Italiens Schickfal entichieaen gewefen. 

Wurmfer gieng nach Mantua zurück. Der 
Kaifer liefs aufs neue 50,000 Mann unter 

den 
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den Generalen Alvinzy und Davidovlch mar- 
Xchiren. 

Diefe neue Armee nahm ihren Weg auf 
Verona, um fich mit der von Tyrol zu verbin- 
den. Bonaparte fall die Notwendigkeit ein, 
lie durch eine Schlacht daran zu verhindern; 
er gieng ihr entgegen, paffirte die Etfch und 
nahm feine Maafsregeln, um ihr in die Flan- 
ken und in den Rücken zu fallen. Der Feind, 
der von diefen Bewegungen Kundfchaft einge- 
sogen hatte, warf in das Dorf Areola, das 
durch feine Lage zwifchen lauter Kanälen au- 
Iserordentlich feft war, ein Regiment Kroaten 
und einige* ungarifche Regimenter. Diefes 
Dorf hielt die franzüfifche Avantgarde den gan- 
zen Tag auf, aller Anftrengungen ihrer gene- 
rale ohngeachtet , welche, von der Wichtigkeit 
diefer Stellung überzeugt, fich an die Spitze 
der Kolonnen warfen, um fie zum Uebergango 
über die kleine Brücke zu zwingen. Faft alle 
waren verwundet. Augcreau nahm eine Fah- 
ne und trug fie an das Endo der Brücke. Hier 
ftand er einige Minuten ; aber ohne Würkung. 
Inzwifchen war es nothwendig, entweder über 
die Brücke zu gehen, oder einen Umweg voa 

; * 

■ 
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mehrern Meilen zu machen, der das ganz« ' 
Unternehmen vernichtet hätte. 

Bonaparte, der die Wichtigkeit dicfes Un- 
ternehmens iühlte , Hellte fich in Perfon, mit 
den fämmtlichen Stabsofficieren an die Spitze 
der Divifion Augereaus und fragte die Solda- 
ten: ob iie noch diefelben wären, die die Brük- 
ke von Lodi eingenommen hätten; — fprang, 
als er ihren Enthufiasmus wiederkehren Iah, 
vom Pferde, ergriff eine Fahne, trat an die 
Spitze der Grenadiers und lief über die Brücke, 
mit dem Zurufe: Folgt eurem General! 
— Die Kolonne ftand einen Augenblick an und 
üe war kaum 30 Schritte von der Brücke, als 
das feindliche Feuer fie zurückdrängte , , fogar 
in dem Augenblicke , da der Feind die Flucht 
ergriff. 

Man mufste Verzicht darauf thun, das 
Öorf von vornen anzugreifen und die Ankunft 
einer Kolonne erwarten, welche es von hinten 
angreifen follte. Sie kam erft in der Nacht an, 
nahm das Dorf ein, und machte einige hundert 
Gefangene. 
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Das feindliche Detafchement , weichet 
längft der Brücke und des Dorfs Areola hinab- 
gieng, räumte es wahrend der Nacht. Es ge- 
wann Zeit, fich an die Hauptarmee anzufchlie- 
fsen, um unfere Truppen in Empfang zu neh- 
men. Mit Anbruch des Tages begann das 
Treffen allenthalben mit der gröften Lebhaftig- 
keit. Endlich nach einer tapfern Gegenwehr, 
ward der Feind gemithiget; auf allen Punkteri 

* 

zu weichen. 

■ 

Ein Um fand ift nicht zu ve^gefferi, der 
znmTheil zu dem glücklichen Ausfchlage diefes 

4 

Tagewerks beitrug. Bonaparte hatte einen Offi- 
zier der Guides *) beordert* fünf und zwan- 
zig Mann von fe noi- Kompagnie auszuheben, 
eine halbe Meile längft der Etlch hin zu marfchi- 
ren, alle Morälte, welche die linke Seite des 
Feindes deckten, zu umgehen, und ihm fo- 
dann, unter dein Schalle mehrerer Trompeten, 
pfeilfchnell in den Rücken zu fallen. 

Diefes Manöver gieng fo grxt von ftatten, 
das die feindliche Infanterie in Beftürzung ge- 

*) Wörtlich Wegweifer; eine Art leichten Fuß- 
volks. 
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rieth und durch ein unbedeutendes Häuileim 
von 8oo Mann , welches Bonaparte durch Por- 
to Legnago hatte gehen lallen, in gänzliche 
Unordnung gebracht wurde. Eine Divifion 
fetzte Tich wieder im Centrum, marfchirte ge- 
rade aufs Dorf Areola los und verfolgte den 
Feind bis in die Nacht, die He verhinderte, 
weiter vorzudringen. 

Das Rerultat diefes merkwürdigen Tages 
traren 500 Gefangene, 4 Fahnen, 18 Kanonen, 
4,000 Todte und eben fo viel Bleflirte. 

• 

Der Verluft der'* franzöfifchen Armee war 
fler Zahl nach unbedeutend, aber defto em- 
pfindlicher, indem fich unter den Todten und 
Verwundeten viele Offiziers von hohem Range 
befanden. 

■ 

Das geretzgebende Korps ertheilte hierauf 
Befehl , dafs die dreifarbigen Fahnen , welche 
die Generale Bonaparte und Augereau in der 
Schlacht bey Areola dem Feinde entgegenge- 
führt hatten, ihnen als eine Belohnung von 
iler Nation überladen werden rollten. 

m 1 ■ mmgmv**' 
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Neuntes KapiteL r 

Schlacht bey Rivoli und Auguiari. — Prover« wird 
mit feiner ganzen Kolonne gefangen. 



O 

^^hnerachtet der glücklichen Fortfehritte dex 
franzölifchen Armee und des Verlufts der 
Schlacht bey Areola, verdoppelte der Kaifet 
feine Macht, und war weit entfernt, den Muth 
linken zu laffen. Man warb von neuem Mann- 
fchaft, enrolirte in Wien die freiwillige Jugend 
und hob die Grenzbefetzungen auf, um eine 
neue Armee von 45,000 Mann auf die Beine zu 
bringen, welcher eine zahlreiche Artillerie vor* 
ausgieng und folgte. Zu gleicher Zeit raffte der 
päpftliche Hof die wenige Mannfchaft zufam- 
men , \ die er aufzubringen vermochte, und lief« 
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lie gegen Romagna marfchiren, um die Staa* 
ten zu beunruhigen , welche fich für die Frey- 
heit erklärt hatten. 

Nun brach Bonaparte, nachdem er lieh den 
Rücken gehörig gedeckt hatte , mit der gröfse- 
ften Geich windigkeit auf, um fich den Oelter- 
reichern zu widerfetzen , die bereits einige un- 
bedeutende Vortheile errungen hatten. 

Bey St. Michel fiel ein Treffen vor, bey 
welchem der Feind, nach einigen Vortheilen, 
mit einem Verlufte von 700 Gefangenen und 
mehrern Feldftücken zuriickgefchlagen wurde ; 

fcey Corona verlor er 300 Gefangene. 

> 

■ 

Der. Feind that nachher mehrere Anfälle, 
die Vorboten einer Hauptbewegung waren; 
aber noch war man ungewifs, ob er fich nach 
Kivoli zu, oder unterhalb der Etfch fchlagen 
würde. Bonaparte ftand bey Verona, um die 
Bewegungen der öfterreichifchen Armee zu be- 
obachten, und weiter rücken zu können, wo 
es die Umftände erfordern würden. Man er- 
lieth feine Abfichten bald. Bonaparte 'liefs fo- 
gleich feine Armee gegen Rivoli vorrücken; 

9 
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er felbft reifte mit den Stabsoffizieren auf der 
Poft dahin ab, und kam in der Nacht an, wäh- 
rend welcher er die Lage des Orts und die Stel- 
lung des Feindes rekognoszirte, der eineanfehn- 
liche Linie von ungefähr 20,000 Mann be- 
hauptete. 

Das Treffen nahm des Morgens feinen An- 
fang. Man focht von beiden TKeilen mit glei- 
eher Erbitterung. Das Glück war zweifelhaft ; 
aber ein Augenblick, und die fchnelle Ausfüh- 
rung eben fo fchnell veränderter Dispofitionen 
gab dem Streite eine andere Wendung; der 
Feind wurde aufs Haupt gefchlagen und mit 
Verluft von einigen Kanonen unterhalb der 
Etfch über den Flufs geworfen. 

Indeffen hatte Bonaparte erfahren , dafs 
der Feind, welcher ficher glaubte, ihn. 
zu fchlagen, ein Korps von 4000 Mann hatte 
aufbrechen laffen, welches hinter Rivoli in 
Schlachtordnung ftand, um den Franzofen in 
den Rücken zu fallen, und die Kommunika- 
tion mit Pefchiera und Verona abzufchneiden ; 
aber diefer Umftand beunruhigte weder den 
Obergeneral, noch die erfahrenden Krieger. 
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Die Soldaten hatten ein fö grofses Zutrauen zu 
Bonaparten, und betrachteten die Sache mit 
folcher Kaltblütigkeit, dafs üe , in dem Augen- 
blicke fogar, da die Fronte der Linie mit mög- 
lich fter Hitze focht, Tagten: Drauf lofsl 
diefe da find auch noch unfer. 

* 

* ■ * 

Bonaparte hatte zwei Bataillons beordert, 
der feindlichen Armee, die der franzöfifchen 
Armee in den Rücken hei, fich entgegen zu 
Itellen, und es kamen noch einige andere 
Truppen, die fich mit ihnen vereinigten. 
Man beobachtete fich vonbeyden Seiten unddi» 
Oefterreicher fchrieen den franzöfifchen Solda- 
tenzu: Wir haben euch! und theilten fich 
f chön in die gemachte Beute ; aber ihre Hoffnung 
war von kurzer Dauer. Dreimal begannen die 
Oefterreicher unterhalb der Etfch einen Aus- 
fall, griffen mit Wuth an, um die Feftungs- 
werke des Lagers wegzunehmen , und dreimal 
fanden lie hier den Tod. Die feindliche Kolon- 
ne, die den Franzofen in den Rücken fiel, wurdo 
hierauf mit gröfster Heftigkeit angegriffen und 
augenblicklich in Unordnung gebracht, wobej 
£e 3000 Gefangene zurück laffen mufste. 
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Während die franzöfifche Armee alles über 
den 'Haufen warf, was ihr in den Wurf kam, 
erfuhr Bonaparte, dafs eine feindliche Kolonne 
von obngefähr 10,000 Mann, unter dem Kom- 
mando des Generals Provera, mit ganzer 
Macht unter einem heftigen Artilleriefeuer bey 
Auguiari über die Etfch gegangen war; dafs ei- 
ner von den franzöfi r chen Generalen genöthi- 
get worden fey, fich nach Rom zurückzuzie- 
hen; dafs man keine Nachricht von einander 
halje und* die Kommunikation zwifchen ihm 
und Verona leicht abgefchnitten feyn könn? ; 
deshalb zog er fich fogleich mit einiger Mann- 
fchaft nach Villafranca , wo er hörte , dafs der 
Feind auf St. Georg bey Mantua marfchirte. 

Wir gedenken hier eines Vorfalls, der fich 
während diefer Umftände ereignete und uns an 
jene heroifchen Zweikämpfe und ritterlichen 
Thaten erinnert, die fonft bey den Heeren üb* 
lieh waren und oft zur Entfcheidung des Siegs 
beytrugen. 

Ein Dragonerregiment und eine Schwa- 
dron von Ilerdendy ftanden gegen einander» 
Die Oelterrcichcr forderten mit deutfchei» 

i 
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Uebermuthe die Dragoner aus. Augenblicklich, 
ftürzte der Kapitän Duvivier, der die franzöfi- 
fche Schwadron kommandirte, über den An- 
führer der feindlichen her, und Streckte ihn 
mit einem Säbelhiebe zu Boden. 

Dies war die Loofung zum Angriff. Die 
Oefterreicher wurden über den Haufen gewor- 
fen, und ihre Niederlage erfolgte bald nach 
dem Falle ihres Anführers. 

Bonaparte gieng nunmehro nach Roverbel- 
la. Hier erfuhr er, dafs General Augereau fei- 
ne ganze Macht zufammengezogen habe, um 
zwifchen Auguiari und Roverguiera über Pro- 
vera herzufallen, der weiter keine Abficht hat- 
te, als fich nach Mantua zu werfen und blofs 
vom linken Flügel angegriffen wurde. Diefe 
Attake wurde mit folcher Kühnheit und Klug- 
heit ausgeführt, dafs der feindliche General 
sooo Mann an Gefangenen, 40 Offiziers und 
*4 Kanonen verlor. 

Am Morgen daraufhörte Bonapaite, dar« 
derfelbe üfteneichifche General bey feiner An- 
kunft vor St. Georg, den General Miolis, der 
diefen Poften vertheidigte , aufgefordert hatte, 
(ich zu ergeben ; erfuhr aber auch zu gleicher 
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Zeit diö Antwort diefes Generals: dafs er fich 
fchlagen und nicht ergeben würde *). 

Am nämlichen Tage griff eine andere fran- 
töfifche Divifion den Feind an , der gefchla-, 
gen wurde, und umzingelte 6000 Mann, di* 
das Gewehr ftreeken mufsten **). Alles, was 
unterhalb der Etfch war, zog fich in gröfster 

» 

Unordnung nach Tyrol zurück. 

Bonaparte gieng nach St. Antonio und gab 
Befehl, die Armee Proyeras des folgenden Tags 
anzugreifen, indem Provera die Abficht hatte, 
fich mit einem ftarken Ausfalle der Befatzung 
von Mantua zu vereinigen, um die Franzofen 
mit Vortheil anzugreifen. Diefe Verbindung 
2u verhindern und die Kolonne einzufchliefsen^ 

*) An diefen erhabenen Zügen erkennet man den 
Karakter eines braven Soldaten; Tie der Nachwelt 
unvergefslich zu machen, gehört für den Pinfel 
der Gefchichte, fie zu befingen, für die Dicht- 
kunft. 

• 

**) Ich habe nie einfehen können, wie ein glitte«* 
waffnetes mit Munition und Artillerie verfehene« 
Korps von 6000 Mann fich ergeben konnte und e» 
wird mir viel Zeit koften, dies zu begreifen, ei 
wäre denn , dafs fie fich in engen Gebürgspäflen. 
oder Hohlwegen befänden; denn 6000 brave und 
geübte Krieger können zu ieder Zeit eine Oeff- 
Äung machen und gerade auf den Feind losgehen 
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war das Ziel, welches Bonaparte vor Augen 
hatte. Sie wurde mit Lebhaftigkeit angegrif- 
fen. Die Garnifon von Mantua that einen wü- 

— 

thenden Ausfall, konnte aber nicht mit der Ar* 
mee des Provera zufammenftofsen. In densel- 
ben Augenblicke, -da ein Theil der franzöfi- 
fchen Armee der öfterreichifchen in den Rük- 
ken fiel, that der General Miolis, der in St. 

Georg lag, einen fo unvermutheten Ausfall, 

> • 

dafs Provera, deffen Infanterie und Kavallerie 
zum Theil fchon das Gewehr geftreckt hatte, 
fich mit dem ganzen Ueberrefte feines Häuf- 
leins eingefchloffen und genöthiget fah, die 
Waffen niederzulegen, unter der alleiniger* 
Bedingung, dafs die Offiziers ihre Pferde 
und die Effekten, die fie bey fich führten, 
behalten füllten. 

General Provera, 6000 Mann Infante- 
rie und 700 Kavallerie ftreckten das Gewehr 
und gaben fich gefangen. Zwei und zwan- 
zig Kanonen, fämtliche Munitions- und Ba- 
gagewagen fielen in die Hände der Franzofen. 
Unter den Gefangenen befand fich das ganze 
Korps der Freiwilligen , deffen Fahne die 
Kaiferin mit eigener Hand geftickt und ed 
damit befchenkt hatte. 
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Zehntes Kapitel. 
Uibergabe von M a n t u «. 

.1. ■ m 's. 

W^enn man einige Augenblicke dem Nach- 
denken über die weifen Operationen und glän- 
zenden Fortfchritte der Italienifchen Armee 
unter der Führung ihres unüberwindlichen Ge- 
nerals widmet; wenn man die faft unbezwing- 
liehen Hinderniflc in Erwägung zieht, die fie 
«u überfteigen hatte, und fleh diefelbe mitten 
hinter einer feindlichen Nation vergegenwär- 
tiget, wo fie mächtige Armeen zu bekriegen 
hatte, die unter der Führung der durch ihre 
«taktifchen Kenntniffe berühmteften Fcldherrn 
ftanden, wo fie diefelben bekriegte und all- 
mählig vernichtete , fo könnte man auf den 
Gedanken gerathen, alles diefes fey nur ein 
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"beliebig erdichteter Roman; wenn aber di« 

I eberzeugung der Thatfachen der trüglifchen 
An ficht zu Hülfe kommt, fo bemächtiget fich au- 
genblicklich der Seele einGefühl tieferBewunde- 
rung; von elektrifcher Kraft durchftrömt, drückt 
fie ihren Enthusiasmus aus und möchte ihn allen 
Tie umringenden Gegenftänden mittheilen, fie 
verehmelzt gleichfam mit den Helden Italiens 
und entbrennt von Begierde, fie auf ihrer eh- 
renvollen Laufbahn zu verfolgen. 

Sechs Monate 1 hatte die Belagerung von 
Mantua Gedauert. Während diefer Zeit ftreng- 
te die Befatzung, welche 15000 Mann ftark 
war, die äufferften Kräfte an, ihre Kommuni- 
kation mit den Ueberreften verfchieden er feind- 
licher Armeen, die auf allen Punkten gefchla- 
gen waren, wieder herzuftellen. Die wüthen- 
cbn Ausfälle, die fie täglich begann, f ch wach- 
ten £e immer mehr; die Hungersnoth rifs ein, 
keine Hoffnung war, ihr abhelfen zu können; 
die aufeinander folgenden Siege der Franzofen 
nöthigten fie, lieh zu ergeben, nachdem lie 
lieh bis aufs aufserfte gehalten und bereits 5000 
Pferde aufgezehrt hatte. Im vierten Jahrs 
der Republik wurde Ii« zum erften Male bela- 
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gert; der General Kilmäne blokirte fie zum 
zweiten Male und liefs das Fort St. Georg befefti- 
gen, welchem feit diefer Zeit To herrliche Dienfte 
leiftete, diefe Fcftung zu erobern ; ami5tenPlu- 
viofe des jten Jahres*) wurde Tie eingenommen. 

Hier fand man 533 Kanonen , 11,515 Flin- 
ten, 4084 Piftolen, 14,514 Bomben, 1 82,329 
Stückkugeln, 520,000 Pf. Pulver, 1,401,5^9 
Patronen und Kartätlehen aller Gattung, 36,101 
Pfund Eifen, 321,400 Eifen, 284 Proviant- und 
Munitionswägen, 

Die Uebergabe diefes wichtigen Poftens. 
der Schutzwehr von Italien, krönte das uner- 
hörte Glück der Franzolen. Aber noch war 
nicht alles gethan. Noch mufste man kämpfen 
und liegen und den Feind zum Frieden zwin- 
gen; und diefes alles erfchütterte weder die He- 
gende Armee noch ihr unüberwindliches Ober- 
haupt; beide fchienen bey jedem Vorfalle neue 
Kräfte erlangt zu haben, ihre Anftrengung: 

r 

verdoppelte fich — und fo eilte man neuer* 
Schlachten, neuen Siegen entgegen. 

*) Den, 2. Febr. 1797. 
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Eilftes Kapitel. 

Uebergang über die Piave und den Tagliamento. — • 
Treffen bey Caflevola und Claufia — Prälimina- 
rien des zu Leoben unterzeichneten Frieden«. 



N un ftand die kaiferliche Armee unter dem 
Kommando des Erzherzogs Karl, der fich an 
den Ufern des Rheins fo ruhmvoll ausgezeich- 
net hatte, auf der einen Seite der Piave, die 
franzöfifche Armee aber auf der andern. 

Mit anbrechendem Tage gieng eine Divi- 
ßon Franzofen über den Flufs und warf all© 
-feindliche Korps, die fich ihrem Uebergange wi- 
derfetzen wollten, über den Haufen. • 

Eine andere fchlofs die feindliche Arrier- 
garde ein und machte 700 Gefangene, unter 

wel- 
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welchen ßch der General Lufignan befand, 
dar das ganze Centrum kommandirte, 

Sämmtliche Divifionen der i ranz ößf eben. 
Armee avancirten bis Valvafo; der General 
Guyeux, an der Spitze feiner eigenen Divifion, 
langte am Ufer des Tagliamento an , und die 
feindliche Armee war alfobald von der andern 
Seite des Bachs abgefchnitten , über welchen 
lie ihm den Uebergang ftreitig machen wollte. 
Die Divifion erhielt Ordre, über den Flufs zu 
gehen. Einiger Angriffe vch^ der Reiterey un- 
geachtet, die ohne den mindeften Erfolg waren, 
wurde der Uebergang durchgefetzt und der 
Feind allemhalbcn in Unordnung gebracht. Er 
verf uchte , den rechten Flügel ; der Franzofen 
durch die Kavallerie abzufchneiden; aber fie 
wurde bald zurückgeworfen und der General 
gefangen. Ob es gleich ftockfinftere Nacht 
war, fo wurde doch das Dorf Gran di*ka weg- 
genommen und der Feind gänzlich zerftreut. 
Erzherzog Karl hatte kaum Zeit, fich zu ret^ 
ten. Sechs Kanonen, ein General, mehrere 
Oberoffizier« und 500 Gefangene, waren die 
Beute diefes Tags. Eine andere Divifion er- 
oberte das Fort Chiufa , gieng auf den FeindL 




G 
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los, der ihr den' Uebergattg über die Brück» 
bey Ceva -Sola ftveitig machen wollte und 
fchlug ihn. Gradiska wurde blockirt, die An- 
höhen, welche dicfen Ort beherrfohen, ein- 
genommen , und der Garnifon jeder Rückaug 
abgefchnitten. Sie wurde aufgefordert, fick 
zu ergeben , und fie kapitulirte. Dreihundert 
Gefangene, der Kern der Armee des Erzher- 
zogs Karl , 40 Kanonen und 8 Fahnen belohn- 
ten diefes Unternehmen* * 

Die öfterreichifche Armee, die, fo zu fa^ 
gen, allenthalben gefchlagen war, beschleu- 
nigte nunmehro ihren Rückzug mit folcher 
"Uebereilung, dafs fie fogar ihre Hofpitäler, in 
welchen fich 1500 Kranke befanden, und 
Fammtliche Magazine mit Lebensmitteln und 
Kriegsmunition im Stiche liefs ; man verfolgte 
fie bis in tlie Paffe von Caporetto; das den 
Oefterreichern gehörige Fort Chiufa, wurde 
feiner Feftungswerke ungeachtet, mitiStuxm 
erobert. Eine feindliche Kolonne, die ihren 
Marfeh befchleunigte , gerieth mitten in eine 
irahzöfifche Divifion 1 und wurde nach einem 
leichten Treffen gefangen, bey welchem fi« 
50 Feldfräck*-., 400 Wagen , 5000 Mann und.4 
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Generale einbüfste. Die franzöfifchen Trup- 
pen durchftrichen hierauf Tyrol, das von je- 
her als ein unüberwindliches Bollwerk der 
ößerreichifchen Staaten angefehen worden war. 

Die feindlichen Korps, die fich über der 
Lave befanden , wurden cingcfchloflen , 4000 
woxrden gefangen , 5 Kanonen erobert und an 
«000 Mann getödtet* 

So vielfältiger Niederlagen ungeachtet, 
fchien der Feind fich noch, auf dem rechten 
Ufer der Etfch, wohin er lieh zurückgezogen 
hatte, halten zu wollen. Eine Divifion der 
franzöfifchen Armee fohlug fich nach ^alura; 
eine andere bemächtigte fich der Brücke von 
Neumark und gieng über den Bach, um den 
Feind an feinem Rückzüge nach Bötzen zu 
verhindern. Bald aber wurde eine feindliche 
Kolonne, unter dem Befehl des Generals Lau- 
don, der üch nach Bötzen ziehen follte, mit 
Verluft von 600 Mann und a Feldftücken in 
.den Gebürgen zerftreut. Die Sieger marfchir- 
ten hierauf nach Claufen , wo , der Feind fei- 
ger heften Vertheidigungsanftalten und det 
mnerfteigbaren Felfen ungeachtet f getrennt 

G» 
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und genöthiget Wirde, zu weichen; die Un^ 
Ordnung wurde allgemein und die Franzofen 
machten 1500 Gefangene. 

In Tvrol, Kärnthen und Crain warder 
Feind gefchlagen ; Klagenfurth, die Haupt^adt 
beider Kärnthen, erobert, die ganze republi- 
kanifche Armee, im Befitz der Patte von In- ' 
fpruck, und mai f chfertig. Eine Divifion, wel- 
che'die Avantgarde formirte, füefs in den Paf- 
fen zwifchen Freifach und Neumark auf die 
feindliche Arriergarde, und warf Tie in allen nur 
möglichen Stellungen über den Haufen. Der 
Erzherzog Karl fchickte ihnen acht Grenadier- 
"bataillons, die nämlichen, dieKehl erobert hat- 
ten, quHülfe. Das Treffen begann von beiden 
Seiten mit gleicher Hitze. Der Feind hatte 
eine vortrefliche Stellung, allenthalben mit 
Feldftücken befetzt; aber Tie diente nur dazu, 
leinen Fall zu verzögern. Die Grenadiers wur- 
den mit Verluft von Goo Gefangenen gänzlich 
in Unordnung gebracht und das Schlachtfeld 
mit Leichnamen überfäet. Nun benutzte er die 
Nacht um zu defiliren. Dasfranzöfif che Haupt- 
quartier begab fich nach SchiefHngen und 
fchlug bey Hundsmark die feindliche Arrier- 
garde; : > : : r - 
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Alles wich vor den republikanischen Trup- 
pen. Ihre fchnellkühnen Fortfehritte beun- 
ruhigten den kaiferlichen Hof und fetzten fein 
Inneres in ßeftürzung. Die franzöfifche Armee 
war nur noch 29 Meilen von Wien entfernt ; ih- 
re Annäherung war Urfache , dafs man zu ganz 
ungewöhnlichen MaFsregeln fchritt, die Haupt- 
ftadt zu vertheidigen, die Reh ebeßens eines 
Ueberfalls verfah. Mehr und immer mehr 
nahm die Gefahr überhand, und der Kaifer 
f uchte um einen Waffenftillftand an , der ihm 
zugeftanden wurde. Diefer veranlafste die 
Friedenspräliminarien , welche zu Leoben, ei- 
nem Dorfe, 29 Meilen von Wien, bey welchem 
die franzöfifche Armee damals ihr Lager auf- 
gefclilagen hatte , unterzeichnet wurden. 

Mittelft diefer Präliminarien that der Kai* 
Ter auf die Niederlande Verzicht , erkannte did 
Grenzen Frankreichs fo an, wie fie durch die 
Gefetze der Republik waren beftimmt worden, 
-und bewilligte die Errichtung undlndepcndenz 
eines Freiftaats in der Lombardei. Die Fe Prä- 
liminarien wurden zu Campo Formio in Frie- 
denstraktaten verwandelt. 
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Im erften Artikel dieter Traktaten erklärte 
det'Kaifar, dafs er die franzö fliehe Re- 
publik anerkenne. Mit Würde fetzte Bo- 
naparte hinzu: Die franzöfifche Repu- 
blik gleichender Sonne amHorizont; 
blind müffen diejenigen feyn, dio 
den Druck ihres Glanzes noch nicht 
fühlten! — Und der Artikel wurde ausge* 
ftrichen. 

Nachdem der Kaifer diefe Präliminarien 
1 unterzeichnet hatte, fchickte er drei feiner vor*, 
nehmften Hofleute als Geifeln dahin ah. Bo- 
naparte bewillkommte fie mit Auszeichnung, 
bat Tie zur Mittagstafel und fagte beym Defert 
zu ihnen: „Meine Herrn! Sie find frei* Sa- 
gen Sie Ihrem Gebieter, dafs, wenn fein Kai» 
ferwort eines Unterpfandes bedarf, Sie mir da- 
ku ni'ht dienen können» und dals Sie mir da« 
iu nicht dienen füllen % wenn der Fall das Ge* 

■ 

gentheil ift. 

Die Minifter, die der Kaifer zu den Frie~ 
densunterhandlungen nach Campo Formio ge- 
fchickt hatte, gedachten auch hier mit der an 
Höfen fo gewöhnlichen Lift und Schlauheit zu 
verfahren; aber diefe Art zu unterhandeln, war 
der Fieimüthigkeit und Rechtlichkeit Bona* 
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parte*s nicFrauapaffcnd. Es "ergaben fich meh- 
rere Schwierigkeiten dalier, dafs.derKaifer fei- 
, Den Miniftern keine hinreichende Vollmacht 
ertheilt hatte. Die von der franzöfifchen Re- 
gierung gethanen Vorfchläge wurden nicht ge- 
hört, In einem Augenblicke voll Feuers und 
Glut, den die Umftände rechtfertigen, nahm 
Bonaparte ein prächtiges Theezeug von Por- 
zellain, das ilyn grafle in, die Jland kam, zer- 
brach es in taufend Stücke und fagte zu der 
b€«pathf©klagertden '» Verfammlung So will 
ich auch euch in den Staub treten, 
weil ihrs fo habe-n~~w^ll et \ — und fo 
gieng er auf der Stolle davon. M . . . lief ihm 
nach, ollne i'htr erreichen* zu 'können; er ver- 
mochte weiter nichts, als feinen Sekretär auf 
die Seite ztriftehen, den er aufs dringendfte 
bat , den: General wieder zurückzuführen , in- 
dem er ihm' einen vier Seiten langen Brief 
vorzeigte, den er an den Kaifer fchreiben woll- 
te, wobeyl er- zugleich verlieh erte, da£s derfelbö 
auf einem Schern Woge unmittelbar in die 
Hände des Monarchen kommen würde. Dec 
Kourier gieng ab , und einige Tage nachhei 
wurden ; die Traktaten unterzeichnet, 
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Zwölftes Kapitel, 



Bonapm*'« Rückkehr nach Pari», — Raftadter Korn- 



Oobald die Friedenstrakten von Campo For* 
tnio unterzeichnet waren, kehrte Bonaparte 
nach Paris zurück, wo er mit den lebhafteftefi 
Beweifen öffentlicher Dankbarkeit empfangen 
tond bald darauf zum Bevollmächtigten beim 
Kongrefs zu Raftadt ernannt wurde. Die Lang« 
famkeit, mit welcher diefer Kongrefs feine Very 
handlungen betrieb, die unnöthigen Gegen- 
Aände, die man auf felbigem erörterte, jenes 
Mifstrauen endlich , welches dabey die Ober- 
hand zu haben fchien, alles liefs im Voraus 
urtfceilen, dafs die Abücht diefes Kongreffes 



$rel* 
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keinesweges der Friede feyn könnte, und dalj 
der Kaifer nur Zeit zu gewinnen fuchte, fei^ 
nen Verlaß zu erfetzen, und neue Truppen 
auf die Beine zu bringen. Bonaparte war einer; 
der erften, die dies einfahen; aber er gieng 
doch dahin« Er verftand die Kunft, alles zu 
vereinbaren, was erüUb fei bß und. der Nation 
fchuidig. war, in deren Namen er auftrat. Dip 
Gegenwart des fchwedifchen Minifters, Gra- 
fen von Ferfen, eines erklärten Feindes der 
Franzofen; fetzte ihn in Verwunderung, und 
#r erklärte öffentliph, dafs kein franzößfcher 
Repräfentant mit diefem weder unterhandeln 
könne % noch dürfe. Weislich entfernte fich 
der Graf, reifte wieder nach Stockholm und 
der König erfetzte feine Stelle mit einein, 
Andern« „ . > - < ,i, , 

Nachdem er Geh einige Zeit in Raßadt auf- 
gehalten hatte, ergriff er die Gelegenheit, 
nach Paris zurück zu gehen, wo er den Ero T 
berungsplan von Aegypten überdachte; 

Diefes Unternehmen , eines 'der gröfseflen, 
der gefährlichften % die je ein Geift entworfen 
hat t erforderte einen viel uraf äffenden Vei- 
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ftaifd, eine grofse, ftärke Seele uncb einen im- 
erfchrockenen, fo zu Tagen, bis aur Ve*mef- 
fenheit kühnen Muth. Zugleich' erforderte* es 
einen Geift der Gefetzgebung, ^ausgebreitete 
Einrichten, Lebhaftigkeit der Gedanken und 
Entfchiüffe und fchnelle Ausführung. Nur -der 
Einzige, derdies Projekt entworfen hatte/ war 
auch iahig, es 'auszuführen; 'und Boria^aarto 
wtrrde zum Anführer dieler Expedkion>erwählt; 
Mit Thätigkeit arbeitete man an denTZutauiltani 
gen zu derfelben und M Monat Flereal 'de* 
TechHen Jahres war alles in Bereitfchatt^' dieffc 

gefährliche Eroberung zu - beginne», '^: . ^t ■*! 

• l> ■ ■ / : ' r , u t « k f 

Das Volk war ÜÄzAjfrieden , dafs feiner der 
erfaßt enften Anführer Frankreich verlaflen 
und lieh in die Gefahr einer dem Att-fcheik 
iiach unmöglichen Eroberung begeben folle. 
Man gerieth auf den Gedanken , cfa&.'das Di- 
rektorium einen Mann- "Vernichten wolle',' Her 
^s zu verdunkeln begänny \md deffen Verdien- 
ste und alles überglänzende Tugeftden^em 
Benehmen deffelben zum bittern Vorwurfe ge- 
reichten. Das Publikutn' irrte fich, wie das 
immer feine Gewohnheit ift. Bonaparte felbft 
jjyar 69, der das Projekt entwarf, in VorfcJilag 
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brachte und alle Bedenklichkeiten ablehnte, 
die man ihm entgegen ftellte. Es enthielt 
Blicke der tiefften Politik und ftellte fich dem 
aufgeklärten Theile als das einzige Mittel 
dar, die Riefenmacht der Engländer in beiden 
Indien mit Voxtheil anzugreifen. 




... 



1 



Dreyzehntes Kapitel. 



* 



Unternehmung auf Aegypten. 



Blick auf Aegypten — Abfahrt der franzöfifchen 
Flotte von Toulon. — Wegnahme von Malta. 



•^he wir in eine umftändlicbe BeCchreibung 
diefer grofsen Expedition eingehen, glauben 
wir, derfelben eine kurze Bemerkung über die- 
fen fchönen Theil der Erde, vorausfehicken zu 
dürfen. 

Diefes Land liegt an demjenigen Ende von 
Afrika, welches an Alien glänzt, zvvifchen 
dem rothen und mittelländifchen Meere. 
Durch feine glückliche Lage gewährt es einen 
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Stapelplatz, und die natürlich fte Comrrmnika- 
tion zwifchen Europa und Indien. Unter allen 
Ländern , die uns die Gefchichte kennen lehr- 
te, ift es in Anfehung der Bevölkerung und 
Kultur das ältefte. Wiffenf chatten, Künfte und 
i nützliche KcnntnifTe giengen ausfelbigem nach 
Europa und Afia über *). Seine Denkmähler, 
die mit dem Weltall aus dem Chaos hervor- 
giengen , find Zeugen feines Glanzes. Man 
darf nur einen Schritt thun , fo ftöfst man auf 
Spuren der Bevölkerung und Polizirung diefe* 
Volks, indefs beynahe der ganze Ucberreft der 
bekannten Welt in der tiefßen Barbarei verfun- 
ken lag. 

Zu allen Zeiten und bis zu der von den 
Portugiefcn gemachten Entdeckung des Vorge- 
bürgs der guten Hoffnung war Aegypten der ein- 
zige Weg, auf welchem der Handel zwifchen 
Europa und Indien betrieben wurde« J 

Alexandrien, diefer glänzende Schauplatz 
der berühmteften Helden alter und neuer Zei- 
ten, war es , wo der grofse Alexander den , fei- 

*) Griechenland war »Um Theil nur eine Aegypti- 
fche Kolonie. 
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»er ganz würdigen Entfchlufs f afste , hier den 
Thron feines Reichs aufzurichten. 

Nach dem Tode tiefes mächtigen Länderbe- 
fcwingers kam Aegypten wieder unter der Regie* 
rung der Ptolomäerin den blühendften Zuftand 
•und Alexandrien ward eine der fchönften und 
reichften Städte des Univerfums. Die Ruinen 
feiner alten Denkmäler bezeugen dies noch heut 
zu Tage und die Gefchichte beftätigt es, dafs es 
Unter der Regierung der Könige feinen höchften 
Glanz erreichte und alles, was feinen Ruhm 
2Ai erhöhen vermochte^ um fich hex vereinte. 

Aber gewöhnlich ift es der Fall, dafs jedes 
Land, welches fich zu einem gewiffen Grade 
von Glanz und Ehre auffchwang, nach Ablauf 
einer, im Buche des Schickfals beftimmten f 
Zeit wieder herab linkt und nichts übrig behält, 
als die Ruinendes Alterthums, die feinen Fall, 
oder feine Unterjochung bezeugen. 

/ 

Nach mehrern Revolutionen und. Regie* 
lfungsveränderungen wurde Aegypten eine Pro» 
vinz des vielumfaffenden ottomannifchen 

Reichs» Noch f eufzte' es unter clief em eiferten.. 

■ 
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loche bey Bonaparte's Ankunft; nun, aber ifs 
es aus der politischen Dunkelheit bervorgetre^ 
ten und dürfte vielleicht beftimmt feyn, eino 
gane- andere »Geftalt anzunehmen und in der 
Wage der verfchiedenen Nationen des Erdbo- 
dens eine grofse Rolle zu fpielen *). 

Am 21. Floreal hielt Bonapartc nach fei- 
ner Ankunft. zu Toulon folgende Rede an feine 
Seefoldaten : 

„Soldaten! iht feyd ein Flügel der engli» 
fchen Armee. Ihr habt in den Gebürgen und 
auf dem platten Lande gekriegt und Belagerun* 
gen bey gewohnt; nun müfs-t ihr euch auch zu 
Waffer fchlagen. Die römi fchen Legionen, 
die ihr zuweilen nachahmtet, aber noch nicht 
ganz erreicht habt, bekämpften Karthago ein* 
mal ums andere auf dem nämlichen Meere und 
auf den Ebenen von Zama; Sieg gieng allem* 
halben vor ihnen her, denn fie Waren beftän» 
dig brav , ausdauernd unter der Laß ihrer Bür- 
de , disciplinirt und unter einander einig.** 



„Soldaten! Europa hat feine Augen, atdf 
euch gerichtet. Ihr habtgroCseBeftimmungenzu 

*) S. Reife von Savary und Volri?y in Aegypten* 
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erfüll«!, Schlachten zu liefern, Gefahren zu 
beftehen, Hinderniffe und Befchwerlichheiten 
3bu überwinden; ihr werdet mehr thun, als ihr 
noch fürs Wohl des Vaterlandes, für das «Glück 
der Menfchheit, für eure eigene Ehre gethan 
habt. — * Soldaten! Matrofen! Fufsknechte ! 
Kanoniere und Reuter! feyd verträglich ! Denkt, 
dafs ihr am Tegc der Schlacht einer des andern 
bedürft. Schiffsfoldaten ! ihr wurdet feither 
vernachläffiget ; jezt ift die gröfsefte Sorgfalt 
der Republik auf euch gerichtet und ihr werdet 
euch der Armee, von welcher ihr einen Theil 
ausmachet, würdig zeigen. Der Genius der 
Republik, die, von ihrer Entftehung an, Euro-! 
pens Schiedsrichterin war, will, dafs fie es auch 
auf den Meeren und in den entfernteren Ge- 
genden fey." 

• 

Am 50. Floreal des Gften Jahres *) fah man 
aus dem Hafen zu Toulon ein ftarkes Gefch wa- 
der von 194 Segeln auslaufen, auf welchem 
fich 19,000 Menfchen befanden, welche ans 
Land gerezt werden follten; aufserdem 0000 
als Künßler, Gelehrte etc. angeftellte Perfo- 

■ 

nen 

^ 18* May 179^ 
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nen. Den »1. Prärial *) befand es fich im 
Angefichte der Infel Gozzö, wo eine von Civita- 
Vechia ausgelaufene Konvoy, die feit drei Ta- 
gen angekommen war, zu ihm ftiefs. Noch 
am nämlichen Abende fchickte Bonaparte eine 
Gefandtfchaft an den Grofsmeifter und liefs um 
Erlaubnifs bitten , auf den verfchiedenen Rhe-* 
deplätzen der Infel Waffer fchöpfen zu dürfen ; 
aber diefes Gefuch wurde unter nichtsbedeu- 
tenden Vdrwänden abgefchlageri und man 
mufste zur Gewalt fchreiten. In Folge deffen 
erhielt Admiral Bruveis, Kommandant des 
Gefchwadew, Befehl, Anßalten zur Landung 
zu treffen. Morgens darauf ftanden die franzö- 
Bfchen Truppen an allen Punkten der Infel 
auf feftem Lande , und, einer lebhaften Kano- 
nade ungeachtet, war Abends die ganze Infel 
allenthalben unterwürfig gemacht und die 
Stadt Maltha von allen Seiten belagert. Der 
Ort hielt den ganzen Abend durch eine fürch- 
terliche Kanonade aus; die Belagerten thaten 
einen Ausfall, wurden aber lebhaft zurückge- 
worfen und einer Fahne des Ordens verluftig. 
Nun fetzte man die Artillerie ans Land, um 
die Belagerung zu beginnen. . 

*) 8. Junius. 

H 

■ 



H4 

Den 28- früh liefe der Grofsmeifter um ei- 
nen Waffcnftillßand bitten. 

: Der Brigadegeneral Junot wurde hierauf 
mit Vollmacht abgeknickt, denfelben mit ihm 
zu unterzeichnen, wenn er in Abtretung des 
Orts*), (als Präliminarpunkt) willigen würde. 

r 

*) Die Infel Maltlia liegt nicht weit von Sizilien. 
Im Jahr 1530 fchenkle fie Kaifer Karl V. den Rit- 
tern des, St. Johanniter - Ordens von Jerufalein, 
nachdem ihnen die Infel Rhodus weggenommen 
worden war. 

Der Maltheferorden beftand aus 7 Nationen 
oder Sprachen, als: Provence, Auvergne, Frank- 
reich, Italien, Arragonien, Kaftilien, Deutfch- 

* » 

land. 

Um in den Orden aufgenommen und zum 
Ritter gcfchlagen zu werden, bedurften fie der 
Ahnenprobe von väterlicher und mütterlicher 
Seite. 

Diefe Ritter legten das dreifache Klollerge- 
liibde ab. 

Das Oberhaupt des Ordens nannte fich Grofs- 
meifter. Damals , als diefe Infel weggenommen 
wurde, begleitete Hompefch diefen Polten. 

A 

Das Land bringt faft gar kein Getreide her- 
vor ; aber fchöne "Weintrauben , Hirfe und Baum- 
wolle. Holz findet man nur fparfaou. 
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Die Bürger. Pouffeilgue undDolomieu wurden 
noch überdies abgefchickt , die Gefinnungen 
des Grofsmeifters und der Einwohner zu erfor- 
Xchen. Der WaffenXtillftand wurde auf 24 

H a 



Maltha ift die Hauptftadt. Sie gilt für un- 
überwindlich , nicht allein wegen ihrer Veftungs- 
werke, die äufserft regelmäfsig find, fondern 
weil fie auf 500 Schritte in der Runde kein feßes 
Land hat. 

Die Sprache , die man ajif diefer Infel redet, 
iß ein Gemifch von verdprhenem Arabifchen, 
Italienifchen Und Alt - Afrikaninnen , oder der 
karthaginenhfchen Sprache. 

Maltha befitzt den fchönften und ficherften 
Hafen im mittelländifchen Meere; man nennt 
ihn gewöhnlich Gap de Bonne Esperance de la 
Me'diterrane'e, Vorgebürg der guten HoTlnung de« 
% Mittelmeeres. - 

Man hielt es für nothig, eine kurze Notiz tOfl. 
diefer Infel zu geben. Wer mehr Aufklärung- 
darüber zu haben wünfcht, kann fich in der Ge- 
fchichte der Mal thef err itt er durch 
Abt Vertotin7. B. 121110 Raths erholen, wo- 
rinnen matt eine hiftorifche Ueberficht des wah- 
ren Zußandes, des Handels, der Sitfen und Pro- 
dukte der Infel Maltha und Gozzo, von F. Mi- 
mont findet und welche gegen das Ende des £ten 
Jahrs der Republik erschienen iÄ. 
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Stunden feftgefetzt und den 25. in der Nacht 
fchlofs man einen Definitiv - Vertrag, deffen 
Hauptartikel folgende waren : 

1) Dafs die Ritter den Franzofen die In- 
fel Maltha, Gozzo und Cumino übergeben 

rollten. 

« ■ 

- - • t» . t 

2) DaCs man dem Grofsmeifter eine jähr~ 
liehe Penfion von 500,000 Livr. und allen Rit- 
tern franzöfifcher Nation von 700 Livr. ausfe- 
tzen werde. 

3) Endlich dafs Ritter und Einwohner ihr 
Eigenthum, Privilegien und freie Religions- 
übung behalten follten. 

Am folgenden Morgen zog die franzöflfche 
Armee in die Stadt und Festungswerke von 
Maltha ein, bemächtigte fich zweier Kriegs- 
fchiffe, einer Fregatte und 4 Galeeren, und 
fand dafelbft 1200 Kanonen, 15000 Pfund Pul- 
ver, 15000 Flinten und eine grofse Menge an- 
derer Kriegsvorräthe. 
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Vierzehntes Kapitel. 

Abreife der Eskadre nach Aegypten. — Ihre Ankunft 
in Alexandrien. — Wegnahme der Stadt. 



A 

^*-m erften Meffidor *) gieng das franzößfclie 
Gefchwader von Maltha aus unter Segel , um 
J einen Weg nach den Küften von Afrika fortzu- 
ietzen. 

» 

Drei Tage nach Bonaparte's Ahreife von 
dieferllnfel kam Nelfon dahin, in der Mei- 
nung , der franzöfifchen Flotte zu begeg- 
nen, aber er konnte fie nicht erreichen, 
denn diefe hatte f chon 5 Tage vor den Eng- 
ländern voraus. 

* « 

*) 18. Junius, 
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4ten deffelbcu Monats hielt Bonaparte 
im Hauptquartier am Bord des Orient folgender 
Rede an feine Armee : 

.»Soldaten! ihr feyd auf dem Wege, einö 
Eroberung zu beginnen, deren Wirkungen auf 
die Kultur und das Handelskommerz einer 
°lVelt zu berechnen unmöglich find. Ihr wer- 
det England den ficherften und empfindlich- 
ßen Streich verfetzen, urri ihm fodann den To* 
desftofs zu geben." i 

„Wir haben ermüdenäe Märfche zu ma- 
chen, vielfältige Treffen zu liefern, aber wir 
■werden in allen unfern Unternehmungen 
glücklich feyn; das Glück ift auf unfrer Seite. 4 ' 

Hierauf ermahnte Bonaparte feine Solda- 
ten, dafs fie die Religion der Mahomedaner in 
Ehren halten follten und fügte noch folgende« 
hinzu: 

■ 

„Die Völker, mit denen wir uns einlaffen 
wollen, behandeln die Weiber anders, als wir; 
aber in allen Ländern ift derjenige, der fie 
liothzüchtiget, ein Ungeheuer." 
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„Das Plündern bereichert nur einen fehr 
geringen Theil; es entehrt uns, es rauht uns 
Rettungsmittel und macht uns diefe Völker zu 
Feinden, mit denen unfer Iutereffe heifcht, 
Freundfchaft zu unterhalten. u 

„Die erfte Stadt, der wir uns nahen, 
wurde vom Alexander erbaut, mit jedem 
Schritte finden wir grofse Denkrhählcr, wür- 
dig , die Nachahmung der Franzofen zu er- 
wecken." ' 

Erft acht Tage vor ihrer Einrückung in 
Aegypten erfuhr die franzöfifche Armee die 
Abficht ihrer Beftimmüng. 

Am i2ten entdeckte man die Küften von 
Afrika und lief am Morgen darauf in die Rhe- 
de von Alexandrien ein*), wo das englifche 

- 

r 

♦) Alexandrien oder Skanderich, ein Hafen am mit- 
telländifchen Meere, an der Nordweftfeite von 
Kairo. 333 J. v. Chr. Geb. wurde diefe Stadt von 
Alexander dem Grofsen erbaut. Gegenwärtig ift' 
fie nur ein Schatten von dem , was lie einft war. 
Die Europa ifchen Negozianten treiben dort eini- 
ge Gefchäfte. Sie ift die Vaterftadt des berühm- 
ten Euklid und Origenes, eines der weifeften 
Männer der Kirche in den erlten Jahrhunderten, 
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• ■ : ; 

Gefchwader 3 Tage zuvor gelegen hatte, in der 
Meinung, das Franzöfifche dafelbft zu treffen. 
Das Ausfteigen gefchah fogar bey Nacht; und 
ungeachtet der widrigenBei chaffenheit desMeers 
und der Winde, landete Bonaparte Abends 11 
Uhr mit einer Galeere an der Spitze feiner Ko- 
lonnen. Die Armee war damals 50,000 Mann 
ftark. In der Nacht rückte die Armee auf 
Alexandrien an, und mit anbrechendem Tage 
begann der Angriff, ungeachtet man noch kei- 
ne Artillerie aufs I^and gebracht hatte. Gene- 
ral Kleber entfernte fich von der Säule des 
Pompejus, die Mauer zu belteigen und um die- 
felbe Zeit nahm General Bon das Thor Rofette 
mit Gewalt ein; General Menou belagerte das 
dreieckigte Schlofs mit einem Theile feiner Di- 
vifion und begab fich mit dem Refte derfelben 
nach einem andern Theile der Feftungs werke 
und eroberte diefen. Er war der erfte der in 
den Ort eindrang. General Kleber bezeichne-, 
te am Fufse der Mauer den Ort, den feine Gre- 
nadier erfteigen follten und wurde von einer 
JCugcl , die ihn vor die Stirn traf, zu Boden 
^eftreckt. Seine Grenadiers verdoppelten hier* 
auf ihren Muth und drangen in den Ort ein. 
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General Marmont, an der Spitze einer 
Halbbrigade, liefs das Thor Rofctte mit der 
Axt einhauen und die ganze, Divifion des Gene- 
ral Bon drang in die Veftungsvverke der Ära- 
ber ein. 

Die Feinde flüchteten fich in das dreieckig- 
te Fort, in den Leuchtthurm und die Neuftadt. 
Jedes Haus war für fic eine Feftung. Aber noch 
ehe es Abend wurde, war alles in der Stadt ru- 
hig, beide Schlöffer kapitulirten und die Fran- 
zofen waren völlig Meifter von der Stadt, den 
Feftungswerken und beiden Häfen von Alex* 
andrien. 

V 

Die Araber, die in reitenden Pelotons aus 
der \Vüfte hcrzulprengten, fielen den hintern 
Theil der Armee an , aber Bonaparte gelangte 
bald dahin, einen Freundfeh aftstraktat und 
ein Bündnifs mit ihnen abzufchliefsen. 

Die Einwohner von Alexandrien wurden 
mit aller nur möglichen Qrofsmuth behandelt. 

r 

Bonaparte hielt mehrere Reden voll hohen 
Geiftes, durchweiche er die ftrengfte Mannst 
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zucht empfahl und machte die Gegenwart der 
Franzofen den Landeseinwohnern durch gute 
Aufführung, wo nicht angenehm, doch er- 
träglich. 

Nachher fchrieh er an den Baffa von Aegyp- 
ten und an den Kommandanten der Karavalle, 
er fey blofs deshalb gekommen, um die Beys 
zu züchtigen, welche die franzöfifchen Kauf- 
leute mit Plackereien befchwerten und um das 
Land von der Tyrannei derfqlben und der Ma- 
melucken zu befreien. 

Endlich wurde zwifchen den Mufti, den 
Vornehmften Scheiks von Alexandrien und Bo- 
jbaparten ein Vertrag gefchloffen. Wir liefern 
hiermit einen Theil diefer Erklärung, weil fie 
einen Begriff von dem Geifte des Landes und 
demjenigen giebt, an den fie gerichtet wurde. 

Erklärung - 

les Mufti und der vornehmften Scheiks der Stadt 
Alexandrien , im Namen der Einwohner. 

„Ehre fey Gott # dem alle Ehre gebührt, 
imd Heil des Friedens über Mahomed den Pro- 
pheten, feine Familie und die Gefährten feiner 
göttlichen Sendung." 
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„Dies ift der Vertrag, der Zwilchen uns, 
clen Vornehmftcn der Stadt Alexandrien, de- 
ren Namen am Schluffe diefer Akte verzeich- 
net ftehen, und dem Befehlshaber der franzö- ^ 
lifcben Armee, Obergeneral der in diefer 
Stadt einquartierten Mannfchaft verabhandelj 
worden. H . 



Es iß in der Folge darinnen feftgefetzt, 
dafs die unterfchriebenen Notabein fortfahren, 
follen, über ihre Gcfetze und Einrichtungen, 
zujialten, dafs die Juftitz verwaltet werden 
Tolle , wie zuvor etc. Ueberdiefes verfprechen 
fie, t die franzöfifche Armee nicht zu verrathen 
und fich in kein Komplott einzulafTen , das 
wider diefelbe gefch miedet werden dürfte. 

v > 

I 

Der Obergeneral verfpricht dagegen, zu 
verhindern, dafs die Soldaten die Einwohner 
von Alexandrien nicht durch Beeinträchtigung 
gen, Räubereien oder Drohungen beunruhig 
gen follen , und jeden , der lieh folcher Ex-» 
ceffe Ichuldig machen wjirde, aufs ernftlich* 
fte zu ftrafen, keinen der Einwohner zu zwin* 
gen, feine Religion zu verändern, oder in dea 
gottesdienftlichen Gebräuchen derfelben irgend 
«ine Neuerung veranlagen zu wollen etc. 
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Ehe Bonaparte Alexandrien verlicfs, liefs er 
jene Braven, die bey Eroberung der Stadt ge- 
blieben waren, zar Erde beftatten; diefs ge- 
Ichali am Fufse der Säule des Pornpejus , an 

welcher er ihre Namen einzugraben befahl. 
- i • + » , 

Die folgenden vier Tage wurden zur Or- 

ganifirung der proviforifchen Regierung von 
Alexandrien und Ertheilung der Befehle an- 
gewendet, um den Ort und Hafen in den 
Stand der vollkommenften Sicherheit zu fetzen. 

Bonaparte fah die Notwendigkeit ein, 
die Armee nach Kairo zu führen , theils um 

• > 

den Mamelucken die Mittel zu benehmen, Ver- 
theidigungsanftalten treffen zu können, theils 
um fie nicht Zeit gewinnen zu laffen, die 
Magazine von Kairo auszuleeren. 

Am 16. Meffidor *) brach General Defaix 
mit feiner Divifion auf, um nach Demanhur 
zu marfchiren. 

m • 

Am 17. erhielt die Divifion des General 
Kleber Befehl, nach Rofette **) zu gehen, den 

*) 3te Julius. 

* - • 

.*♦) Rofette , oder Raffid, Hafen , liegt an der Mor- ^ 
genfeite von Alexandria und am Ufer des weft- 
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Ort einzunehmen , Befatzung hineinzulegen 
und das linke Ufer des Nils wieder zu errei- 
chen , um fich von da auf die- Höhe von De- 
manhur zu begeben. 1 

Indefs blieb General Kleber , während der 
Cur feiner Wunde, als Kommandant in Alex- 
andria. 



lieben Arms des Nilflufles. Diefe Stadt treibt 
einen Harken Handel. .Rofette ift die Vaterftadt 
des Dichters Klaudian; . 




f 

Fünfzehntes Kapitel. 

Aufbruch " der Armee voxt Alexandria auf Kairo. — ' 
Treffen bey Rahmanie. — Schlacht bey Char* 
breite. — Schlacht bey den Pyramiden. — . Ueber- 
gäbe der Stadt Kairo. 



Am 19. Meffidor des Abends brach Bonapar- 
te mit der Armee von Alexaitf ria auf, um fich 
auf dem Wege über Demanhur nach Kairo zu 
begeben, welcher derkürzefte, aber auch der 
befchwerlichfte ift. Vierzehn Meilen Wegs, 
welche die Armee über Demanhur zu machen 
hatte, find nichts als eine dürre Wufte, in 
welcher man blofs einige fchlechte Brunnen 
antritt, welche kaum fo viel gewähren, als 
die Armee bedarf, um nicht vor Dürft umzu« 
kommen. 
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Die Araber fielen beftändig über den hin^ 
terften Theil der Armee her und tödteten auf 
dreifsig Menfchen, 

0 

m 

Nach einem forcirten Marfche queer durch, 
die Wüfte und nach faft unerhörten Befchwer- 
lichkeiten traf endlich die Armee am 20, bey 
Dcmanhurein, hielt den 21. und22.dafelbft Raft- 
tag und fetzte dann ihren Marfch nach Rahma-i 
nie weiter fort , wo üe zwei Tage verweilte» 

Auf dem halben Wege naefoj Rahmanie 
wurde die Divifion des General Ägfaix von ei- 
nem 6000 Mann ftarken Mameluckenhaufen 
überfallen, der fich nach einer lebhaften Ka- 
nonade und mit Verluft einiger Mannfchaft 
wieder zurückzog. 

IndefTen erwartete uns Murat Bey, an det 
Spitze feines Heeres, das aus einei\ grofsen 
Menge Reuterei beftand, nebft 8 bis 10 ftar- 
ken Kanonierfchaluppen und mehreren Batte- 
rien auf dem Nil, bey dem Dorfe Cherbre^^e> , 

* 

Den $4» Abends fetzte man fich in Marfch; 
um dabin zu kommen .im4 mit Anbruch de^ 
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folgenden Tages ftand die Armee im Angefioh.. 

te des Feindes. 

« 

Bonaparte hatfe die franzöfifche Flottille 
beordert, den Bewegungen der Armee zu fol- 
gen, und durch eine lebhafte Kanonade uea 
jechten Flügel des Feindes zu beunruhigen. 

• * • 

Er ftellte fich augenblicklich in Schlacht- 
ordnung und theilte die Di vifionen in lange Vier- 
ecke, zwifchen die er feine Equipage und 200 
Reuter poftifte^ die theils von der Ueberfahrt 
ermüdet, th&ls gelähmt waren; er ftellte fie 
ftufenweife, wie Sproffen einer Leiter, fo dafs 
jede Di vi hon die Seiten der andern deckte. 
Auch liefs er durch das Refervekorps zwei 
Dörfer von hinten überfallen und befetzen. 
Die Artillerie ftand zwifchen den Divifionen 
tlergeftalt, dafs fie auf allen Seiten Feuer ge- 
ben konnte, wo der Feind angreifen würde. 

• \ 

Der Kapitän Pereö, Anführer der Mari- 

riedivifion, attakirte mit drei Kanonierfchalup- 

pen, einer Schebecke und einer Halbgaleere 

die feindliche Flotille. Nach einem' harthäk- 

kigeri Treffen > bey welchem diefer Kapitän 

durch 

Digitized by Google 



- . \ 

129 

durch eine Kanonenkugel am Arm verwundet 
"wurde, gelang es ihm, drei Kanonierfchalup- 
pen und die Halbgaleere , welche die Maine- 
lucken weggenommen hatten , wieder zu er- 
obern und die Kanonade aufs Admiralfchiff 
des Feindes zu richten. 

■ 

Bald überfchwemmte die Rcutcrci der 
Mamelucken die ganze Ebene, überholte alle 
u ufere Flügel und fuchte auf allen Seiten, in 
Flanken und Rücken unfere Schwäche, um 
durchzubrechen; aber allenthalben fand i'ie 
die Kolonne gleich furchtbar , die ihr ein dop- 
peltes Feuer aus den Flanken und von der 
Fronte her entgegenfetzte. Sie verfuchte mehr-N 
mals zu chargiren, aber ohne fich zu etwas 
beftimmten zu entfchliefsen. Einige Wagh Ul- 
fe fcharmutzirten, wurden aber von Karabi- 
nier- Pelotons vor den Abf ätzen der Bataillons 
in Empfang genommen. Endlich, nachdem 
fie in der Entfernung eines halben Kanonen- 
fchuffes einen Theil des Trfges geftanden hat- 
ten, bewirkten fie ihren Rückzug und ver- 
fch wanden y wobey fie ohngefähr 300 Mann 
verloren* t ' 

/ 

I 
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Unter der fchrecklichften Sonnenhitze ver- 
folgte die franzöfifche Armee ihren Marfchj 
litte aher an allem Mangel. Den 2ten Mefii- 
dor früh wurde fie die Pyramiden gewahr, und 
noch denfelben Abend war fie nur noch fcchs 
Meilen von Kairo entfernt, wo Bonaparte er- 
fuhr 7 , dafs die drei und zwanzig Beys mit ih- 
rer ganzen Macht Hch zu Embabe verfchanzt 
und ihre Feftungswerke mit mehr als 60 Feld- 
ftückcn befetzt hätten. 

Den dritten früh ftiefs man auf ihre Avant- 
garde, welche von Dorf zu Dorf zurückge- 
drängt wurde. Des Nachmittags um 2 Uhr 
ftand die Armee im Angefichte der feindlichen 
Verfchanzungen. • 

Die Schlachtordnung war ungefähr 7 wie 
am 25ften, fo dafs man mehr Feuer auf den 
Feind geben konnte. 

Die Di vi Honen der Generale Defaix' und 
Rcgnier mufsten ihre Stellung rechts nehmen, 
Zwilchen Giralo und Embabe" , dergeftalt, dafs 
fie dem Feinde die Kommunikation mit Ober- 
Aegypten , dcr 4 natürlichften Zuflucht , die er 
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hatte, abfchneiden konnten. Die des Generals 
Kleber ftand in der Mitten, und auf dem lin- 
ken Flügel ftand General Bon, durch den Nil 
gedeckt. ; 

Sobald Murät-Bey die Bewegungen des 
Generals Defaix bemerkte, nahm er lieh vor, 
anzugreifen. Er fchickte deshalb einen feiner 
tapferften Bgys mit einem Korps ausgefuchter 
Leute , welcher mit blitzähnlicher Schnelle 
auf beide Divifionen Feuer gab. Man liefs ihn 
auf fünfzig Schritte weit anrücken, und be- 
willkommte ihn mit einem folchen Bley- und 
Kugelregen, dafs augenblicklich eine grofse 
Men»e Feinde auf dem Schlachtfelde blieben. 
Sie warfen fich in den Zwifchenraum , den die 
beiden Divifionen formirten, wo fie von einem 
doppelten Feuer überfallen wurden, welches 
ihre Niederlage befchleunigte. Indefs der 
Feind diefes Treffen lieferte, attakirten die Di- 
vifionen Menou und Bon die Verfchanz ungern 
von Embabe*, welche von der Artillerie ver- 
theidigt und von der andern Hälfte der Marne- 

■ 

luckenreuterei unterftützt wurde. 

Die Divifionen Bon und Vial detafchirten 

■ 

hierauf einige Korps, um mit möglichfter Ge- 

I a 
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fchwindigkeit auf die Verfchanzungen loszu- 
gehen, indefs ein anderes Korps dem Dorfe 
in den Rücken fiel und einen Graben benutz- 
te, der die Bewegungen maskirte und das 
Korps ficherte. 

General Rampon warf fich an der Spitz© 
der attakirenden Kolonnen, des feindlichen Ar- 
tilleriefeuers unerachtet, über die Verfchan- 
zungen mit wütjiendem Ungeftüm hin. Die 
Mamelucken fprengten in geftrecktem Galop 
aus ihren Verfchanzungen hervor, und wag-» 
ten einen Angriff. Unfere Truppen gewannen 
Zeit, Halt zu machen, fich von allen Seiten 
in Fronte zu ftellen und fie mit aufgeftecktem 
Bayonett unter einem heftigen Kugelregen in 
Empfang zu nehmen. Das Schlachtfeld war 
in- einem Augenblicke mit Todten überfäet und 
unfere Truppen Meifter von den Verfchanzun- 
gen. Die Mamelucken ergriffen die Flucht und 
ftürzten alle auf ihren linken Flügel her; aber 
die unfrigen hatten eine gute Stellung, fie zu 
empfungen. Ein Bataillon Karabiniers richte- 
te unter währendem Feuer, welches fie zwang, 
auf fünfhundert Schritte weit zu weichen, eiu 
fürchterliches Blutbad an; eine anfeHnliche 

Menge ftürate fich in den "Nil und erkrank* 

* 
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In diefer Schlacht verlor :dfer Feind aooo 
Mann der auserlefenften Reuterei und einö 
Menge todter und verwundeter Beys. Murat- 
Bey bekam eine Wunde in den Backen.. Mehr 
als 400 beladene Kameclc und 50 Feldftücke * 
fielen den Franzöfen in die Hände , welche 
nicht mehr als 30 Todte und 120 Bleffirte 
hatten. 

» 

Nach einer To gänzlichen Zerftreuung plün- 
derte ^er Feind felbft in der Nacht die Stadt 
Kairo *) und fteckte einen grofsen Theil feiner 

' t, . : 1 . < ■ 1 

\t 4 • « 

») Kairo, die Hauptftadt von ganz Aegypten, wur- 
de im Jahre 795 11. C. G. von den Kalifen von 
Kairvan erbaut, der fie Al-caira nannte, d.h. 
die fiegreicbe. Ohne die Vorftädte zu rech- 
nen, ift fie fo grofs, wie Paris, aber weniger 
volkreich. Sie zählt jetzt 300,000 Seelen und be- 
Xfceht aus drei Abtheilungen, welche eine vier- 
telmeile Wegs von einander abgeändert find, 
nämlich: Alt- und Neukairo und die Vor- 
ftadt Boulakk, welche über dem Ufer des Nil 
liegt und wo fich der Hafen befindet. Diefe 
Stadt treibt einen Harken Handel , ungeachtet 
derfelbe auf dem rothen und mittelländifchei* 
Meer fehr gefunken ift , feitdem man fich ' die 
Ueberfahrt nach Indien durch das Vorgebürge 
der ^uten Hoffnung erleichtert hat. 'Man fandet 
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Schaluppen, Korvetten und anderer Kfiegs- 
fahr zeuge in Brand. 

Den 4ten; ergab fich Kairo, an. die Franzo- 
fen. Das Volk ha te die Wohnungen der Beys 
in Brand gefleckt und mehrere ExceHe verübt. 

Die Schlacht bey den Pyramiden macht in 
der Expedition der Franzofen in Aegypten eine 
glänzende Eppche. Von beiden Theilen focht 
man mit Wuth und Erbitterung ; aber endlich 

mufste alles, der mit der eründlichften Taktik 
i^ti'' Sx ' ' ' »'* «. i i 

verbundenen Tapferkeit weichen, fich Vor ei- 
ner weit geringem Macht fchmiegen und in: 
•iner fchnellen Flucht fein Heil verbuchen. 

Indefs bewies die Kavallerie der Marne« 
lucken eine hei denmüthige Tapferkeit, denn 
Xie fochten für ihre ganze Habe. Nicht einer 
' unter ihnen war, bey dem nicht unfere Solda- 

fchöne Manufakturen dafelbft, befonders türki- 
fche Tapezereien, 

r : 

•» t 

Auf der andern Seite des Nil kann man m 
einer Entfernung von 3 bis 4 Meilen von Kairo 
die berühmten Pyramiden fehen, die unter die 
7 Wunderwerke der Welt gezählt werden und die 
: i ' GrabftäUe der ägyptifchen Könige waren, ' 

1 
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ten 3, 4 bis 500 Goldftücke gefuuden hätten. 
Man darf fich darüber nicht wundern. Aller 
Aufwand diefer Reuter befteht in Pferden und 
Waffen; ihre Häuferfind in einem erbärmli- 
chen Zuftande. Schwerlich wird man einen 
fruchtbarem Boden und ein elenderes , unwif- 
fenderes , und dümmeres Volk finden. Einen 
Knopf unferer Soldaten fchätzen fie höher als 
einen Laubthaler; in den Dörfern fogar wifTen 
fie nicht einmal , was eine Scheere ift. Ihre 
Häufer find aus den fchlechteften Materialien 
erbaut und ihr ganzer Hausrath befteht aus 
einer Strohmatratze und zwei bis drei irdenen 
Töpfen. Sie effen und verbrauchen überhaupt 
fehr wenig, kennenden Gebrauch der Müh- 
len fchlechterdings gar nicht, dergeftält, dafs 
die Armee auf ungeheuren Getreidefchobern 
die Feldwachen hielt, ohne Mehl haben zu 
können. Die wenigen Körner, aus denen fie 
Mehl machen, zermalmen fie mit Steinen und 
in einigen grofsen Dörfern giebt es Mühlen, 
welche durch Ochfen getrieben werden. 

Ehe Bonaparte feinen Einzug in Kairo 
hielt, fchickte er folgende Proklamation vor- 
aus. . 

• 



156 • .. .. 

Im Hauptquartier zu Giza , den 4. Ttermidor, 

„Einwohner von Kairo! ich hin mit eurer 
Aufführung zufrieden. Ihr haht wohl gethan, 
4afs ihr euch mir nicht widerfetzet. Die Ab- 
ficht meines Hierfcyns ift, die Rotte der Ma- 
melucken zu vernichten , und den Handel und 
die Eingehornen des Landes zu fchützen. Be- 
ruhiget euch, die ihr Furcht habt! Kehrt zu- 
rück, die ihr eure Wohnungen verliefset! Ver- 
richtet eucrn Gottesdienft heute , wie gewöhn- 
lich , fo wie ich wünfche, dafs es immer ge- 
fchehen möge. Seyd um eure Familien , um 
eure Wohnungen % euer Eigenthum und befon- 
ders um die Religion dos Propheten, den ich 
ehre, auffer Furcht und Sorgen 1 / 6 

Um die ganze Macht des Murat-Bey ein« 
gefperrtzu halten, liefs Bonaparte vier Meilen 
von Kairo ein feftes Lager auffchlagen. 

In einer von Kairo aus datirten Depefche 
fprach Bonaparte von dem Unglücke der , un- 
ter dem Kommando des Admiral Brueys fte- 
headen Flotte, 

# « 

i 
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Wir berühren nur einige Punkte aus die- 
fem von Bonaparte über die Ten Umftand an das 
Direktorium gefchriebenen Briefe. . 

m • . ,\ • 

I 

1 

„Es fcheint, da,fs Admiral Brueys fich ^ 
nicht hat nach Korfu begeben wollen, bis et 
gewifs wäre in den Hafen von Alexandrien ein- 
laufen zu können und die Armee, von wel- 
cher er feit der Zeit keine Nachricht hatte, 
in einer folchen Stellung fich befände, wo fie 
keiner Zuflucht bedürfe. Hat er bey diefem 
unglücklichen Ereignifse gefehlt , fo hat er 
durch einen ehrenvollen Tod dafür gcbüffeU" 

* * 

„Die Vorfehung hat bey diefer Gelegen- 
heit, wie bey vielen andern, beweifen wollen, 
dafs fie, indem uns das Uebergewicht auf dem 
fqften Lande zu Theil ward, die Herrfchaft 
auf dem Meere unfern Nebenbuhlern ertheil- 
te. So grofs aber auch diefer Unglücksfall i$, 
fo kann man ihn doch nicht der Unbeftändig- 
keit des Glücks zufchreiben. Es hat uns noch 
nicht verlaffen. Weit davon entfernt ,, ftand 
es uns bey diefer ganzen Kriegsoperation, zu© 
Seite und that mehr, als jemals. , u . 
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„Als ich vor Alexandria ankam und er- 
fuhr, dafs einige Tage zuvor die Engländer mit 
überlegener Macht vorübergefegelt waren, 
warf ich mich, der fürchterlichen Stürme un- 
geachtet und mit Gefahr, Schiffbruch zu lei- 
den, ans Land. Ich erinnere mich,' dafs in 
dem Augenblicke, da man die Anftalten zur 
Ausfchiffung machte, in der Entfernung ein 

* 

Kriegsfegel, das mit dem Winde gieng, erkannt 
wurde. (Es war die Gerechtigkeit, wel- 
che von Maltha zurück kam). Ich fchrie: 
Glück! willft du mich verlaffen? 
Wie? nur fünf Tage. Ich marfchir- 
tc die ganze Nacht hindurch , griff mit 5000 
ermüdeten Menfchen ohne Kanonen und faft 
ohne Kart ätf eben Alexandria an und — in fünf 

Tagen war ich Meifter von Rolette, Deman- 

■ 

hur, mit einem Worte zu lagen, in Aegypten 
fchon feftgefetzt. In diefen fünf Tagen Tollte 
die Flotte vor den Engländern in Sicherheit 
gebracht feyn , fo ftark auch ihre Anzahl feyn 
xnochte; weit davon entfernt blieb fie indefs 
den ganzen übrigen Theil des Meflidor hin- 
durch der Gefahr auseefetzt. In den erÜen 

t 

Tagen des Thermidor erhielt lie von Rofette. 
aus eine Verproviantirung von Reifs auf zwei 



1 
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Monate. Die Engländer liefsen lieh in gröfse- 
rer Menge innerhalb zehn Tagen aut 
Höhen des Meeres fehen. Am uten Thermi- 
dor erhielt fie Nachricht von der .gänzlichen, 
Befitznehmung Aegyptensund von unferm Ein- 
züge in Kairo -und das Glück verliefs runfere 
Flotte, die ihre Beftimmung erreicht hatte," 

• 

dann erft, als es f ah, t dafs alle Hülfe vergebens 
war *). a 

• • • . .».: " I 

Nachdem Bonaparte Geh fo lange zu Kaircf 
verweilt hatte,, als nöthig war, um ftch di^fer 
neuen Eroberung zu verfichern, machte er fich 

• - . ' • * 

*) Bonaparte zeigt in diefem Briefe einen grofsen 
erhabenen Karakter, felbft in dem Augenblicke, 
da er auf den Fehler des Admirals Brueys auf- 
merkfam macht. Es ift gewifs , dajs diefer Be- 
fehlshaber, wenn er auf die Nachricht von den. 
glücklichen Fortfehritten der Armee fogleich un- 
ter Segel gegangen wäre, fich nach Korfu zu be- 
geben , ein Treffen vermieden hätte , bey weif 
chem er eines fo ehrenvollen Todes Harb , wie 
nicht weniger den Verluft der franzölifchen Flotte, 
die der Armee grofse Dienfte hätte leiften, und der 
x neuen Kolonie in Aegypten Unterftützung zufüh- , 
ren können. Doch wenn diefer -Ad mirai eitten 
Fehler begieng, fo mufs man ihm verzeihen; er 
hat ihn mit einem ehrenvollen Tode abgebüfset. 

t 
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wieder rnaxfchfertig, um die gänzliöhe Erobe- 

■ 

rung Aegyptens zu vollenden und den Ibra- 
him Bcy, der mit leiner Armee nach Sy- 
rien floti, zu verjage n. jJ • • 

Am 20. Thermidor brach er mit einigen 
StaabsofTiziercn und einer Abtheilung von 1 drei 
verf chiedenen DiviBonen auf. ; !j . • / 

Nach einem forcirten Marfche von vier 
Tagen traf die Avantgarde zu Sälöchich *) 
ein, eben in dem Augenblicke^ * da* Ibrahim 
Bey , feine Reuterei und Konvoi eilends von da 
weggiengen , als fie unfere Annäherung erfah- 
ren hatten. Neunhundert aus dem Kern feiner 
Leute ausgehobene Köpfe formirten feine Aiv 
riergarde. Hundert Mann, Jäger und Hufa- 
ien, feuerten ungeftüm auf diefe Arriergarde 
los , jedoch ohne hinlängliche Vortheile zu er-* 
halten, um fich über das anfehnliche Gefolge 
Ibrahims hinwerfen zu können , bcy welchem 
Jich die Weiber, die Koftbarkeiten und ein 

r 

•) Der letzte Ort, den die Aegyptier bewohnen, 
wo die Wüfte ihren Anfang nimmt, welche di^fe 
Provinz von Syrien fcheidet* 
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Theil der Reichthüiner der Karavane be* 
fanden. 

Ibrahim wurde bis in die^Wüfte verfolgt, 
wo er zwei unbrauchbare r eldltücke und eini- 
ge mit Gezeltea beladene Pferde im Stiche 
liefs. 

Nahe bey Belbey befreite die Armee eine 
von Mecka herziehende Karavane , welche die 
Araber weggenommen hatten und in die Wüfte 
führten. 

Den 25. Thermidor begab fich Bonaparte 
in Begleitung mehrerer Staabsoffiziers und 
Mitglieder des National - Inftituts , zu der gro- 
fsen Pyramide des Cheops, in deren Innerm 
mehrere Muftis und Imans ihn .erwarteten, mit 
dem Auftrage , ihn mit dem innern Bau derfel- 
ben bekannt zu machen. Um neun Uhr des 
Morgens, langte er mit feinem Gefolge auf den 
Gebürgen von Gizelo auf der nordweftlichen 
Seite von Memphis , an. Nachdem er die fünf 
unterften Pyramiden unterfucht hatte, t blieb 
er mit einer befondern Aufmerkfai keit bey der 
des Cheopt.JMien. Er eieng in das Innere 
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diefer Pyramide hinein und fand in derfelben 
einen Kanal von 100 Fufs Länge und- 3 Fufs 
Breite, der. ihn durch einen jähen Abhang zu 
den Sälen führte, in welchen das Grabmahl 
des Pharaons war, der diefes Denkmahl errich- 
tete. Ein zweiter Kanal, der ziemlich verfal- 
len war und fich gegen die Spitze der Pyrami- 
de hinaufzog, führte ihn allmählig auf zwei 
Altane und von da auf eine gewölbte Gallerie, 
in deren Mauer einer man den Platz einer Mu- 
mie wahrnimmt, welche, wie man glaubt, der 
Körper der Gemahlin eines der Pharaonen gc- 
weien Icyn foll. 

* 

Diefcr letztere Saal ift eine einfache Wöl- 
bung. Hier fetzte fich Bonaparte mit feinem 
Gefolge auf eine 8 Fufs lange und über 4 Fufs 
dicke Granitmafle , nöthigte die Mufti's und 
Imans, Suleiman, Ibrahim und Muhamet, lieh 
neben ihn zu fetzen und begann in Gegenwart 
feines Gefolges mit ihnen nachftehende Unter- 
terredung *) : 

*) Wir fügen diefe Unterredung deswegen hierbey, 
weil fie einen Begriff von dem Geilte BonaparteY 
giebt. Unlere Abficht war, in der gegenwärtig 
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Bonaparte. 
Gott ift grofs, und wunderbar find feine 
Werke. Dies ift ein grofses Meinerftück 
menfchlicher Kunft. Was war rhe Abficht des- 
jenigen, der diefe Pyramide aufführen liefs? 

Suleiman. 
Es war ein mächtiger König von Aegypten, 
der Cheops geheifsen haben foll. Seine Ab- 
ficht war, zu verhindern, dafs kein Unheili- 
ger und Räuber die Ruhe feiner Afche ftören 
follte. 

Bon aparte. 
Der grofse Cyrus liefs fich im Freien be- 
graben, damit fein Körper defto gefch winder 
in die Elemente zurückkekren follte. Glaubft 
du nicht dafs diefcr es beffer machte ? Glaubft 
du das? 

gen Gefchichte einen Menfchen zu zeichnen; und 
nur durch Erzählung feiner Thaten und feiner 
Reden vermag man es, ein treffendes Bild von 
ihm au,fzuftellen. Wir zweifeln nicht, dafs uns 
* ' mehrere auffallende Züge entwifcht feyn kön- 
nen; wir bitten deshalb den Lefer um Nachlicht. 
Möchte man uns darauf aufmerkfam machen, 
fo würde das Gemähide leihe Vollkommenheit 
erreichen. 
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Suleiman (Geh verbeugend.) 
Ehre fey Gott, dem alle Ehre gebührt! 

Bonaparte. 
Ehre fey Allah ! — Welcher Kalife liefs 
diefe Pyramide öffnen und die Afche der Ru-. 
hsj&en ftoren? r 

» 

Muhamet. 

Man glaubt, dafs es der Kommandant der 
Gläubigen, Machmet, gewefen, dervor einigen 
Jahrhunderten zu Bagdad regierte ; andere la- 
gen , der berühmte Aaron Rafchid , — Gott ge- 
be ihm Frieden! — welcher Schätze drinnen 
zu finden glaubte ; aber die Geichichte fagt, 
dafs man beim Eintritt in diefen Saal, w el- 
cher auf feinen Befehl gefchah, nichts als Mu- 
mien gefanden habe und über der Mauer fol- 
gende Infchrift mit goldenen Buchftaben: 

Der Gottlofe übet Böfes ohne 
Fur.cht, aber nicht ohne Reue. 

Bon ap a rte. 

DasBrod, das der Böfc wicht -raubt, füllt 
feinen Mund mit Saudkölnern. 



Muha- 
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Muh am et (fich beugend.) 
Das ift der Ausfpruch der Weisheit. 

- 

u < 1 

Bonaparte. 

' • . *■ 

Ehre fey Allah! Es ift kein anderer Gott, 

als Gott, Mahomet ift fein Prophet, und ich 

bin unter der Zahl feiner Freunde. % ' 1 

* 

Suleiman. 
Heil des Friedens über den Gefandten 

■ 

Gottes! Heil auch über dich , unüberwindH- 
eher Heerführer, Mahomets Liebling! 

Bonapaitc, 
Ich danke dir, Mufti! Mein Geift findet 
"Wohlgefallen am göttlichen Koran und nieine 
Augen find voll Erwartung. Ich liebe den 
Propheten und rechne darauf, fein G rahmahl 
in der heiligen Stadt zu fehen und zu beehren, 
©och raeine Sendung geht jetzt dahin, die 
Mamelucken zu vertilgen. , . 

» 

Ibrahim. 

■ - ■ 

Möchten die Engel des t Sieges vor dir her 

den S\aub wegfegen und mit ihren FiUigen 

deinen Weg bedecken ! der Mameluck hat dei* 

Tod verdient. 
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Boriaparte. 
Er iß gefchlagcn und den Engeln der Fin- 
fternifs, Mukir und Quakir, übergeben wor- 
den. Gott, von dem alles abhängt, hat be- 
fohlen, dafs feine Herrfchaft ein Ende haben 

roii. 



Suleiman. 
Er ftreckte die räuberifche Hand aus über 

Aegyptens Land, Früchte und Vieh* 

. • • * 

B on apart e. • - 
Und über die fchönften Sklavinnen, heili- 
ger Mufti! Allah hat feine Hand ausgedorret. 
Ift Aegypten fein Tafelgut , fo zeige er den 
Auftrag, den Gott ihm ertheilte ; doch Gott ift 
gerecht und barmherzig gegen das Volk. 

» 

Ibrahim. ' ' 
Tapferfter unter den Nachkommen IfCa *)J 
Allah gab dir den Würgengel zur Seite, zu er- 
löfen fein Land Aegypten. 

B o n a p a r t e. 
" Diefes Land feufzte unter dem Druckö 
von vier und zwanzig Rebellen, die fich auf- 

*) Jefits ChriÄu* 
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lehnten wider den Gröfs- Sultan, unfern Bunds- 
genoffen, — den Gott mit Glorie unigeben 
wolle! — und zehntaufend Sklaven aus Cana- 
da und Georgien. Adriel, der Engel des To- 
des , hat feinen Hauch über fie verbreitet, wir 
kamen, und fie verfehwanden. 

Muhame t. 
Ehre deinen unüberwindlichen Waffen, 
edler Nachfolger Skanders *) und dem uner- 
warteten Donner, der aus der Mitte deiner rei- 
tenden Krieger hervordrang **)• 

Bonaparte. 
Glaubft du, dafs diefer Donner ein Werk 
Ich wacher Menfchenhäude fcy? Glaubft du 
das? — Allah gab ihn mir durch den Genius 
des Kriegs in die Hände. m ^ 

» 

Ibrahim» 
An deinen Werken erkennen wir Allah., 
der dich fendete. Würdeft du wohl gefiegt ha- 

K a 



♦) Alexander. 

**) Die fliegende Artillerie, durch welche die Ma- 
melucken in grofse Beltürzung geriethen. 
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ben, wenn Allah es nicht gewollt hätte? — 
Das Delta und die benachbarten Lande ertönen 
laut von deinen Wundern. 

Bonaparte. 
Ein hiinmlifcher Wagen *) wird aufßei- 
gen auf meinen Befehl bis zu den Wolken und 
der Donner wird niederfallen auf die Erde, wie 
ein metallener Faden**), lobald ich gebiete. 

« 

S ule i man. 
Und die grolse Schlange, die am Tage dei- 
nes triumphireiulen Einzugs zu Skanderich ***), 
unter dem Fufse der Säule des Pompejus her- 
vorgieng und unter ihren Sohlen vertrockne- 
te ift fie nicht auch ein Wunderwerk deiner 
Hände? . ' 

Bonaparte. 
Weife Männer diefes Jahrhunderts, ihr 
feyd befiimmt , noch weit grossere W under zu 
'lohen, denn die Zeit der Wiedergeburt ift ge- 
kommen. 

*) Luftballons, oder AeroUatcn. 
. **) Der eleUrifchv Konduktor, oder Leiter. 
»*♦) Alexandrien. ' • : 



Digitized by Google 



»49 

i 

I br all i rrl. 
Die einige Gottheit blickt mit einem Auge 
von Vaterliehe auf dich herab , Iftas Verehrer, 
und macht dich zur Stütze der Kinder des Pro-- 
pheten. 

Bona parte. 
Hat Mahomet nicht getagt: Jeder MeriTch, 
der Gott anbetet und gute Werke thut, foll feiig 
werden, welcher Religion er auch zugethan 
fey? 

Suleiman, Muhamet, Ibrahim, 
(Zugleich lieh verbeugend.) 

Er hats gefagt. 

Bon aparte. 
Und indem ich auf höheren Befehl dem 
Uebermuthe des Statthalters lffa Schranken fetz- 
te und feine weltlichen Befitzungen fchmäler- 
te, um himmlifche Schätze für ihn zu häufen: 
fagt ! gefehah dies nicht , um Gott die Ehre zu 
geben, deffen Barmherzigkeit unendlich ift? 

Muhamet ( mit betroffener Miene.) 
Der Mufti zu Rom war reich und mächtig ; 
wir find aber nur arme Mufti's. 
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Bonaparte. 
Das weifs ich. Seyd aufser Furcht! Ihr 
wurdet gewogen auf der Schale Balthafars und. 
leicht erfunden. Sind in diefcr Pyramide kei- 
ne Schätze verborgen , die euch bekannt 
wären? 

Sujeiman (die Hände auf den Bauch legend.)] 
Keine, Herr! — Dies fchwören wir bey 
der heiligen Stadt zu Mecka, 

# 

B o n a p a r t e. 
Unglück! Dreifaches Unglück denen, dio 
vergängliche Reichthümer fuchen und nach 
Gold und Silber geizen, das dem Kothe gleich 
ift, 

Sul eiman.| 
Du haft des Statthalters Iffa gefchont 
Und ihn mit Güte und Nachficht behandelt. 

< 

Bon aparte. 

Er ift ein Greis , den ich um feines Altera 

■ 

willen ehre: — Gott erfülle feine W'ünfche, 
wenn fie durch Vernunft und Wahrheit geord- 
net find, — aber er hat darin Unrecht, dafs 
er alle Mufelm.innev zum ewigen Feuer ver- 
dammt ; und AUah gebietet allen Duldung, ... 
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Ibrahim, 

Ehre fey Allah und feinem Propheten, des 
dich zu uns fendete , den Glauben der Schwa^ 
"chen zu Harken und denen, die da treu find, 
die Pforte des fiebenten Himmels zu öffnen! 

Bonaparte, 
Ihr habt es gefügt, allzueifrige Mufti's! 
Seyd getreu Allah , dem unumfchränktcn 
Herrn der heben wunderbaren Himmel; 3Vla- 
liomet , feinem Vezir, der in einer Nacht alle 
diefe Himmel durchlief. Seyd zugethan mit 
Freundfchaft den Franken; und Allah, Maho- 

met und die Franken werdens euch lohnen. 

i 

Ibrahim. 

Der Prophet laffe dich fitzen zu feiner 
Linken am Tage der Auferftehung, wenn die 
Trompete zum drittenmale ertönen wird. 

Bonaparte. 
Wer Ohren hat zu hören , der höre ! Die 
Stunde der politifchen Auferftehung ift gekom- 
men für alle Völker , die unter dem Joche 
feufzten. Mufti's, Imans, Mullahs, Derwi- 
fche, Kalenders! belehrt das ägyptifche Volk, 
muntert es auf ? fich mit uns zu vereinigen, 
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die Vernichtang des Beys und Mamelucken zu. 
vollenden. Begünftiget den Handel der Fran- 
ken in euren Landen und ihre Unternehmun- 
gen, um von hier aus ins Vaterland des Brama 
'zu [kommen. Oeffnet ihnen Niederlagen in eu- 
ren_Häfen und entfernt von euch die Infulaner 
von Albion, verhafst unter den Kindern Iffa. 
Dies ift Mahomets- Wille! Der Reichthum, 
der Fleifs und die Freundfchaft der Franken, 
werden euch zu Theil werden^ bis ihr zum fie- 
benten Himmel emporfteigt, um an der Seite 
der fchwarzäugigen, immer jugendlich und^ 
jungfräulich fchönen Huri's zu ruhen, im 
Schatten des Laba , deffen Zweige dem wahren 
Mufelmarine alles von felbft darbieten werden, 
was er zu wünfcben vermag. 

Suleiman (fich bfeugend.) 
Du haft gefprofchen, wie der weif efte un- 
ter den Mullahs. Wir glauben deinen Worten, 
befolgen deinen Rath, und Gott wird uns er- 
hören. 

Bonaparte. 
Gott ift grofs und wunderbar find feine 
Werke! Heil des Friedens über euch, heili- 

ge MuftiV 

— mmm — . ' * 

» 

/ 
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Sechszehntes Kapitel. 

* 

Schlacht bey Sediman. — Treffen vom General De* 

faix geliefert. 

• - 

Indefs Bonaparte Anftalten traf, nach Syrien 
zu gehen und die Regierung von Kairo orga- 
nifirte, begab fich der Brigadegeneral Fuguie- 
res mit einem Bataillon über den Delta nach 
Menuf, um Mohall und Keber, die Hauptltadt 
Galbiens zu paffiren. Das Dorf verfagte ihm 
den Einzug. Nach einem ftundenlangen Gefecht 
tödtete er 200 Mann und eroberte den Platz. 

Bey Gomele wurde ein franzöfifches Ba- 
taillon , unter dem General Damas , von einem 
Haufen Araber überfallen; es \y ehrte fich tfc- 
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pfer und zerftreute He bald. Auf einer andern 
Seite verunficherten die Araber von Derne, 
welche das Dorf Bonde innen hatten, das von 
allen Seiten durch Ueberfchwemmungen ge- 
deckt war, und fich auch gar unüberwindlich 
glaubten, den Nil durch ihre Räubere) en. Die 
Generale Murat und Lasne giengen auf diefen 
Punkt los, wo fie den 7ten Vendemiäre anlang- 
ten. Mitteilt eines kurzen Musketenfeuers 
wurden die Araber zerftreut; man fetzte ihnen 
fünf Meilen Wegs nach, wo fie bis an die Hüf-* 
ten im Waffer waden mufsten; ihre Pferde, 
Kameele und andere Fffekten fielen den Fran- 
zofen in die Hände, und 200 von ihnen wur* 
den theils niedergehauen , theils erläuft, 

1 

Inzwifchen verliefs der General Defaix 
Kairo am 8- Fruktidor und fegelte mit einer 
Flotte von zwei Halbgaleeren und fechs Avi- 
fo's nach Oberägypten ; er fuhr den Nil auf- 
wärts und kam nach Fehurefa über den Kanal 
Jofeph, den Murat Bey geräumt hatte, und 
wo 14 Fahrzeuge, 4 Kanonen und Gezelte in 
feine Hände fielen. Er fuhr den Nil immer, 
weiter aufwärts und entfernte fich auf 100 
•Meilen weit von Kairo, unaufhörlich die Flot- 
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tille des Bey verfolgerid, welche Iiis in die Qci 
gend der Katarrakten fich flüchtete. Hier 
nahm er feinen Weg wieder rückwärts und 
kam bis Falmefe, wo er einige Scharmützel 
auszuhalten hatte, die das Vorfpielder Schlacht; 
vor Sediman waren. 

Am 16. Vendemiäre ftand die Divifion mitJ 
anbrechendem Tage im Angefleht der Armeo 
des Murat-Bey, welche fechs bis fiebentaufeni 
Mann ftark war, meift.ens Araber und eines 
Korps Infanterie , das die Verfehanzungen von, 
Sediman deckte, wo 4 Kanonen Aanden. Dio 
Mamelucken ftanden bey dem Anblicke der An- 
Aalten der franzöfifchen Armee eine Zeitlang 
an und cntfchloffen fich endlich , mit bewun- 
dernswürdiger Tapferkeit anzugreifen. Die 
Franzofen nahmen fie mit außerordentliches 
Kaltblütigkeit in Empfang. N.ur auf zehn 
Schritte weit fchoffen die Jäger von, der ein; 
und zwanzigften Halbbrigade auf den Fein<J. 
und kreuzten alsdann ihre Bayonctts. Die ver- 
Wegenften diefer ungeftümen, Reuterey fielen 
in den Gliedern, nachdem fie den Unfrigcu, 
Kolben, Aexte, Flinten und Piftolen an dio 
Köpfe geworfen hatten. Sic ftürzten auf dio 
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Erde, um den Bayonets auszuweichen* und 
unfern Leuten die Beine wegzuhauen. Alle« 
war überflüffig, fie mufsten fliehen und die 
Unfrigen avancirten, des Feuers aus den 4 Ka- 
nonen ungeachtet , auf Sediman los und waren 
fo glücklich, Verfchanzungen , Xanonen und 

Bagage wegzunehmen. Drei Beys von Murat 

< 

waren getbdtet, zwei verwundet und 400 der 
auserlefenften Mannfchaft blieben auf dem 
Schlachtfelde. Der franzöfifche Verluft belief 
lieh an Todlen und Verwundeten auf Tech* 
lind dreifsig. 

\ 

% 

Auf ft and zu Grofs-Kairo» 

Sicherheitsmaafsregeln nöthigten den 
Ober -General gegen die Mitte des Vendemiä- 
remonats , alle Franzofen und Europäer, die 
lieh zu Kairo niedergclaffen hatten , unter die 
. Waffen zu ftellen. 

< * 

Vergeblich bemühte fich der General, als 
die Nachricht ihm zu Ohren kam, den trauri- 
gen Folgen eines im Stillen angefponnenen 
Aufruhrs zuvorzukommen; alles war umfonft. 
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Den 50. Vendemiäre früh ftieg General 
Dupuis, Platz -Kommandant zu Kairo, felbß 
zu Pferde, als er erfuhr , dal's fich an der gro- 
Isen Mofchee die Aufrührer veriannnclteii und 
nahm ut Dragoner mit fich,, fie auseinander; 
zu treiben. Die in der Stadt befindlichen Tür- 
3ten erklärten, dafs die Auflagen die alleinige 
Urfache diefes Mifsvergnügens wäre. 

Inzvvifchen kam General Dupuis bey der 
grofsen Mofchee an und wollte die Aufruhrer, 
deren Anzahl mit jedem Augenblicke ftirker 
wurde, zerftreuen; aber or 4and iie hartnäckig 
und fühlte bald ihre Wuth. Er wollte fie mit 
Gewalt zurückdrängen und wurde fammt fei- 
ner Eskorte, von der Menge überwältigt und 
zweimal tödtlicli verwundet. Einige Drago- 
ner kamen dabey ums Leben , die andern aber 
brachten ihn in feine Wohnung , wo er zwei 
Stunden nachher ftarb. 

Dies war das Zeichen zum allgememea 
Aufrühre. Mit Haufen drängten nun die Tür- 
ken auf die grofse Mofchee zu, wo fie fich ver- 
fchanzten ; fie waren mit Lanzen, Pfählen und 
einigen Feuergewejro: bewaffnet. Ihr Ge web* 
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tvar gut angezeddelt. Nicht zufrieden, Reh 
dafelbft verfaminelt zu hc&en, war ihnen jede 
befondere Mofchec eine Feftung, wo fie fich 
teinichl offen und von welcher aus fie Angriff 
toder Vertheidigung, beworkftelligten. 

• 

Nun wurde Generalmarfch gefchlagen und 
Öie Truppen ftanden auf den Beinen. Die Nach- 
sicht von dem Tode des General Dupuis flöfste 
flen Soldaten eine lebhafte Begierde ein, ihn 
2,u rächen. Alles griff zu den Waffen, alles 
tvas Franzos war, mifchte fich unter ein Korps, 
es mochte feyn, was für eins es wolle. 

Der Obergeneral liefs ein Bataillon vor der 
grofsen Mofchee aufmarfchiren, wo einige Ku- 
gelfchüffe Furcht' und Verzweiflung erregten» 

Mehrere Bataillons wurden in der Sadt 
vertheilt, die fich gegen die übrigen Mofcheen 
in Bewegung fetzten, in welchen Aufrührer ver- 
fammlet waren. Man griff fie zu gleicher Zeit 

"aii und drängte fie auf ähnliche Weife zurück. 
Genothiget, fich darein zu flüchten, erkann- 
ten fie nur zu fpät ihre Unbesonnenheit. Die 

' Franzofen hauten die Thore ein und richteten 
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ein fürchterliches. Blutbad an. Die Rebellen 
waren zwar gefch wacht, aber nicht ganz ge- 
fchlagen, denn die Todten wurden immer wie- 
der durch neue Waghälfe erfetzt. Es war ein 
blutiger Tag , aber der folgende war noch 
. fchlimmer. Was man mit einem Stocke, oder 
Pfahle bewaffnet fand, mufste fterben. Ge- 
genfeitig hatten die Türken ebenfalls einige 
einzelne Franzofen, die fie auf der Strafse fan- 
den, gemordet. Die Hofnung zu plündern 
allein belebte fie und führte fie in .die Woh- 
nungen der Franzofen. Die des Generals Ka- 
farelly wurde rein ausgeplündert , feine Wache 
und Bedienten erdroffelt. 

Noch herrfchte am sten Brümäre einiger«' 
inafsen der Gcift des Aufruhrs vom vorherge- 
henden Tage her; aber auf den Abend war al- 
les ftill und die Ruhe nahm allmählig wieder 
ihren Platz ein. Den Verluft der Türken fchätz- 
te man auf 5 bis 6ooö Köpfe und den der Fran- 
zofen auf 100 Todte und einige, meiftentheilt 

■ 

durch Steine Verwundete, welche die Einwog 
ner von den Dächern herabwarfem 

m » 
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Hier glauben wir, einige wichtige Ver- 
ordnungen anfügen zu muffen, die bey der 
Organifatibn Aegyptens gemacht wurden. 

Verordnung vom 6ten Fruktidor. 

Allen Kommandanten der Provinz und Je- 
dermänniglich wird unterfagt, irgend eine Art 
Kontribution von den Einwohnern zu erpref- 
fen. Jeder einzelne, welcher wegen ihm zu- 
gefügter Beeinträchtigungen Befch werden zu 
führen hat, foll fie vor der Kommiffion anbrin- 
gen, welche zu dem Ende von heben Uhr des 
Morgens bis zu Mittage ihre Sitzung halten 
wird. 

. 

Verordnung vom ^ten. 

Die Schiffahrt auf dem Nil ift frei. In 

Folge deffen ift verboten j unter keinem Vor- 

- 

wände, welcher es auch feyn möge, ein mit 
Lebensmitteln Geladenes Schiff anzuhalten. 

... ' , . Verordnung vom 9teri. 

Es foll für die Stadt Kairo ein Gefund- 
heitsbüreau errichtet werden , welches unmit- 
telbar mit dem Kommandanten des Ort? kor* 
xefpondiren foM. Diefes Bureau wird befon- 
ders dahin angewiesen, alle nöthigen Maafsre- 
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geln für die GefiincLh.eit der Stadt Kairo zu tref- 
fen, über die Ausführung derfelben zu wachen 
und Sorge zu tragen, dafs der Peft und andern 
epidemifchen Krankheiten vorgebeugt werde. 

> 

Verordnung vom uten. 

Es foll durcji die ganze Armee nur einer- 
lei Brod gebacken werden , wovon alle, ohne 

• 

die minderte Ausnahme, fogar der Obergene- 
xal geniefsen follen; blofs für die Lazarethe 

foll eine feinere Gattung Brodes verfertiget 

* 

werden. » 

* 

♦ - • . * 

Vom I2ten. 

Man arbeite mit mäglichfier Thätigkeit an 
den Feftungswerken, von Alexandrien, um fie 
vor jedem Ueberfalle zu Waffer oder zu Lan- 
de zu fichern.. Fünfzig Vier- und Zwanzig- 
pfünder , mit 7 bis 8 Röften zu Stückkugeln 
und mehr als so Mörfer follen zur Verth ei- 
digung der verfchiedenen Arme des Hafens , 
aufgepflanzt werden. Alle Anhöhen des Be- 
zirks der Araber werden mit Feftungswerken 
verfehen und durch mehr als 80 Feldftückc in 
Vertheidigungsftand gefetzt. 

1.4 

1 
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Verordnung vom 2oIten. 

Den loten Vendemiäre foll eine General - 
verfammlung von allen Notabein der vierzehen 
Provinzen gehalten werden. Diefe Notabein 
follen aus denjenigen gewählt werden , wel- 
che den meiften Einflute auf das Volk haben 
\ und fich durch ihre Kenntniffe, ihre Talente 

und ihr Benehmen gegen die Franzofen am vor- 
theilhafteften ausgezeichnet haben, 

■ 

Verordnung vom 22ften, 

Alle jungen Mamelucken, die über 8 und 
unter 16 Jahren alt find, ingleichcn alle Kna- 
ben der Schwarzen und Weifsen vom nämli- 
chen Alter, welche Sklaven waren und den 
Mamelucken zugehorten, follen fünf Tage nach 
Bekanntmachung diefer Verordnung , vor den 
Kommandanten des Orts gebracht und unter 
die verfchiedenen Korps der Armee vertheilt 
werden, auf jedes Bataillon neun, und auf je- 
de Schwadronvier gerechnet. 

/ 

Verordnung vom i3ten Vendemiäre. 

Es follen zu Kairo 10 Kompagnien Natio- 
nalgarde errichtet werden. Diefe Kompagnien 
follen überhaupt aus allen zu Kairo fich befin- 

^ • 's 

• • ■ 
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denden Europäern formirt werden* Unter die 
diefe Garde ausmachenden Individuen wird 
man Flinten vertheilen, welche man durch 
die Entwaffnung der Einwohner erhält, und 
jeder loll gehalten feyn, beftändig 50 Kartät- 
fchen vom Kaliber feiner Flinte zu haben* Die- 
fe Nationalgarde - Kompagnien follen keinen 
Dienft thun. Der Poften, den fie im Fall , dafs 
der Generalmarfch gefchlagen wrrd, einneh- 
men follen , wird ihnen angezeigt werden. 



\ 
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Siebenzehntes Kapitel. 

Expedition in Syrien. — Schlacht bey Abukir. 
Wegnahme des Forts gleiches Namens. 



Bonaparte's politifches und militärifches Ver- 
fahren, feit der Ausfchiffung der franzöfirchen 
Armee in Aegypten, -war dahingerichtet, Eng- 
land einen Hauptftreich zu verfetzen, binnen 
diefer Zeit verabräumte er kein Mittel, die 
Pforte von dem Verlangen zu überzeugen, wel- 
ches die franzöfirche Republik trug, die unter 
dieren beiden Mächten beftehendeFreundfchaft 
zu erhalten und fortzufetzen. 

Bey der Einnahme von Maltha befreite er 
die dafelbft befindlichen türkifchen Sklaven 
und Ichickte lie nach Konftantinopel zurück. 
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Durch Depefcben hatte er die Pforte von 
dem Verlangen der franzößichcn Republik, die 
Freundfchaft mit ihr ferner zu unterhalten, 
verfichert. Der B rger Beauchamps , dereine 
diefer Depefchen überbrachte, hatte den Auf- 
trag, derfelben die Gründe feiner Unzufrieden- 
heit mit Achmet Djezzar, dem Baff a von Akre, 
willen- zu laffen und zu verfichern, dafs die 
dem Baffa zugedachte Züchtigung, im Fall er 
von feinem üblen Betragen nicht abl äffe , dem 
Ottom innifchen Reiche keineswegs Unruhe 
verurXachen dürfe. 

Nach dem Vorfalle bey Salachich war Ibra- 
him Bey mit ungefähr 1000 Mamelucken 
nach Gaza geflohen; Djezzar hatte ihn verftarkt 
und bedrohte die Grenzen Aegyptens mit feinde 

* 

liehen Ueberfällen. 

p * 

Die Armee hatte nicht die mir/defte Nach* 
rieht aus Europa und die ägyptifchen HaferJT 
waren blockirt. England bot alles auf, wirk- 
te raftlos nach allen Seiten hin, um mit argliftV 
ger Staatsklugheit ein Bündnis wider die Fran- 
zofen anzuftiften. Erklärte fich die Pforte wider 
fie, fo erfolgte 9 wie Bonaparte augenblicklich 
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ermafs, eine combinirte Kriegsoperation wider ' 
Aegypten, eine Attake auf Syrien und eine zu 
Waffer. Sein Entfchlufs fiel dahin aus , nach 
Syrien zu gehen, den Djczzar zu züchtigen 
und die Vorkehrungen zu einer Expedition 
wider Aegypten zu vernichten, im Fall ficH 
die Pforte auf die Seite unferer Feinde Ichla* 
gen follte ; ihm die Ernennung eines BafTa von 

■ 

Syrien wiederzugehen, wenn ße auf der unfri- 
gen verbliebe, dann wieder nach Aegypten zu- 
rückzukommen , die kombinirte Expedition zu 
Waffer zu Ichlagen, eine Expedition, dijß der 
Jahreszeit nach wahrfcheiniich nicht vor dem 

Meffidor ftatt haben konnte, 

1 • - 

Kurz er veranftalteto alles zu feiner Unter* 
jiehmung auf Syrien, zuvor aber wollt« er noch 
Meifter von Suez feyn, diefen für den indi* 
fchen Handel (q wichtigen Platz felbft in Au- 
genfchein nehmen und das Problem von der 
Exiftenz des Kanals auilöfen, welcher das ro^ 
thc Meer mit dem mittelländifcben foll ver^- 
einiget haben, worüber aber die Gefchichte bis 
auf den heutigen Tag uns bloil Zweifel übrig 
läfst. 
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Während nun die Anftalten zur Expedi- 
tion auf Syrien getroffen wurden, gieng Bona- 
parte am a. Nivofe nach Suez, nachdem er 
1500 Mann und zvvey Feldftücke vorausge- 
fchickt hatte, welche die Wüfte durchftreifen 
mufsten und am 17. Frimäre Suez iu Befitz 
nahmen. - 

/ 

Bey feiner Ankunft zu Suez erfuhr er, 
dafs Djezzar zum Baffa von Damas und Aegyp- 
ten ernannt worden , dafs er Truppen zuf am- 
menziehe und bereits ein Korps lieh dem Ha- 
fen von El-Arifch, eine Tagereife vom Ein- 
gange in die Wüfte, nähere. Er ertheilte fo- 
gleich Befehl an, den General Regnier, der 
mit feiner Divifion zu Salachich ftand; die ote* 
Halbbrigade mit 2 Kanonen aufbrechen , Ka- 
thich wegnehmen und beveftigen zu lallen. 
General Lagrange, der diefe Brigade komman* 
dirte, langte am 17. Ventofe dafelbft an und 
fetzte ßch feft und am nämlichen Tage kam 
Bonaparte nach Kairo, wo er alles zu feiner 
Unternehmung auf Syrien in Bewegung fetzte. 

Nachdem er nun zu Kairo feine Verordnun- 
gen gemacht und fowohl an diefem Platze , als 
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xu Alexandria undDamiette Kommandanten er- 
liannt hatte, ertheilte er Befehl, die Belage- ' 
rungsartill'erie von Alexandria ekizufchiffen, 
Hartnäckigkeit' lind Verwegenheit führen oft - 
zum Siege; und Bonaparte glaubte, der eng- 
lifcnen Kreuzfahrt entgegen gehen zu müiTenv 
Die Schiffe giengen ab. 

Vor Alexandrien lagen Fregatten. ' Bona* 
parte befahl dem Rontreadmiral Peree, -de» 
Nachts mit der Juno, Courageufe^ünd Alztffte 
aufzubrechen, vor Jaffa zu kreuzen' und fich 
mit der Armee in Verbindung zu fotzen. Ei 
berechnete feine »Ankunft auf eine beftimmte 
Zeit. Diefe Mittel mufste er wagen, um ei- 
nige Belagerungsftücke zu transportiren , im 
Fall Akre einen hartnäckigen Widerftand 1 el- 
ften follte; um fo mehr, da man die Stärke 
diefes Orts nicht kannte., und die Befchwer- 
lfchkeiten der Wüfte nicht Erlaubten, die Be^ 
lagerungsftücke zu Lande fortzufchaffen. 

Nachdem nun alle Befehle gegeben funcl 
alle Zurüftungeu getroffen waren, fetzte lieh 
die franzöfifche Armee in Marfeh. 
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Den öl. Pluviofe kam der General Reg- 
nicr mit feiner Divifion vor El - Arifch an, 
welches, fo wie das Fort, 2000 Mann von den 
Truppen des BafTa von Akre befetzt hatten* 
General Lagrange, der die Avantgarde kom- 
jnandirte, befetzte mit möglichfter Eil die Ge- 
bürge von El -Arifch, fetzte -fich dafelbft feA 
und wies der Artillerie ihren Stand an. 

■ » • r • , 

tl*1 »*... . 

Der General liefs fogleich das Zeichen 
zum Angriff gebonJ Die Avantgarde ftürzta 
von beiden Seiten über das Dorf her, und at- 
takirte es von der Fronte. Des hartnäckig fteu 
Widerftands und der lebhaften Kanonade ohn- 
geachtet , wurde der Ort mit dem Bayonet er- 
obert. Der Feind üüclitete ins For}. , aber fo 
verzweiflungsvoll, dafs er die Thore verram- 
melte und aoo Mann dabey verlor), die theils 
getödtet wurden, theils in Gefangenfchaft ge* 
riethen. 

Noch denfelben Abend wurde die Blocka« 
de des Hafens formirt. Und im nämlichen Au* 
genblicke bemerkte man Hülfstruppen feindli* 
eher Kavallerie und Infanterie, welche ein* 
zur Verproviantirung von El - Arifch^ beftimrrw 
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te Konvoy eskortirten. Die Hülfstruppenrhäuf- 
ten fich bis zum lüften , an welchem Tage der 
Feind tapfer anrückte und vor diefemFortkam- 
yirte, unter einem oben platten Hügel, wel- 
cher durch einen auf beiden Seiten fehr fchrof- 
fen Hohlweg gedeckt war, wo er üch für un- 
überwindlich hielt. 

■ 

■ 

Während diefer Ereignrffe kam General 
Kleber mit einiger Mannfchaft von feiner Di- 
vifion herbey und General Regnier theilte ihm 
lein Projekt mit, den Feind in der Nacht in 
Xeinem Lager zu überfallen, welches jener ge- 
nehmigte. ; 

In der Nacht vom s6ften bis zum 27Äen 
umgieng eine Abtheilung von derRegnierfchen 
Divifion die Schlucht, welche das Lager der 
Mamelucken deckte, fiel ihnen wüthend in den 
Rücken, tödtete und nahm alles gefangen, was 
Jich durch die Flucht nicht retten könnte, und 
temächtigte fich vieler Pferde, Mund- und 
JSriegsprovifionen und der ganzen Equipage; 
B&wey Beys und einige Kyachefs blieben auf 
iera Schlachtfelde. 
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Den i()ten kam Bonaparte^nach El- Arifch, 
wo er den 3often die Armee ihre Stellung neh- 
men üefs, Der eine Schlofsthurm wurde be- 
fchoffen, und nachdem die Brefche gemacht 
war, liefs er den Ort auffordern, fich zu ergeben. 

Pen 2, Yentofe kapitulirte die Gamifon, 
*6oo Mann ftark und zog mit Waffen und Ba,- 
gage aus der Veftung heraus, unter der Beding* 
ung, durch die Wüfte nach Bagdad zugehen* 
In diefer Veftung fand man 250 Pferde, zwei 
ArtiUcrieftücke ohne Lavetten, und Leben** 
mittel auf mehrere Tage* 

* .... . . j •'♦'.» 

Den 6ten marfchirte das Hauptlager un4 

die Armee nach Kon LounefTe, dem ei ften Dor« 

fe von Paläftina, wo man die Ebene von Ga-» 

za fehen kann» 

Der Anblick der Ebene flöfste der Armee» 
welche 80 Meilen durch die Wüfte gemacht 
hatte , neuen Muth ein, Sie marfchierte über, 
Gaza, wohin fich der BalTa Abdallah und di# 
Mamelucken, die vor Kon Louneüe kampir* 
ten, begeben hatten. 
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Der Feind machte verfchiedene Bcwegun- 

* • 

gen, veränderte feine Stellung und fehien un- 
fchlüffig. Er hatte das Anfehen, die Franozfen 
angreifen zu wollen, aber er zog fich nick-, 
tvärts und reterirte fich nach einigen Schar- 
mützeln. Die Armee rückte in Gaza ein, und 
fand dafelbft 15,000 Pfund Pulver, if liArtät- 
sehen, einige Kanonen, Patronen und eVne an*, 
fehnliche Quantität Kriegs- und Mund vorräthe. 
In der Stadt fand man 100,000 Rationen Bis- 
iquit, Reis, Tabak, Zelte und viel Gefftc. Die 
EinwTjhnet hatten Abgefandte an Ronaparte ge- 
fchickt und die Stadt wurde freundschaftlich 
behandelt; der Ort wurde organifirt und da» 
tand unter militärifche Verfallung gefetzt. 



•j r* , • « • • ^ • . • ■ 
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Achtzehntes Kapitel. 

Belagerung und Wegnahme von Jaffa. — Vorfall hey 
Korfum. 



_LJen roten Ventofe brach das Hauptlager der 

Armee über Jaffa auf, wo der Feind leine gan- 
ze Macht beifammen hatte und den i3ten kam 
die Divifion Kleber, welche die Avantgarde 
formirte, vor diefer Stadt an. ßey ihrer An- 
näherung zog fich der Feind in feinen Bezirk 
zurück und feuerte auf die Divifion, die eben 
ihre Stellung nahm; die übrigen Divifionen 
längten allmählig an. Am Morgen darauf 
wurde der Ort rekognoszirt ; in der Nacht vom' 
l4ten bis zum i5»en öffnete man die Laufgrä- 
ben und bemühte fich, neue Werke anzule- 
gen» Der Feind that zwei Ausfälle , bey wel- 
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chen er feine grofse Menge Todter und Ver- 
wundeter hatte. 

i 

Den löten früh fieng man an, aus den Bat- 
terien zu feuern; um 4 Uhr Abends fchien die 
Brefche weit genug gefchoffen; es wurde be- 
fohlen, Sturm zu laufen. Man kletterte, des 
Feuers aus den Flanken onngeachtet, und war 
fo glücklich, in den viereckigen Thurm zu ge- 
langen. Der Feind verdoppelte feine Anftren- 
gung, um die unfrigen zu attakiren und zu- 
rückzudrängen ; aber bald gelangten die Fran- 
2ofen von Haus zu Haufe , von Strafse zu Stra- 
fte , und bemächtigten fich des Forts. Die 
Garnifon gerieth in Furcht und Schrecken, 
denn der gröfsefte Theil mufste über die Klin- 
ge fpringen; ohngefähr 30 Aegyptief , die dem 

■ 

Sturme entlchlüpft waren , wurden nach 
Aegypten zurückgcfchickt und ihren Verwand- 
ten wieder gegeben. 

... 

Man fand hier To Kanonen, oder Haubitzen 
und zwanzig Wallftücke, fowohl von Eifer* 
als von Erz. 

Nun ertheilte Bonaparte, nachdem er de- 
ncn bey Befetzung einer mit Sturm eroberte» 



■ 
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Stadt 'gewöhnlichen Unordnungen Einhalt 
gethan hatte , wegen der nothwendigften Ein- 
richtungen Befehle, um den Ort in Verth cidi* 
gungsftand zu fetzen* 

Jaffa war für die Armee ein Ort von der 
äufseffteh Wichtigkeit und wurde die Nieder- 
lage aller Vorräthe, die von Damiette und Alex- 
andria herheigefchaft wirrdeni 

Den 24ten zogen die Divifionen, Bon, 
Lannes und das Hauptlager von Jaffa Weg und 
kampirten vor Misky; und am Morgen dar- 
auf fetzte fich die Armee in Marfch nach Zeta. 
Um Mittag hatte die Avantgarde Kundfchaft 
von einem Korps feindlicher Kavallerie, wcl- 
ches auf den Höhen von Korfum ftand, 1000 
Pferde ftark war und zur Linken ein Korps 
von ohngefehr 5000 Naploufern hatte, wel- 
ches die Gebürge befetzt hielt. Die Abficht 
des Feindes war, die frankifche Armee, wel- 
che ihre Richtung auf feine Flanken nahm, 
aufzuhalten i fie zu beunruhigen und zu zwin- 
gen, fich in den Gebürgen von Naploufe auf 
ein Gefecht, einzulaffen und endlich ihren 
Marfch auf Akre aufzuhalten. 



* 
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Nach einigen leichten Treffen, bey wel- 
chen die Europäer dreifsig Mann verloren, 
sog fich BalTa Abdallah bey Akre zufain- 
jnen. 

■ Den s&5ten ftanden die Armee und das 
Hauptlager um den Thurm von Zelta, eine 
Meile von Korfum. Morgens darauf wurde 
bey Saharien an der Oeffnung der engen 
Schluchten des Bergs Karmei, auf der Ebene 
von Akre Lager aufgefchlagen. Die Divifion 
Kleber zog fich auf Kaiffa, welches der Feind 
bey Annäherung der Franken mit Zurück- 
laffung von 20,000 Rationen Bisquit und eben 
fo vielem Reis geräumt hatte. 

1 

Ein Gefchwader von zwei englirdien 
Schiffen, eine Fregatte und zwei Avifos lagen 
auf der Rhede von Kaiffa vor Anker. 

Bey der Plünderung diefes Forts hatte 
der Feind die Artillerie und alle Munition 
weggefchaft. Man bemächtigte fich des 
Proviant - Magazins und legte BeXatzung ins 
Schloß . ( 

Kaiffa 

» 
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Kaiffa ift mit dicken Mauern befeftiget, 
-welche mit Thürmen gedeckt find. Ein Ka- 
rtell fchützt Hafen und Rhede, ein Thurm, 
mit Schiefsfcharten verfehen , ragt über di« 
Stadt auf 150 Klaftern von einer Anhöh« 
hervor, wo er felbft von dem Berge Karmel 
beherrfcht wird. Deinohngeachtet ift die 
Stadt nicht im Stande, das Kanonenfeuef 
aufzuhalten. 



— — 



/ 



M 



Neunzehntes Kapitel. 



Anfang der Belagerung von St. Jean d'Akre, 



en 27ten Ventore fetzte fich die Armee in 



welches ungefähr 1500 Klaftern von dem Orte 
entfernt ift. Die Nacht hindurch befchäftigte 
man fich mit Schlagung einer Brücke über den 
Bach , der durch einen moraftigen Grund läuft 
und am folgenden Morgen gicng die ganze Ar- 
mee darüher. 

Den 28. gieng Bonapartc über eine Anhö- 
he, welchcSt. Jean d'Akre in einer Entfernung 
von 1000 Klaftern beherrfcht ; er lief« den 
Feind , der in den umliegenden Gärten 




Bewegung, um auf St. Jean d'Akre loszugehen, 
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ftand, angreifen, und nöthigte ihn, in die 
Stadt zurückzugehen. 

Die Armee hatte fich auf eine Anhöhe ge- 
lagert, welche in einer Entfernung von unge- 
fähr iooo Klaftern das Meer, mit dem Ufer 
parallel, umfchlofs und fich bis Cap Blanc, un- 
gefähr anderthalb Meilen nordwärts ausdehnte, 
weftwärts aber eine Ebene von ungefähr he- 
ben Viertelmeilcn Länge beherrfcht , die 
von den zwifchen Akre und dein Jordan fich 
erhebenden Bergen begrenzt wird. Die zu 
Kaiffa und in den Dörfern Scheffamz und Na- 
zareth gefundenen Magazine wurden zur Un- 
törhaltung der Armee beftimmt. Bonaparte 
liefs die Kartelle von Saffet , Nazareth und 
Scheffamz in BePitz nehmen, um die Ausgänge 
aus den engen Paffen des Wegs von Damaskus 
zu beobachten. 

Nach einer am 09. gehaltenen Rekognos- 
zirung der Gegend, eröffnete man Tags dar- 
auf die Laufgräben, ungefähr 150 Klaftern 
von dem Orte. Die Poften wurden ausgeftellt, 
den Ort dergeftalt zu blockiren , dafs der Feind 
in den Mauern gehalten und wenn er einen 

Ma 



Ausfall wagen wollte , 2urückgefchlagen wer- 
den konnte; und man fieng fogleich an, an 
den Brcfche- und Kontrebatterien zu arbeiten. 

Der Kommandant desenglifchen Gcfchwa- 
ders fafste den Vorfatz, die Mundvoiräthe, 
welche unfere Armee zu Kaiffa liegen hatte, 
ingleichen einige mit Lebensmitteln nach Jaf- 
fa zu fegelnde Fahrzeuge , wegzunehmen. 
Mithin attakirte er Kaiffa mit mehrern Scha- 
luppen undgieng auf unfere Schiffe lofs, lieh 
derfelben zu bemächtigen. Sein Unterneh- 
men war ohne Erfolg. Die Engländer 
wurden mit Verluft einer Schaluppe und 
vieler Leute zurückgefchlagen, mufsten auch 
17 Gefangene im Stiche lallen. Der englifche 
Kommodore gab fogleich feine feindleligen Ab- 
lichten auf kaiffa auf und ankerte vor Akre. 

Indeffen wurden die Belagerangsanftalten 
mit Thätigkeit fortgefetzt. Der Feind tliat ei- 
nen Ausfall, wurde aber mit Verluft zurück- 
gefchlagen. Ungeachtet des Mangels an Beia- 
gerungsartillerie, welche für den gegenwärti- 
gen Augenblick durch die FeldaTtillerie erfetzfc 
wurde, fiengen die Franzofen am öten Germi- 
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nal an, Brefche auf den zum Angriffe beftimm- 
ten Thurm zu fchiefsen. In einigen Stunden 
war diefer durchfchoJTcn. Man machte fich 
zum Sturm fertig. Der Feind fchien anfäng- 
lich in Furcht gefetzt ; aber unvorhergefehene 
Hinderniffe, Verfäumnifs einer gehörigen Ro- . 
kognoszirung der Feftungs werke und die Be- 
gierde , Sturm zu laufen, waren Urfache , dafs 
die Franzofen mit Verluft von 6 Todten und 
ao Verwundeten zurückgefchlagen wurden. 

• 

Den loten that der Feind einen neuen 

■ 

Ausfall und er wurde abermals zurückge- 
fchlagen. 

Den laten ankerte eine türkifche Fregat- 
te, unwiffend, dafs die Franken, Meiftcr von 
Kaiffa waren , auf der Rhede diefes Hafens und 
fchickte ihr Kanot mit 20 Mann und ihrem Un- 
terbefehlshaber ans Land. Beim Ausfteigen 
wurden He umringt und das Kanot wegge- 
nommen. 

Djezzar fchickte Bevollmächtigte nach 
Alep, Daraas und Said, an die Naploufer mit 
•iner anfehnlichen Summe Geldes, um alle 
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I 

Mufelmänner in Jen Stand zu fetzen, die Waf- 
fen zu führen, und, wie er in feinen Firman« 
fagte, die Ungläubigen zu fchlagen. Er gab 
vor, dafs diefe nur eine Handvoll Menfchcn 
ohne Gefchütz' wären; dafs er durch eine an- 
fehnliche englifche Macht unterftützt würde, 
und dafs fie nichts mehr nöthig hätten, als fich 
zu zeigen, um die Franzofen aufzureiben. Zu 
Damas wurden Verfammlungcn gehalten, und 
anfehnliche Vqrräthe im Fort von Tabarie ver- 
wahrt, welches die Maugrobiner in Belitz hat- 

* ■ 

ten. So glaubte Djezzar von einem Momente 
zum andern , die vereinigte Armee von Damas 
auftreten zu fehen, und that unaufhörlich© 
Ausfälle. 

Zur nämlichen Zeit hörte man, dafs drei 
Schiffe der franzöfifchen Flotille, welche, mit 
Mund- und Kriegsvorräthen und einigen Bela- 
gerungsftücken beladen, nach Damiette abge- 
gangen waren , dem englifchen Gefchwader 
Uch ergeben hätten, welches fie weggenom- 
men hatte, und dafs der Ueberreft fieh zu Jaffa 
"befände, ßonaparte erth eilte fo gleich Befehl an 
den Kontreadmiral Peree zu Damiette, andere 
an ihre Stelle abzufchicken; 
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Man fchofs aufs neue Brefche und fpreng- 
te ein Stück von der Kontreskarpe. Man ver- 
fachte in den Brefchethurm hineinzukommen, 
aber umfonft. Man erwartete das Belage- 
rung^gefchütz und bemühte fich, einen Gang 
zu finden, um unter dem Brefchethurme eine 
Mine anzubringen und fie der vielfaltigen An- 
ftrengungen des Feindes ungeachtet fpringen 
zu lafien, der fich , obgleich immer ohne Kr- 
folg, des Eingangs zur Mine zu bemächtigen 
fuchte. 

Den i4ten brach General Vial mit An- 
bruch des Tages auf, um Sous, oder das alte 
Tyrus, wegzunehmen; und nachdem er eine 
Befatzung von 200 Mutualis darein gelegt hat- 
te, kehrte er mit feinem Detafchement zwei 
Tage nachher ins Lager unter Akre zurück. 

* ♦ 

* 

Djezzars unaufhörliche Anfälle waren bis 
liieher immer fruchtlos. Dies beftimmte den 
englifchen Kommodore mit dem franzvififchen 

* T • f 

# * * $ t 

Emigranten Phelippeaux ein neues Einver- 

ftändntfs zu errichten. 

» * . 

Den Tßten that der Feind mit Anbruch des 
Tags auf den rechten und linken Flügel und 
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aufs Celltrum der Franzöfen einen Ausfall. 
An der Spitze jeder Kolonne waren Seetruppen 
von englifchen Schiffen; die Batterien wurden 
fämmtlich von Engländern bedient und ihre 
Fahnen vereinigten fich mit denen des Djezzar. 
Der Feind wollte die franzöfifchen Vorpoften 
aufheben ; aber man -merkte [eine Abficht und 
alles, was lieh bücken liefs, wurde getödtet, 
oder wenig ftens verwundet. Er zog fich zu- 
rück, ohne nur einen Schritt weit über di« 
franzöfifchen Feftungswerke gewonnen [zu 
haben. 

» • 

t 

Die im Centrum ftehende Colonne befafs 
die meifte Verwegenheit. Sie hatte die Ab- 
licht , über den Eingang der franzöfifchen Mi- 
ne herzufallen ; aber diefe Anftrengungen wa- 
ren fruchtlos, aller Bravour des englifchen Ka- 
pitäns *) ohnerachtet, der fie kommandirte. 
Er mulste für feine Vermeffenheit mit dem To- 

* 

de büfsen; die übrigen ergriffen die Flucht 

undkehrten in die Feftung zurück. Die Rück- 

■» 

feiten der Parallelen waren mit türkifchen und 

■» 

englifchen Todten überfäet. Die englifchen 

f) Thomas Aldfied, ein fehr ausgezeichneter Oftl- 

* . , - • - 

tier. 



■ 
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Kanoniers bedienten während des Aasfalls die 
Batterien und man erfuhr durch die aus dem 
Orte kommenden Ueberläufer, dafs die ver- 
wundeten und gefallenen Franzofen , nach der 
barbarifchen Sitte orientalifcher Völker von 
den Türken wären verliümmclt worden, wel- 
che ihnen die Köpfe abgehauen hätten, um 

Trophäen daraus zu machen. 

- 

Einige Tage nach der am igten gefch ebe- 
nen Berennung bemerkte man am Ufer eine 
anfehnliche Menge Sacke. Die Franzofen öff- 
neten einige derfelben. — Welche Un- 
menfchlichkeit ! — Blutende Leichname, 
•zwei und zwei zufammengebunden, und un- 
barmherziger Weife verftümmelt ! ! ! 

Weiter nach erfuhr man von türkifchen 
Ueberläufern dafs mehr als 400 in die Gefan* 
genfehaft gerathene Chriften paarweife wären 
zufammengebunden, in Säcke gefteckt und auf 
Djezzars Befehl ins Waffer geworfen worden. 
Und die engländifche Flagge weht« 
über den Wällen, an der Seite der 
Flagge des Djezzar, in dem Augen- 
blicke, da 400 unglückliche Scblacht- 
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opfer fo meuchelmörderif c her Wei- 
fe waren gefchlachtet worden? — l 

i 

„Jetzt frage ich euch , Völker! die ihr mit 
flen Schreckniffen des Kriegs auch die Ehre zu 
verbinden wilTet — wenn politifche Verhält- 
niffe eure Krieger genöthiget hätten, mit de- 
ne 1 eines Djezzar gemeinfchaftliche Sache zu 
machen, würdet ihr's euch nicht ( zur Ehre ge- 
macht haben, diefes Ungeheuer zu zwingen, 
Xich nach den anerkannten militärifchen Ge- 
brauchen gefitteter Völker zu richten. Indefs 
eure Flagge und eure Standarten neben den 
feinigen gewehet hätten, würden fie diefelbo 
gewifs nicht mit laichen Verbrechen befudelfc 
haben." 

Während diefes Ausfalls, der für die Bela- 
gerten fo unglücklich ausfiel, bemühten Geh 
die Engländer, fie zu Waffer zu unterftützen. 

• 

Nachdem nun Bonaparte erfuhr, dafs ein 
Änfehnlicher Haufen, beftehend aus den Ma- 
melucken des Ibrahim Bay, Diletten, Alepi- 
nern, Mougrobinern fich marfchfertig hielt, 
«in den Jordan zu pafliren und fich mit den 
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Arabern und Naploufern zu vereinigen; dafs 
Tie die Abficht hätten , die Armee bey Akre zu 
attakiren, indefs Djezzar einen ftarken, vom 
Feuer der Engländer unterftützten Ausfall be* 
ginnen würde; dafs einige Truppen bereits auf 
der Jacobsbrücke über den Jordan gegangen, 
und eine andere Kolonne über die Brücke von 
Giz - el - Meconiexpaffirt und fchon zu Tabari6 
fey ; dafs die Araber lieh bey den Gebürgskeh- 
Jen von Naploufe zeigten und dafs Taparie und 
Genin anfehnliche Vorräthe erhielten; fo er- 
theilte er dem Brigade- General Junot Befehl, 
nach Nazareth aufzubrechen und von da aus 
den Feind zu beobachten. Zugleich erhielt er 
die Bothfchaft, dafs fich der Feind im Dorfe 
Loubi gezeigt und feine MaafsregeLa genom- 
men hätte. 
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Zwanzigfte« Kapitel. 

Treffen bey Loubi und Sed-Jorra. — Schlacht beynt 
Berge Thabor, oder auf der Ebene Esdrelon. 



"as Dorf Loubi liegt 4 Meilen von Nazareth. 

Der Feind gewann die Anhöhen diefes Dorf» 
und ftellte fich dalelbft in Schlachtordnung. 
General Junot letzte fich fo gleich in Marfch, 
um auf Rekognition auszugehen und nahm die 
iste leichte Halbbrigade , 300 Grenadiers und 
160 Pferde mit fich. Nachdem er den Feind 
in einer geringen Entfernung von Kaff - Cono, 
auf dem Gipfel der Anhöhen von Loubi be- 
merkt hatte, fetzte er feinen Marfch fort, 
fchlug fich um die Gebürge herum und befand 
lieh bald auf einer Ebene , wo er fich von 3000 
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Reutern umringt fah, die augenblicklich über 
feine Leute herfielen. Ohngeachtet er der 
Schwächere war, fo wufste er lieh in die Um- 
ftände zu fügen und focht mit fo viel Nach- 
druck und mit einer Kaltblütigkeit, die beide 
dem Chef und den Soldaten gleiche Ehre 
machten. Der Feind verlor 5 Fahnen in unfern 
Gliedern. Unter währendem Gefecht gewann 
diefer General allmählig die Anhöhen bis Na- 
2areth und tödete 600 Feinde. . v 

• 

1 

Sobald Bpnaparte von dem glücklichen 
Gefechte bey Loubi Nachricht erhielt, beorder-, 
te er den General Kleber, mit dem Refte der 
Avantgarde aus dem Lager von Akre aufzubre-» 
chen, und zu dem General Junot bey Nazareth 
zu ftofsen. 

Den soften Germin al brach er aus dem 
Lager auf und begab fich am Morgen darauf 
nach Nazareth, um Lebensmittel herbeyzu- 
fehaffen. 

Der Feind hatte feine Stellung bey Loubi 
nicht verändert. Er fafste den Entfchlufs* 
ihm entgegen zu gehen und ihn des andern Ta,- 
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ges anzugreifen, nämlich den aaften. Kaum 
hatte er die Anhöhe von Sed - Jorra erreicht, 

i 

eine Viertelmeile von den Höhen von Loubi, 
als der Feind, der mit einmal von feinen, An- 
höhen herabkam, den General Kleber mit bei- 
nahe 4000 Mann zu Pferde und 600 zu Fufs 
umfchlofs , und fich in eine folche Lage fetzte, 
als ob er ihn angreifen wollte. General Kle- 
ber liefs ihm nicht Zeit. Mit Ungeftüm atta* 
kirte er die Kavallerie und das Dorf Sed - Jor- 
ra +) , welches er mit Gewalt eroberte ; der 
Feind gerieth in Unordnung, ergriff die Flucht 
und zog fich bis an den Jordan zurück , wohin 
man ihn verfolgt haben würde, wenn es nicht 
an Kartätfchen gefehlt hätte» 

* Nach dem Treffen bey Sed - Jorra fam- 
melte fich der Feind wieder auf verfchiedenen 
Punkten an den Ufern des Jordans und zog 
lieh in die Ebene von Alt - Esdrelon, heut zu 
Tage Fouli genannt. Er war mit Inbegriff der 
Einwohner des Landes 50,000 Mann ftark. 
General Kleber fetzte fich inMarfch, ihn an- 
zugreifen. 

i *) Sed - Jorra liegt anderthalb Mellen von Kana> 



Digitized by Google 



I 

I 

191 

Zu gleicher Zeit erfuhr Bonaparte, dafs 

der Feind am 24. fich bemüht habe, SaffeT 
wegzunehmen, nachdem er die ganze umlie- 
gende Gegend geplündert hätte, dafs er aber 
demohngeachtet fey zurückgefchlagen worden, 

Diefc Wolke feindlicher Soldaten, welch© 
von allen Seiten hereinzubrechen feinen, 
veranlasste Bonaparten,, eine entfeheidende 
Schlacht für nöthig zu halten, um den Feind 
zu zerftreuen; zu gleicher Zeit aber überdachte 
er auch die Inkonvenienzen , fich in der Nahe 
feincir Stellung vor Akre zu fchlagen. Zufolge 
deffen traf er die nothwendigen Anftahen, 
um den Feind auf allen Punkten zu attakiren 
und zum Rückzüge über den Jordan zu 
zwingen. 

Ein Brigadegeneral erhielt Ordre, mit 
1000 Mann Infanterie und einem Regimente 
Kavallerie aus dem Lager hey Akre aufzubre- 
chen, um über die Jakoh»brücke Zu gehen, 
fich derfelben zu bemächtigen, dem Feinde, 
der Saffet blockirt hielt , in den Rücken zu fal- 
len und fodann weiter zu gehen, um zu dem 
General Kleber zu ftofsen, der mit einer a»r 
lehnlichen Maoht in der Nähe Itaud. 

■ 
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Bonaparte brach aus dem Lager vor Akre 
auf, liefs a Divifionen dafelbft zurück und trat 
am 26. mit dem Refte der Kavallerie , einer Di- 
vißon und 8 Artillerie - Feldftücken, feinen 
Marfch an. Er fetzte fich auf den Höhen von 
SafTarie und marfchirte Tags darauf nach Fou- 
li. Hier fah er die Divilion Kleber im Hand- 
gemenge mit dem Feinde, 20,000 Mann Kaval- 
lerie, in deren Mitte äooo Franzofen fochten, 
und das Lager der Mamelucken am Fuise der 
TCd L jloufer Gebürge : auf zwei Meilen von dem 
Punkte ausgedehnt, wo das Gefecht vorfiel. 
Er machte fogleich Anftalten, dem Feinde in 
einer ziemlichen Entfernung in den Rücken 
zu fa\Jen , ihm von feinem Lager wegzuziehen, 

0 

den Rückzug auf Genin , wo feine Magazine 
ftcinden, abzufchneiden , und ihn in den Jor- 
dan hineinzutreiben, wo ihn General Muraf 
abfchneiden follte. Die Kavallerie erhielt Or- 
dre , mit zwey leichten Feldftücken zu mar- 
Ichieren und das kager der Mamelucken auf- 
zuheben; das löfänteriekorps fiel der feindli- 
chen Armee in den Rücken. 

General Kleber war in feinem Marfche 
durch die fehle chten_\VTege und Defileen, die 

ihm 



Digitized by Google 



195 

ihm aufftiefsen, aufgehalten worden und konn- 
te nicht eher, als am äfften Nachmittags um ? 
Uhr den Feind angreifen. 

Als Bonaparte nur noch eine halbe Mei- 
le vom General Kleber entfernt war, befahl 

' er dem General Rampon , fich mit feiner Bri- 
gade gegen die Divifion Kleber zu fetzen , in- 
clefs General Vial feine Stellung gegen die Ge- 

' bürge von Nuze nahm und die leichte Infan- 
terie im vollen Laufe darauf losgieng, um den 

"Rückzug auf Genin abzufchneiden. Jetzt erft 
wurde der Feind gewahr, dafs er mit Franzo- 
fen zu thun hatte. Unordnung mifchte fich 
augenblicklich unter diefe ungeheuere Reuter- 

. maffe. Ein Schufs aus einem Achtpfünder, 
den die Franzofen thaten, war der Augen- 

» 

blick der Wiedererkennung des General Kle- 
ber. Nachdem das Dorf Fouli mit dem Ba- 
yonet erobert war , gieng er im Duplirfchritt 
aaf die feindliche Kavallerie lofs , welche fich 
-von der Seite der Naploufer Gebürge durch 
die Generale Rampon und Vial abgefchnittett 
fah , indefs die Guides auf die nach Genin 

I A m • • 

'fliehenden Araber feuerten. Schrecken be- 

4 | 

i * « « r * 

mächtigte fich des Feindes, als er fich von 

N 
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feinem Lager und Magazinen getrennt fah. 
Die Glieder geriethen in Unordnung; der 
Feind floh und warf fieh hinter den Berg Tha- 
hor, der Zeuge feiner gänzlichen Zerftreuung 
ward. Inders erreichte er in der Nacht die 
Brücke von Giz - el - Meconie\ Ein theil ftürz- 
te fich in den Jordan , in der Meinung , ihn 
zu durchwaden und ertrank* jm nämlichen 
Augenblicke hob General- Murat das Lager 
des Gouverneurs von Damas an der Jakobs- 
brücke auf, tödtete alles , was fich durch die 

r- 

Flucht nicht retten konnte, entfetzte Söffet 
und verfolgte den Feind mehrere Meilen weit 

• • * 

euf dem Wege von Damas. 

* Das durch die franzöfifche Kavallerie auf» 
gehobene Lager der Mamelucken, eine gre- 
ise Menge feindlicher Todten, 330 Gefangene 

•und 500 erbeutete Kameele, fammt allen Ge- 
selten und Provifionen, beeiideten diefen Tag, 
an welchem der Feind einen Verluft von 5000 
Todten erlitt, alle feine Magazine und fein \. 
Lager verlor Und genöthigt war j feinen Rück- 
zug über Damas zu nehmen. 

m 

t 

Was diefe Barbaren am meiften in Ver* 
wunderung fetzte, war, in einem Augenblik« 

J 
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ke anf- einem-Striohe ^©n $ Meilen gefohlagcn 
worden zu; feyn. So wenig bekannt find ihnen 
die kombinirten Bewegungen. 

* 

- 

Nachdem Bonapärte alles, was in den 
Dörfern Nuze, Genin und Fouli anzutreffen 
■war, hatte verbrennen, oder über die Klinge 
Jpringen laden, feiner Rache gegen die Na- 
ploufer/ welche zu den Waffen gegriffen hat- 
ten, Einhalt gethan und ihnen Schutz zuge- 
lichert hatte, wenn fie ruhig feyn wurden, 
kehrte er nun . mit der Divifion Bon und dem 
unter dem Befehle des General Murat Itehen- 
den" Kavallerie -Korps ins Lagör bey Akre «u? 
rück. * .... 



i « ■ -■> ■ * 

♦ » ♦ » - - . . * 
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Ein und Zwanzigftes Kapitel. 

■ 

Aufhebung der Belagerung von St. d'Akre. 



D er Kontre-Admiral Peree hatte mit 3 Fre* 

* 

gatten, 3 Vierundzwanzigpfünder vor Jaffa aus- 
gefetzt; fechs andere Achtzehnpfünder waren 
von Damiette herbeygekommen. Die drei Fre- 
gatten erhielten Ordre, gegen Tripolis, von 
Syrien aus n^ch Cypern zu kreuzen , und die 
Schiffe aufzuheben, welche Akre mit Muni- 
tion und Lebensmitteln verforgten. 

Den 30. Germmal wurden die Araber, 

» 

welche] in den Gegenden des Bergs Karmel 
kampirten , in ihrem Lager überrumpelt ; 60 
Mann von ihnen wurden getödtet und 8<x> 
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Ochfen weggenommen , die zum Unterhalt* 
der Armee beftimmt waren. 

Den 5ten Floreal wurde die zum Sprengen 
des Brefchcthurms beftimmte Mine zu Stande 
gebracht. Die färnmtlichen Batterien der Fran- 
zofen fiengen an, den Ort zu befchiefsen ; man 
legte Feuer an die Mine an , aber He that we- 
nig Wirkung. Man veifuchte in den Thuryi 
zu kommen, um zu untergehen, in welcher 
Verbindung er mit dem Orte ftünde , aber man 
mufste es unterlafTen. Den <)ten fetzte man 
die Belagerungs- Artillerie , welche herbey ge- 
kommen war, auf die Batterien. Bis zum I5ten 
wurden die Arbeiten der Belagerung und Be- 
lagerten mit Hitze getrieben. In der Nacht 
vom 17. bis ig. begab man fich in den Bre- 
fchethurm, aber man konnte lieh darinnen 
nicht halten. 

» 

Den i8ten gewahrte man 300 Segel, di« 
man für eine türkifche Flotte hielt, welche 
eine anfehnliche Ladung von Menfchen, Le- 
Lernmitteln und Munition mit fich führte. 
Noch ehe die dem Feinde zu Hülfe Kommen- 
den ans Land gefetzt wurden , veranftaltete 
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Bonaparte eine Attake auf die Nacht vom 1 
zum ig. Um zehn Uhr Abends wurden dio 
beiden Waffenplätze des Feindes x fein gerader 
Laufgrabengang im Glacis und der Brefche- 
thurm weggenommen. Nie zeigte man niehis 
Muth und Tapferkeit. Bey diefem Vorfalle ver- 
loren die Franzofen 1 So Mann an Todten und 
Verwundeten, worunter 17 Offiziers waren. 
Den igten früh fchofs man Brefche auf einet 
Kourtine , welche im Fallen eine fehr gangba- 
re Treppe darbot. Bonaparte eilte foglcich 
Jherzu und befahl, Sturm zu laufen. Die Divi^ 

r 

lion Lannes wurde dazu beordert; die Grena- 
- 
diers und Scharffchützen giengcn voraus. Man 

Itürzte über die Brefche her und bemächtigte 
ficli derfelben. Hundert Mann waren fchon 
auf den Platz herabgeftiegen und die Truppen, 
die im Brefchethurme waren , hatten zugleich 
Befehl eriialten, einige in Trümmern eines 
zweiten Thurms» der die rechte Seite der Brefche 
beherrfchte, fich aufhaltenden Feinde, zu at* 
takiren; eben fo war auch Befehl ergangen, lieh 
in die äufseren Waffenplätze des Feindes zu wer- 
fen. Aber diefe Befehle wurden nicht mit derge- 
hörigen Uebereinftimmung befolgt- Der Feind 
"brach aus den äufsern Waffenplätzen hervor, 
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difilirte im Graben Rechts und Links und fafste 
mitteilt eines Musketenfeuers die Brefche von, 

■ 

hinten. Einige Türken, die aus dem zweiten 
der zur rechten Brefclie flehenden Thürme 
nicht waren delogirt worden, gaben Feuer auf 
die Flanken dcrfelben. Sie warfen brennbare 
Materien, welche unter denen, die fie beftie-» 
gen, Verwirrung hervorbrachten. Das Feuer 
aus den Häufern, Barrikaten, Strafsen und 
dem Pallalte des Djezzar, welches die von der 
Brefche in dieStadt Herabfteigenden von hinten 
fafste, gab unter denjenigen, die fchon da 
Ovaren, Veranlaffung zum Rückzuge, nach- 
dem fie bereits fo weit gekommen waren, fich. 
zweier Kanonen und eines Mörfers zu bemäch- 
tigen. Diefe Ünruhe drang bis' in die Kolon- 
ne ein. Die Fufsknechte *), die auf Referve 
ftanden, ftürzten auf die Brefche und thaten 
"Wunder dar Tapferkeit. Man fchlug fich Manu 
für Mann ; aber ^er Feind war auf feiner Hutli 
lind die Kolonne hatte nicht mehr denfelben 
Antrieb, der Anftrengung des General Lannes 
ungeachtet, welcher fchwer verwundet wurde. 

*) Guides h pied etc. Wegweifer zu Fufse, eine 
leichte Infanterie. 
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Der Feind gewann Zeit, fich zu fammeln, 
und über eine grofse Anzahl neu ausgeschiff- 
ter Truppen zu verfügen. Die Nacht trat ein 
und man gah Befehl zum Rückzüge. 

Bey der Rückkehr ins Lager erhielt man 
die Nachricht, dafs der Kontreadmiral Peree, 
auf feinem Kreutzzuge vor Jaffa zwei Schiffe 
von der türkifchen Flotte weggenommen hat- 
te, auf welcher lieh 400 Mann, 6 ArtiHerie- 
Feldftücke, eine beträchtliche Quantität Mund- 
provifionen und 150,000 Livr. Silbergeld be- 
fanden. Ferner dafs diefe Flotte ausgerüftet 
gewefen fey, Alexandria und Damiette zu über* 
fallen, indefs die Armee des Djezzar durch die 
Wüfte nach Kairo marfchirte; aber der fchnel- 
le Ucberfall der Franzofen aus Paläftina und * 
Syrien vereitelte ihre Ablichten, und nöthig- 
te fie, Akre zu Hülfe zu eilen, wo fie die 
Mittel aufzehrte, welche zum Angriffe auf 

Aegypten beftimmt waren. 

♦ 

Den aiften wurde dreimal hinter einan- 
der Sturm gelaufen, wobey ungefähr 500 Mann 
und mehrere ausgezeichnete Ofliciers franzö- 
fifcher Seits umkamen. Der Feind hatte ei- 
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nen beträchtlichen Verluß an Leuten. Die 
Hinterfeite der Parallelen war mit türkifchen 
Leichnamen bedeckt, die eine gefährliche und 
unerträgliche Seuche verurfachtem Den 12, 
früh fchickte Bonapartc einen Sprecher au 
Djezzar mit einem Briefe, in welchem er einen 
Waffenftillftand vorfchlug, um die Todten zu 
begraben, die auf der Rückfeite der Schanz- 
graben noch unbeerdigt lagen und die Gefan- 
genen auszuwechfeln. Der Briefträger war ein 
aufgefangener türkifcher Spion ; denn mit den 
barbarifcheVi Völkern kann man es nicht wa< 
gen , nach dem Kriegsgebrauche gefitteter Na- 
tionen zu verhandeln. Man fchofs auf ihn und 
der Ort fetzte das Feuer fort. Die Franzofen 
ihrerfeits hörten auch nicht auf, zu kanoni- 
ren und Bomben zu werfen. Den ruften wur- 
de der Sprecher von neuem zurückgefchickt. 
Er kam in die Stadt, aber fie fetzte ihr Feuer 
immer fort und nichts liefs eine Antwort ver- 
muthen; vielmehr brach der Feind Abends um 
6 Uhr von beiden Seiten hervor und wurda 
zurückgefchlagen, 

■ 

Bonaparte fah nun den Zweck feiner Expe- 
dition erreicht. Die Armee hatte die Wüße 
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zwifchen Afrika und Afia zurückgelegt und 
mit weit gröfserer Standhaftigkeit und Schnel- 
le, als ein arabifches Heer, alle HindernifTe 
trbcrftiegen ; hatte Hch aller feften Plätze be- 
mächtiget , welche die Quellen der Wüfte 
deckten, und 25,000 Reuter, die aus allen 
Theilen von Alien herbeygeftrümt waren, in 
der Hoffnung, Aegypten zu plündern , gefchla- 
gen und gänzlich zerftreut. Dreihundert Schif- 
fe mit einer türkifchen , zur Belagerung der 
Aegyptifchen Häfen befümmten Armee, warcii 
genöthiget gewefen, Akre zu Hülfe zu eilen, 
wo diefes Gefchwader feine Beftimmung trau- 
rig endete. Endlich hatte Bonaparte mit ohn- 
gefähr 10,000 Menfchen drei Monate lapg im 
Innern von Syrien den Krieg geführt , 40 Feld- 
ftiieke erobert, mehr denn 7000 Menfchen ge- 
tödtet und gefangen, 50 Fahnen weggenom- 
men, die Veftungen Gaza , Jaffa, Kaiffa , Akre 
geöffnet, eine Armee, die im Anzüge auf 
Aegypten war, aufgerieben, ihre Fcldequipa- 
ce, Schläuche, Kameeie und einen General 
weggenommen . 

Die zu der Ausfchiffung in Aegypten 
fenickliche Jahreszeit rief ihn dringend dahin 
zurück; fchauderhafte Krankheiten nahmen 
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in Syrien überhand ; fchon hatten He den Fran* 
zofen an 700 Menfchen weggeraft und durch 
die von Sous eingelaufenen Nachrichten wufte 
man, dafs zu Akre täglich mehr als fechzi^ 
Menfchen am dielen Krankheiten Itarben. 

» 

■ 

Nachdem nun Bonaparte diefes alles in 
Betrachtung gezogen hatte, glaubte er, nun 
nicht länger vor Akre verweilen zu dürfen, 
wo er die Hoffnung hatte, binnen einigen Ta- 
gen den Baüa in der Mitte feines Pallafts gefan- 
gen zu nehmen. Aufserdem wog die Wegnah- 
me des Kaflells von Akre nicht den Verluft von 
einigen Tagen und fo manchen tapfern Krie- 
gern auf, die man hätte darinnen laffen kön- 
nen und die zu weit wefentlichern Operationen 
nöthig waren* 

Alle, die wider die Türken Belagerungen 
unternommen haben, willen, dafs lie, Männer 
und Weiber, fich töilten laffen und noch) !den 
letzten Steinhaufen vortheidigen; fie haben an 
die Kapitulationen keinen Glauben, weil fie 
felbft nichts gelernt haben , als ihre Feiride zt* 
würgen, 
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* 

Daher entfchlofs fich Bonapartc, die Be- 
lagerung aufzuheben. Da es jedoch zur Weg- 
Ichaff ung der Verwundeten und Kranken meh- 
rerer Tage bedurfte, fo befahl er, dafs binnen 
diefer Zeit alle Batterien von Kanonen und 
Mörfcrn gerichtet und der Ueberreft der Bela- 
gerungsmunition angewendet werden follte, 
die Wohnung des Djezzar , die Feftungswerka 
iind Häufer zu fchleifen. 

Denn 17. Floreal that der Feind von allen 

1 

Seiten mehrere Ausfälle und wurde allenthal- 
ten mit auff erordentlichem Verlufte zurückge- 
fchlagen. Tags darauf zeigte fich ein engli- 
fcher Sprecher auf dem Ufer, brachte den als 
Sprecher an Djezzar abgefchickten Türken zu- 
rück und überreichte einen Brief vom Kommo- 
dore *), welcher die Abficht hatte, bekannt 
3U machen, dafs Djezzar, vom Feuer feiner 
Schiffe gedeckt, ohne feine Dazwifchenkunft 
keine Antwort ertheilen könnte; er gab ein 
Packet ab, worinnen von der Pforte unterge- 
Xchobene und von Sidney Smith certifizirte 
Aufforderungen enthalten waren. In einer 
derfelben, die von Drohungen und Grofsfpreche- 
reien ftrotzte, wurde gefagt, die Abficht des 
»} Sidney Smith. 1 

* 
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Direktoriums fey, die Armee fammt ihrem Gene- 
ral aus Frankreich zu vertreiben , in Gefahren 
zu ffcürzen und gänzlich umkommen zu lallen, 
dafs Ichonalle Anftalten getroffen wären, fie zu 
vernichten und dafs, wenn Ge fich ergeben 
wollte, man fie dahin bringen würde, wo fie 
hinzugehen wünfchte, dafs es jetzt noch Zeit 
wäre, von den wohlthätigen Verfügungen der: 
hohen Pforte Gebrauch zu machen* 

Das englifche Kanot , fammt dem kottt- 

• • * 

mandirenden Officier wurde ohne Antwort zu* 
rück gefchickt und das Feuer von beiden Sei- 
ten fortgefetzt« 

Die Nacht hindurch befchäftigte man fich 
mit Wegfchaffung der Verwundeten , der Kran« 
ken und der Belagerungsärtillerie über Kantu- 
ra, mit mehrern Bataillons, die es eskortirten. 
Die Avantgarde nahm, nachdem fie alle Ma- 
gazine zu Tabarie in Brand gefleckt hatte, ih- 
re Stellung zu Saffarie*. um die Ausgänge dec 
PäfTe von Obeline und Scheffamz , auf das La* 
ger vor Akre zu decken« 

Den erften Prärial that der Feind, der un- 
aufhörlich von einem lebhaften Feuer, beim- 
t 
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rulliget würde , mehrere Ausfälle , zu welchen 
ihn die häufigen Verftärkungen, die er erhielt, 
kühn machten. Allenthalben wurde er zurüek- 
gefchlagen , wohey er auf den Schanzungen 
viele Leute verlor, : 

Nachdem die Belagerungsmunition er- 
schöpft > alle unnütze Sachen ausgeworfen und 
alle militärifche Disnofitionen getroffen waren, 
liefs Bonaparte Abends um 9 Uhr deffelben Ta- 
ge's Gcheralmai'fch fchlagen. Nach fechzig Ta- 
gen offener Fehde nahm die Belagerung ihren 
Anfang ; am ^ßften Floreal war die Armee durch 
folgende Proklamation davon benachrichtiget 
Vörden: . 

;,Soldaten! ihr habt die Wüfte zwifchen 
Afrika und Alia mit mehr als arabifcher Scjiuel- 
ligkeit zurück gelegt. ^ * . 

„Die Armee, welche, Aegypten zu über- 
fallen, in Anmaßen war, ift gefchlagen; ihr 
nabt den General derfelben, ihre Fela- 
tequipage, Bagage, Geräthfchafte» UÄd Kamee* 
le in eurer Gewalt* «J 



I 

# 
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„Ihr habt alle fefte Platze erobert, welche 

die Brunnen , „der. Wüfte vertheidigcn. " 

* * • 

„Ihr habt auf den Feldern des Berges Tha- 
bor jene Wolke von Menfcheh zerftreut, die aus 
allen Theilen Afiens herzukamen; in der Hoff- 

nung, Aegypten zu plündern." 

1 1 . ^ » • < - 

„Die dreifsig Schiffe, die ihr %or zwölf 
Tage vor Akre landen fahct, führten die zur 
Belagerung von Alexandrien beftimmte Armee 
herbe.yj aber genöthigt, Akre zu Hülfe zu eit- 
len, erreichte fie dafelbft ihr Ziel; ein Theii 
ihrer Fahnen wird euren Einzug in Aegypten 

glänzend machen. ** 

» • , 

■ 

„Endlich, nachdem wir, eine Hand voll 
Menfchen , drei Monate hindurch im Innerrk 
von Syrien den Krieg fortgefetzt, 4<)Feldftück© 
und 50 Fähneri erobert, 6oöo Gefangene ge* 
'macht und die Veftungeri Gaza, Jaffa, Kaiffä 
und Akre gefchleift haben, gehen wir nun wie* 
der nach Aegypten zurück; die Jahreszeit de$ 
Ausfchiffung ruft mich Arilin*-" ; 

„Noch Ilnd's wenige Tage, und ihr hattet 
uie Hoffnung , den BaJIa mitten in feinem Pal- 
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lafte zu fangen; aber die Wegnahme des Schlöf- 
fe* von Akre um diefe Jahreszeit erfetzt den 
Verluft mehrere Tage nicht ; die Tapfern , die 
ich vielleicht dort verlieren mufste, find 
jetzt zu wefentlicheren Unternehmungen not- 
wendig." 

>7 Soldaten! wir haben eine Laufbahn voll 
Gefahren und Strapatzen vor uns. Wenn wir 
den Orient aufser Stand gefetzt haben , etwas 
in diefem Feldzüge gegen uns auszurichten, 
To dürften wir vielleicht genöthiget feyn > die 
Unternehmungen der Abendländer von uns ab- 
2u wehren. 

>,Neue Gelegenheit , Ruhm und Ehre zu 
erwerben, bietet fich dort euch dar. ]Unu~we»n 
mitten unter fo vielen Schlachten jeder Tag 
durch den Fall eines Tapfern bezeichnet ward, 
lo muffen neue aufftehen , üch fammeln und 
ihren Platz unter den wenigen einnehmen, die 
in den Gefahren den AusfchJag geben und 
dem Siege zu gebieten gelernt haben./' 

Unterzeichnet: Bonaparte. : 

Die Armee Tetzte ihren Marfch in der 
grötsten Ordnung fort, und liefs die Ortfchaf- 

ten, 
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ten, weiche fich empört hatten, unterwegs ih- 
re Rache fühlen, fie zerftreute die arabifchen 
Haufen, die fie anfallen wollten, kam den 26. 
Prärial nach Kairo und zog in die Stadt in Pa- 
rade ein. Die Grofsen von Kairo und das Volk 
ftaunten, fie in einer Haltung zu fehen, die 
derjenigen bcym Ausrücken aus ihren Kafer- 
nen ähnlich war. Der Soldat glaubte in Kairo 
fein Vaterland zu finden und die Einwohner 

1 

nahmen ihn als Landsmann auf. 

Während Bonaparte St. Jean d'Akre bela- 
gerte, entfpannen fich in f«iner Abwefenheit_ 
mehrere Empörungen , welche zum Theil durch 
die Kommandanten von Kairo und Alexandra 
unterdrückt wurden. Was ihn aber fo fchncll 
Teranlafste, diefe Belagerung aufzuheben, war 
die Nachricht, da fs die Türken neue Zulüftun- 
gen machten und entfchlofTen waren, ihr 
Glück aufs Neue zu verfuchen und eine Lan- 
dung zu unternehmen. Aber alles wurde noch 
zur rechten Zeit entdeckt und das Beginnen der 
Feinde in der Geburt erftickt, 



< 



. Zwey und zwanzigftes Kapitel» 

Schlacht b e y Abukir. 

. • i" . 

■ ■ ■■ 

\ 

Nach der in Syrien vollendeten ExpeditioA 

und nach feiner Rückkehr in Kairo befchäftig- 
te fich Bonaprfrte mit Organifirung der Korps- 
Er fetzte die Armee in den Stand, neuen 
Schlachten entgegen zu gehen , vernichtete 
zum Theil den zwilchcn der Pforte und Eng- 
land kombinirten Hauptplan ihn zu überfallen, 
und fah von einem Äugenblicke zum andern 
voraus, dafs er es mit den übrigen Mächten z&* 
thun häben würde. 

General Defaix benachrichtigte Bonapar- 
ten, dafs die Mamelucken in Oberägypten fich 
zertheilt und die Abficht hätten, bevm Thurm* 
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der Araber, oder bey Abukir eine Landung zu 
unternehmen. 4 

• ■ 

t 

Den aöften Meffidor rückte Goneral La- 
grange mit einer beweglichen Kolonne von 
Kairo aus und überfiel die Mamelucken in ih- 
rem Lager bey Sababair; fie gewannen kaum 
fo viel Zeit, zu entfliehen und mufston ihre 
ganze Bagage und 700 Kameele im Stiche laf- 
ten. Indefs zerftreute General Murat mit ei- 
ner andern Kolonne, die arabifchen Haufe« 

an den Sümpfen oder Seen von Natron. 

x . .... 

» 

* • 1 * 

Von diefen Bewegungen unterrichtet, 
rückte Bonaparte am aßften Meffidor mit den 
Guiden zu Fufse und zu Pferde, 2, Grenadier- 
kompagnien-, mit den Scharffcbützen und 2 
Kanonen von Kairo aus; übernachtete bey den 
Pyramiden von Gizeh und befahl dem General 
Murat, fich an ihn anzufchliefsen. Bey fei- 
ner Ankunft dafelbft fetzte feine Avantgarde 
den Arabern nach, die im Gefolge des Murat 
Bey waren, tödtete einige Mannfchaft und er- 
oberte einige Kumeele. Er erhielt einen Brief 
von Alexandrien aus , nach welchem eine tür- 
kifche Flotte von 100 Segeln am 25ften bey 
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Abakir geankert hatte and feindliche Abrich- 
ten auf diefe Stadt verkündete. Augenblick» 
lieh begab er fich nacb Gizeh und wendete dio 
Nacht an, feine Einrichtungen zu treffen* 
Nachdem er nun den Divilionsgeneralen und 
den Kommandanten der Alexandrinifcheu Piä^- 
tze feine Befehle zugefchickt hatte, brach er 
den zS&en Meffidox mit dem Hauptlager voa 
Gizeh auf und langte den iften Thermidor zu 
Rohmanie" an, wo fich die Armee den sten und 
jten luccefüve verfammelte. 

Man hinterbrachte ihm die Nachricht 
dafs die 100 türkifchen Schiffe, die den 24ften 
/ vor Abukir geankert hatten, ohngefehr 5000 
Mann lammt der Artillerie ans Land gefetzt, 
\md den Soften dfe Redoute von Abukir über- 
fallen und mit itürmender Hand weggenom- 
irien hätten; dafs das Fort Abukir, deffen 
Kommandant umgebracht worden, fich am 
nämlichen Tage mittelft einer Tölchen Nieder- 
trächtigkeit ergeben hätte, welche von Seiten 
der Regierung eine exetaplarifche Ahndüng 
verdient. 

■ 

* • • * 

Diefes Fort ift durch einen 20 Fufs breiten 
Grabe» vom feften Lande getrennt, und hat 
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eine iu elen Fei fen • gehauene ivontreskarpe ; 
die Mauer deffelben war tüchtig und konnte 
Tich die bis zu der Annäherung der 1 Iülfstruj* • 
pen nöthige Zeit halten. ' « " ' 

Im Belitz des Forts belehäftigte lieh der 

Feind mit Ausfetzung feiner Artillerie, brach 

« > 

die Pontons ab, die man zur Kommunikation 
mit Rofette angelegt hatte, traf Anftalten, fich 
in der Halbinfel Abukir zu fetzen und zu befe- 
JTtigen, legte Magazine im Fortan, organifir- 
te die Araber und erwartete den Murat Bey mit 
feinen Mamelucken, 

» 

Bonaparte merkte, dafs der Feind täglich 
fceue Verftärkungen erhielt, daher fchien es* 
ihm nothwendig , eine folche Stellung zu neh* 
anen, in welcher, er ihn mit gleichem Erfolge 
angreifen könnte, er möchte feinen Weg auf 
Hofette nehmen , oder Alexandrien einfchlie- 
Isen wollen; mit einem Worte, eine folche 
Stellung, dafs man auf Abukir losgehen, und 
wenn er da bliebe, ihn anzugreifen, feine 
Artillerie aufheben, ihn ins Meer ftürzen, ihn 
im Fort bombardiren und esohm wieder abneh- 
men könnte. Er engte dann durch den Vor- 

f . 



theil der Stellung, die er nehmen wollte , dem 
Feind in der Halbinfel Abukir ein, erleichter- 
te fich die Kömmunikation mit dem Lande und 
fchnitt dann die Hülfstruppen ab, die der Feind 
von den Arabern und Mamelucken zu erwar- 
ten hatte. 

- 

Bis zum 7ten Thermidor hatte Bonaparte 
alle Einrichtungen getroffen und alle Befehle 
gegehen, die zum Gewinn der Schlacht, die 
er zu liefern gefonnen war, beitragen follten. 
Die Armee fetzte fich in Marlen; um 2 Uhr 
ftand fie vor dem Feinde, und das Musketen- 
feuer ward von den Schützen begonnen. 

Das Treffen begann faft auf allen Seiten, 
«und Wunder der Tapferkeit fchlugen alles in 
die Flucht, tödeten und erfäuften alles. Mu- 
ftapha Baffa, General anführen der türkifchen 
Armee, wurde mit ohngefähr 200 Türken ge- 
fangen, äooo blieben auf dem Schlachtfelde. 
Alle Gezelte , das Gepäck und 20 Kanonen 
fielen in die Hände des Siegers, und 10,000 
Türken fanden ihren Tod in den Fluthen. 

„ . Das Fort Abukir that nicht einen Schufs.; 
alles war vor Schrecken aufser fich. Ein Ab- 



■ 
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gefcix-ckter kam heraus und meldete, dafs die 
Garnifon 200 Mann ftark wäre. Man forderte 
lie auf, fich zu ergeben; aber einige wollten, 
andere wollten nicht; inzwischen nahm man 
Befitz und fehafte die Verwundeten hinweg. 

Bey diefem Vorfalle verloren die Franzo- 
fen 150 Todte und hatten 750 Bleffirte. 

In der Nacht kommumzirte das feindliche 

Gefch wader, das zum Theil aus Engländern 

- 

beRand, mit dem Fort, die Befatzung fetzte 
lieh wieder in Stand, und da« Fort vertheidig- 
te fich, und Bonaparte liefs fogleich Batterien 
von Mörfern und Kanonen errichten, um es 
zu befchiefsen. 



* i 



Drei und zwanzigftes Kapitel. 
Wiedereroberung de« Fort« Abukiri 



De» 8ten Thermidor wurde das Schlott 
.Abukir zur Uebergabe aufgefordert und, auf 
abfchlägliche Antwort, das Bombardement* 



fortgefetzt. Es wurden mehrere Batterien zur 
Rechten und Linken der Erdenge , aufge- 
pflanzt; mehrere Kanonierfchaluppen wurden 
leck, eine Fregatte entmaftetund in die Flucht 

getrieben. 

i 

Den Uten fieng/der Feind an, Mangel an 
Lebensmitteln zu leiden und verfteckte lieh in\ 
einigen Häufern des zunächß beym Fort ge* 
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legenen Dorfes. Den Morgen ciarauf befetzt« 
man alle Häufer, in denen er ach aufhielt und 
warf fich ins Fort, nachdem man viele Mann- 
fchaft getödtet hatte. Das Sehlofs, von al- 
len Seiten durch Batterien befchoffen, war 
bald einem Steinhaufen gleich. Die La* 
ge des Feindes war verzweifelnd. Den I7te» 
hatte er keine Kommunikation mehr mit dem 
Gerchwader y und Dürft- und Hungersnot^ 
raffte viele hinweg ; kurz! er ergriff das äufser- 
Jte. Er kapitulirte nicht — denn der Türke 
kennt keine Kriegsfitte und Gebräuche — for- 
dern er ftreckte das Gewehr und ftürzte häufen*, 
weife zu den Füfsen feines Siegers nieder, dim 
er umklammerte; Der Sohn des Baffa, fein 
Kiaya und aooo Mann wurden gefangen. Int 
Schlöffe fand man 300 Bleffrrte und lßop 
Todte. 

Der Vorfall bey Abukir koßete der Pforte 
1 8,00a Menfchen und eine grofse Menge Ka*. 
nonen* 

Während der Wiedereroberung von AbuS» 
kir kehrte Bonaparte nach Alexandria zurück* 
wp er neue Reglements bekannt machte , iut-» 
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ter die Offiziere und Soldaten, die fich ausge- 
zeichnet hatten, Belohnungen austheilte, die 
Manufakturen und Anlagen diefer neuen Kolo- 
nie durch wiederholte Aufmunterungen zur 
Thätigkeit entflammte, und nachdem er als 
Feldherr, Staatsmann und ächter Regent al- 
les angeordnet hatte, Aegypten zu verlaffen 
und nach Frankreich zurückzukehren, be^ 
fchlofs. 



» • r . 



« I 
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Vier und *wanzigftes Kapitel. 
Befchlufs des Feldzugs in Aegypten. 



- 



Ehe wir in der Gefchichte- weiter fortgehen, 
glaüben wir dem Auge «des Philofophen folgen-s 
de Betrachtung vorlegen zu müflen , welche ei-« 
ne fchnelle Ueberficht der mit fo vielen Be^ 

• ■ 

Ich werden verknüpften Unternehmung. au£ 
Aegypten und der Eroberung diefes Landes ge- 
währt, zugleich aber die Geifteskräfte desjenirf 
gen ins Licht fetzt 9 der die Seele und einzige* 

* 

Triebfeder des Ganzen war. 

Die Eroberung Aegyptens gehört untec 
die geringe Anzahl hiftorifcher Thatfachen,. 
welche uns das Recht, die Erzahlunge;! der 
Fabel zu bezweifeln , ftreitig machen. / 



Digitized by Google 



Eine Nation ift mit ganz Europa im Hand- 
gemenge ; und fie entwirft, überdenkt und 
führt eine Diverfion aus , welche für den ge- 
genwärtigen Augenblick keinen ihrer Feinde, 
die fie bedrängen, zurückhält; fie fchickt ein© 
Armee und einen der auserlefenften Generale 
dahin, der fie ficghaft gemacht hatte. Von 
diefem Augenblicke an kann allein ein glück- 
licher Erfolg die Anwendung der Stärke im 
Auslande und ihre Abwefenheit rechtfertigen; 
tnan bricht auf, nimmt Maltha weg , und lan- 
det in Afrika. Ein unbekanntes Land; Spra- 
che, Sitten, Religion, Klima, Elemente, al- 
les ift widriges Spiel. Die Armee wufste nicht 
einmal ihre Beftimmung , und durfte fie nicht 
$her erfahren , als bey ihrem Eintritte, 

„Alles ift dem Gedanken überladen: Vierzig- 
faufend Hände erwarten den Wink eines einzigen 
Mannes, um thätig zu feyn. Wenig Anfüh- 
rer, vielleicht der Urheber allein, find in das 
Geheimnifs eingeweiht; die übrigen find voll 
Erwartung und können weder etwas vorherfe- 
Jien, noch fich auf etwas gefafst'machen. Miner- 
va allein mufs, mit ihrer Wiffenfchaft ausge- 
lüftet, aus einem Kopfe hervortreten." 
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„Der erfte grofse Gedanke iß, bey Anna* 
herung der phyfilchen Hinderniffe, des Meers, 
der Winde , der Küfte , der Finffcernifs . der ge- 
ringen Mannfchaft, auf nichts zu rechnen; 
Land zu f äffen und lieh eines PoAens und Ha- 
fens zu verüchern , ift die erfte Notwendig- 
keit; man gewinnt Land und erobert Alcxan-: 
dLria in einem Tage." ; 

„Ein beftürzter Feind ift fchon halb be* 
fiegt, fagt das Sprichwort. Die Armee marv 
fchirt Tags darauf ohne Verzug weiter; det 
kürzefte Weg ift der hefte, der ßcherfte. In 
einer ähnlichen Gefahr erhob die 
Armee eines Alexanders ein aufrüh- 
rerifthes Gctüfs wid^r den U«bei> 
winder der Welt; die Franzosen be- 
fchleunigen ihren Marfcb. Der Feind 
fammelt fich wieder. Man erwartet ihn nicht, 
yerfchanzt fich nicht, man geht auf ihn los. 
Seine Stärke befteht in Waffen, wovon man 
entblöfst ift ; Wiffenfchaft und Kriegsku«ft 
kommen, fie za erfetzen; die Theorie der Pha* 
langen, der Stufenreihen (Echellons), dex 
fchiefen Schlachtordnungen wir^in Ausübung 
gebracht; die fchneHen. und gedrängten Jfcm- 
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fen einer zahlreichen Reuterei prallen auf die 
jnit aufgedecktem Bajonet und Feuer gefchütz- 
ten Ecken der Bataillonskarree an , wo fich ihr 

re Wuth bricht." . • • ' ■ 

... ... 

-„Ein leicht zerftreuter Feind, fagt Erfah- 
rung dem Scharf finne, fammlet fich eben fo 
fchnell wieder und wird furchtbarer 
♦durch die Flucht*) — kein Auffchub, 
.als nach erlittener '»Niederlage ; — Bonaparte 
rnufs ihn innerhalb den Mauern feiner Haupt- 
stadt auffuchen und daraus verjagen; dies ift 
•die geweihete Fahne der öffentlichen Mei- 
nung, er mufs fich derfelben bemeiftern : Kai- 
ro wird am zwanzigften Tage weggenommen 
■und Aegypten fogleieh erobert; und <Loch find 
«die alten Beherrfcher deffelben nicht vernich- 
tet ; noch ift nicht alles gethan: es bleibt 
,noch mehr zu thun übrig." 

* 

t • * * 

• j • - 

• • 4 • » > • 

„Erfahrung Tagt dem Scharf finne : Armeen 
fcertheilen fich durch Starke. Volker find 
,darch Gefetze zu gewinnen; der Augenblick 
der Ruhe ift der Zeitpunkt der Gefetzgobung." 

•) Et in fuga metucndus hoftis. 4 
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„Erfahrung fagt ihm ferner, dafs Sitten* 
Gebräuche, Religion Hüifstnittel des Gefetz? 
gebers und nie eine Beute des Ueberwindera 
find , deren er lieh' ungefiraft bemächtigen 
kann; Klugheit weifs fie anwenefbar zu ma- 
chen , und in ihnen das Eigenthum aller dent 
kenden Wefen zu refpektiren.'* 

» ■ 

• • 

,, Endlich Tagt Erfahrung, welche die Zu- 
kunft in der Vergangenheit liefet, dem. Den«* 
ker: das Centrum der feindlichen Macht ift gte*. 
wonnen; aber der Reit ift an den Enden noetfc 
auf den Beinen; nicht alles ift gethan, es ift 
noch mehr zu thun übrig. Oberägypten de$ 
alte Thurm von Syene, werde befreit ; Arabien 
kehre in feine Wüfteneien zurück, in fein Va, 
terland , in das Vaterland des Menfchen, deie 
kein Vaterland erkennen will. Eine andere Er«* 
tremität, der afiatifche Grenzbewohner werd» 
in fein urfprüngliches Land zurückgeworfen.*' 

„Der Scharfblick hat das Recht, einigo 
Zeit auf diefem mit feinen alten Denkmählern 
und Produkten gefchmückten Lande zu weilen; 
er nimmt feine nützlichften Hiilfstruppen, Kün- 
fte , Wiffenfchaften und raftlofe Beobachtung? 
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fcur Seite; Gefctze gehen von neuem aus' ihrer 
«fcrften Wiege/hervor. Um den Menfchen zu 
.gewinnen, mufs man fich -zuvor feiner Denkart 
verlichern, mufs ihn endlich zur Vernunft zu 
fe ringen fuchen, ohne ihn durch eine verhafste^ 
fcnechtifche Furcht zu unterjochen. Seine An- 
strengungen , diefes noth wendige Joch von üch 
mbzufchütteln, werden gehemmt, zurückge- 
halten , aber nicht beßraft ; die Verirrungen 
des Freiheitsgeiftes entfchuldigen fie fogar und ' 
die Nachlicht ift beim Ausgange mit einmal der 
Menfchheit und Politik angemeffen." 

„Der Scharfblick , welcher das Nahe Geht, 
tmd das Entfernte nicht unbemerkt läfst, ent- 
deckt hier drohende Vorbereitungen. Er- weifs, 
dafs Drohungen abwarten fchon fo viel ift, als 
weichen, dafs ein neuerlich befeftigtes Land 
die zwiefache Laft zweier üreitenden Armeen 
nicht tragen darf. Man mufs der Ueberfchwem- 
tnung vorbauen, indem man. den Strom an der. 
Quelle ableitet. Der Feind, der lieh zum Ein- 
falle ruftet, wird in feinem Lande überfallen; 
feine Plätze find verloren, feine Soldaten zer- 
ftreut, ehe fie fich fammeln und feine Armee 
im Einzelnen gefchlagen, ehe Ii« üch in Mhfta 
'vereinigen können' 4 

„Der 

* 
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„Der Gedanke kehrt in fich felbft zurück, 
wirft einen Blick auf das Vergangene und ficht, 
was er zu thun übrig gelaffen hat.'* 

„Die Flutheu von Abukir waren Zeugen 
unfers Unfterns und führten uns neue Feinde 
zu. Ihr Fall war bereitet, vovhergetehen, vor 
der That felmt berechnet und die Ausführung 
ift allemal das nothwendige Refultat der Kom? 
binationen des Geiftes; das Glück fleht ihm zu 
Gebote, wenn 1 die Befehle zur gehörigen Zeit 
gegeben werden *)." 



*) Die kleine, wohl durchdachte Abhandlung, woT* 
iub aÄitfe >Ste r lle entlehnt itt/ bietet einen weit 
hinlänglichem Begriff von -Eroberung 
Aegyptens und dem Genie des Anführers derfel- 
hdn, als die Erzählung, die wir davon liefern, 
und -alle, <lie bereits davon gemacht werdem.dürf* 
ten. Dies ift der Grund des Cjremaldes, defJen. 
Details nur Nebenfachen find. 

•»•«•., • v| f • 

) 



I*« 
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Fünf und zwanzigftes Kapitel» 



Fragmente und Anekdoten zu Bonapartes Lebensge« 
fchichte, von feinem erften Feldzuge nach Ita« 
lien an , bis zu feiner Rückkehr aus Aegypten, 



. yt 



onaparte war 26 Jahr alt , als et da* X)her- 

Kommando fri'Italien erhielt. Bey diefer Ge- 
legenheit foÜ einer feiner Freunde lieh mit 
üngftlicher Beforgnifs geäufsert haben: ,iDu 
Biß doch fehr jung für einen Oberfeldherrn.'* 
jjch werde alt zurückkommen," war Bonapar- 
te's Antwort* 



Einige Tage vor feiner Abreife zur Arme* 
5n Italien entwarf er einen Kriegsoperations- 
plan, den er einem Freunde; dem B. Couxtoi$, 

■ 
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«neigte. Das Schlachtfeld hoy Millefimo war 
darinnen, als der Schauplatz einer der erfteit 
Niederlagen der Oefterreicher bezeichnet. Er 
fagte ausdrücklich, er werde die Feinde aus 
den Tyroler Paffen vertreiben, und fchlofs mit 
folgenden merkwürdigen Worten: ,,Hier vor 
dieler Kaiferftadt indem er auf Wien zeigte, 
werde 'ich den Frieden erringen/' 

s. 

• Eine merkwürdige Zufammehftellung, wel- 
che die Gefchichte veranlafst, ift diefe, dafs 
Bonapartc Italien, gerade 1000 Jahre fpäter er- 
oberte, als Karl der Grofse zum zweitenmal 
in die Lombardey eindrang, die er fich bereits 
unterworfen hatte , und von da nach Rom 
gieng, um das Schickfal der Welt zu verän- 
dem , und ein Reich zu begründen , von wel- 
chem die meiften gegenwärtigen Staaten Euxoi 
jja's nur Bruchltücke find. 

Einige Vertraute, welche fich mit Bonapar- 
te über die Frieden* - Traktaten von Campo- 
Formio unterhielten, machten ihm gelinde 
Vorwürfe darüber, dafs er — ein Republika- 
Fcldherjc — die Macht feines Feindes, 



eines Monarchen durch Abtretung der Ueber* 
refte eines der älteften Freyftaaten der Welt, 
(der Republik Venedig) verstärkt, und feine 
Eroberungen zur Entschädigung des Rom. Kai- 
fers angewandt habe. „Ich fpielte Vingt et 
un," antwortete Bonaparte, „ich hatte vingt 
und dabey hielt ich es für rathfam ftehen zu 
bleiben. 44 i 

5- 

Der Bürger Arnaud, Verfaffer des Trauer- 
X^iels Ofkar fchickte diefes Stück an Bona« 
parte zur Itahänifchen Armee mit folgenden. 
Verfen: •> T 

Toi, dont la jeunefse occupeV 
Aux yeux d' Apollon et de Mar* 
Cöirime le premier des Celars, 
Manie la plume et V epöe; 
] ' Qui peut t-tre au milieu des champs, 
Rediges d' immortels memoires 
Derobe lcur quelques inftens, 
Et trouve, s' ll re paut, le teins 
De me lire entre deux victoixes *). t 

• • • * 

I • • • 

♦) Du, defren raftiofe .Tugend, Im Angefichte Apol- 
lo'.« und ]Uars, Gleich dam erßon der Cäfarn, Die 
Feder und den Degen iührt; Üer du jetzt viel- 
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Ein alter Soldat, der fich durch Eifer im 
Dienfte und durch Anhänglichkeit an die Re- 
publik ausgezeichnet hatte , hörte aus einem 

- 

Journale vorlefen, dafs Bonaparte hey einem 
kleinen aber hitzigen Gefecht« ( bey Bronai) 
kommandirt habe, und fagte in einem mürri- 
fchen Tone: „Wenn er fchon anfangt, im Vor- 
dertreffen zu fechten, fo kann er auf meine* 
Undankbarkeit rechnen." 

m ____ 

Die Nachricht von dem Tode des Gene- 

• » 

xals Hoche, des Friedensftifters in der Vendee, 

» 

erfchütierte Bonaparten lehr. Er fetzte einen 
Preis von iooo Zechinen auf das befte Gedicht 
au Ehren diefes Helden *). 

leicht mitten im Lager, Unfterbliche Denkmahle 
für die Gnfchichte aufzeichne!*, Dring ihnen pur 
einige Augenblicke ab, Und nimm Dir, irf es 
möglich, die Zeit, Mich Zwilchen zwey 
Siegen zu lefen. 

*) Bey diefer Gelegenheit überreichte ihm ein 
gewitter Camille folgende platte Verfe: 
Tu ve x payer des vers pour Hoche, 
Jeune heros •> demande les pour toi 
Otf te J«s fera, für ma foi, 
Sans , <jue tu fouilles dans la poche. 
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Bonapartc wufste, dafs er bey der Mehr* 
teit nicht wohl angelchneben ftehe, dafs die» 
Misgunft diefer kleinen Geifte.r feine .grofscn 
Thaten zu verdunkeln ftrebe. Er fpieH darauf 
in einer fchönen Rede an , die er in Italien an 
^^die Armee hielt: „Ift woh.1 einer unter euch/* 
fagt er, „der nicht mehr als einmal gewünfcht 
habe, durch den Tod den Angriffen des, Neids, 
der Schmühfucht und anderer gehäffiger Lei- 
denfchaften, die fo oft der Leitfaden desmenfeh- 
lichen Treibens, und Handelns find, entz.o Q en 
2u werden?" 

Man fprach viel von Bonapartes Glück hef 
feinen erfton Feldzügen in Italien. Wenn rna» 

Auf deutten : „Du wilUfc V«rfe für Hocke be- 
fahlen, Je! warum verlang!); -Du keine für Dich?, 
Man würde fie Dir auf Ehre fertigen, Ohne t 
dafs du brauchtet die Hand in den Schubiack 
etu ft ecken." 

Diefer Schlufs ftreift an das Pöbelhafte an; 
Jrcilich warder Zwang, auf Hoche zu reimen, für. 
^en armen VersmacUer eine Irauriee Klemme, 
Aber Bonaparte verdiente doch wohl einen Dich- 
ter, der lolche Schwierigkeiten au überwinden 
Vermochte» 
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die Worte, Glück und Schickfal auf di« 
Thaten eines Helden anwendet, folJte man 
doch folgende Bemerkungen nicht uberfehen i 
„In einer Gefellfchaft, in welcher Fontenelle 
gegenwärtig war, gab jemand, Schlag auf 
Schlag, glückliche und geiftvolle Antworten. 
Man kam darüher auf witzige Einfälle zu fpre- 
chen und wollte Tie mit glücklichen Liebes" 
abenteuern vergleichen. Wahr, antwortete 
Fontenelle, aber dergleichen Abenteuer be- 
gegnen gewöhnlich nur klugen Leuten/' 

„Der erfte Erfolg hängt oft vom Glücke 
ah, und ift bisweilen Zufall. Aber eine unun- 
terbrochene JQauer fetzt mehr als Glück 
Toraus." 

„Als der Marfchall von Villars zum Be.« 
fehlshaber einer Armee ernannt worden war, 
•machte ein Höfling gegen Ludwig XIV. die 
Bemerkung, dafs Villars fehr glücklich 
fey. Glücklich? erwiederte der Monarch? 
Villars ift es zu fehr, um nichts mehr, als 
Hofs glücklich zu feyn." 

io. 

Bonaparte, den man nicht ohne Grund in 
Hinüchtüauf fein Glück -uacLfeine- Thaten oft 
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mit Cäfar verglichen hat, fprach wie dicfcr, 
wenn von feinen Siegen die Rede war, immer 
nur vom Glücke. Man erwähnte die Worte, 
Welche Cifar einft zu den Fifchern fagte, die 
ihn, bey einem heftigen Stürme, auf ihrer 
Barke überfuhren: Fürchtet nichtf ! ihr habt 
Cäfar und fein Glück geladen." — „In diefer 
Art, fleh auszudrücken, bemerkte Bonaparte 
eben fo fein, als richtig, liegt mehr Geift als 
Stolz. Sie macht die Einbildungskraft rege, 
ohne der Eigenliebe anderer zu nahe zu 
treten." 

IL 

Linguet Tagt irgendwo, dafs in Voltair© 
Stoff £e ug vorhanden gevvefen wäre, um 
mehrere Phüofuphen und Gelehrte von Bedeu- 
tung aus ihm zn machen. Ein Mann von Geilt 
falste dielen Gedanken des Verfalle rs der poli- 
tif hen Annalen auf, und behauptete, man 
könne aus Bonaparte tüglir.h eben fo viel grofse 
Feldherren als vollendete Staatsmänner zufanv» 
menleizen. . 

12, 

Die in zwey Jahren vollendete Eroberung 
Italiens g*u. zu,, Jjji&cnder . Strophe Anlafs, 
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deren Sinn eben To richtig , als glücklich aus- 
gedrückt ift: 

* 

Pour afservir le Tihre 
Annibal employa feize ans; • 
Et pour le rendre libre 

* ■ 

Bonaparte a mis. deux printeras *)« 

*3- 

Folgende Verfe des Fabian Pillot gebea 
keinen Maafsftab für die gegenwärtige Höhe 
der franzöfifchen Dichtkunft, Es ift ein Ge* 
ipräch. 

De ce heros eher aux Francois **) 
Ca, conte moi toas les hauts faits 
* Et buvons un coup par victoire. 
Tu Dieu! modere ce transport 
Tu veux doncrefter yore — mort 
A x la moitie de fon hiftoire» 



*) Die Tib^r zu bezwingen 

Braucht' Annibal cinft feebzebn Jahre; 
Und ihre Freyheit zu erringen, 
Verwendet Bonaparte nur zwey Lenze« 

*♦) Erzähle mir des Helden thatenvcllcs. Leben, 
Den Frankreichs Kinder lieben und zum Gott 

erhebe*! 
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Ein <reirtreicher Mann wirft die Frag« auf, 
trarum unter den zahllolen Portraits des eilten 
Confuls', die man bisher gezeichnet, kein 'ein- 
ziges dem Originale entspreche, und lofet fia 
alfo auf: Und die Beantwortung der Frage 
konnte euch entgehen, Freund? Seht ihr 
nicht, dafs man fehr fein feyn mülste, um 
ihn wegzukriegen*]. 

Und lafs auf jeden Sieg uns nur ein Schluck« 

che 11 trinken. 
Hilf Himmel! mäfsige die tolle Schwärmerey l 
Wie? wollten: du in gutgemeinter Vollercy 
Auf hulbe;ii Wegs fchoq zu Boden unken? 
Der letzte Gedanke ift weder fein noch neu. Der 
Schaufpieler Du Gazon hatte ihn Ichon längft ge« 
habt. 

*) Je demandais : du heros de la France 
On a crayonne* cent portraits, 

r 

Et nul en cor rC a de fes traits 

Bien attrapö la refsemblance. 

Bon! me dit un voifin, 

La reponfe t' öcliape 

C'-eft, mon ami, tju' on eft bien fin, 

Quand on 1' attrape. 

Die Feinheit in dem Worte attraper ifk nicht 
auszudrücken. Es heilst fangen, wegkriegen, 
treffen, berücken, überliften etc. Kein deut- 
sche* Wort drückt fo viel aus. 
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15. 

Italiänifche Genealogen berichten, dait 
Bonaparte's Voreltern fich vor etwa vierhun«* 
dort Jahreja in Corfika niedergelaffen , da \i% 
genötliigt worden, im Kriege zwiichen den 
Guelfen (Anhängern des Pabftes) und den 
Chi belli ncn (Anhängern des Kallers in ha«; 
lien), wobey fie für die Unabhängigkeit ihres 
Nation gelochten hätten, ihr Vaterland Sar* 
zana zu verladen . Wir. 1 äffen uns hier in kei- 
ne. Untersuchung ein, deren Refultat nichts 
zur Ehre unfers Helden bey tragen kann. Er 
hat nicht nöthig, aus der Vergangenheit zu 
Schöpfen, um fich ein fremdes Verdienft anzu- 
eignen; die Gegenwärtig von feinem Ruhm* 
voll ; und die Zukunft bietet fo glänzende Aua- 

...... • 

lichten dar , dafs jene genealogifchen Nach fax« 
fchuneen dabey in tiefen Schatten verlinken. 

- 

Nach der grofsen Schlacht bey Arkol^ 
durchftrich ßonaparte bey Nacht das Lager als 
ein blofsev Offizier gekleidet. Er fand ein©. 
Schildwache eingefchlafen, den Kopf auf die : 
FHntenkalbe gehemmt. Er fafste den Mann, 
legte ihn fanft; auf die. .Erde 7 nahm fein G** 
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wehr und ftand für ihn Schildwache. Nach 
zwo Stunden kam man, ihn abzulüfen. Wie 
erftauute der Soldat, als er einen Offizier für 
üch Schildwache flehen fah. Aber fein Er- 
ftaunen verwandelte fich in Entfetzen und 
Todesfchrecken , als er Bonaparten erkannte. 
„Botiaparte! " fchrie er, „ich bin verloren! 4 * 
„Beruhige dich, Kamerad, 4 * antwortete der 
General, „nach folchen Strapazen ift es ei- 
nem tapfern Manne wohl vergönnt , der Ru- 
he zu paeden, aber ein andermal nimm dein« 
Zeit heiler in Acht." Wie überglänzt hier der 
MenCch den Helden! Ein gewöhnlich grofser 
Feldherr, aber ein gemeiner Menfch , hätte 
den Soldaten bey Tagesanbruch todt fchielsea 
lallen. 

Ein Jäger der von Mille fimo nach Mai- 
land mit Depefchen an Bonaparte abgefchickt 
»war, ritt fo fcharf zu , dafs fein Pferd am Tho- 
ie des Pallafts todt liegen blieb. Bonaparte war 
im Begriffe, auf die Jagd zu gehen. Er fertig- 
te die Depefchen fchleunig aus, gab fie dem 
Courier und fagte: ,,\ r un reite, und zwar fo 
Xchell als nur möglich*" „Ja," » fagte der Jä- 
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ger,"~ „reiten, — wenn ich erft ein Pferd 
hätte; ich habe das meinige todt gefprei;gt, da 
liegt es." „Fehlt dir weiter nichts, als ein 
Pferd?" fagte Bonaparte, „nun fo nimm das 
meinige." Der Jäger ftutzte. „Nun/' fagte 
Bonaparte, ^vvas befinnft du dich? Scheint 
dir etwa mein Pferd zu fchün, zu prächtig an- 
gefchirrt? Nein, Freund, für einen franzö* 
fifchen Krieger iftsnichts zu fchön." 

Man fprach mit Bonaparte über die unge- 
teuren Koften, welche die Unternehmung auf 
Aegypten *) verurfachcri würde. „Tch 4 ver- 
fiebere/* antwortete er, ,;dafs diefes Geld zu 
500 Proceht angelegt 1JU* 1 

» • . f « » * * » • r 

. -, . • ♦ « ~ ' , »»■» •». 

ig» 

Bonaparte*5 Unternehmung auf Aegypten 
wurde moglichft geheim' gehalten; vielleicht 
war er 'einzig "'und allein davon unterrichtet 
und man vermuthete um fo mehr nicht ohne 

Grund, dafs die Flotte für diefes Land nicht 

» 

. • # ■ ■ • • • 

r# n • • • , 

*) Nach andern Nachrichten fagte er das von der 
Expedition auf Toulon. Vermuthlich ein Mis- 
Verftäudnifs. 
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benimmt fey , da deT Dichter Arnaud, der Sek 
lu Maltha von Bonaparten trennte , hinzusetz- 
te, dafs Bonaparte bey Verwahrung Feines Ge- 
heirnniffes über diejenigen gelächelt habe, die 
ihr diefe Beftimmung angedichtet hätten. Aber 
diefe Spöttelei des Generals war nichts, als ein 
JmsgeFonnenes Mittel, die Aufmerklamkeit von. 
dem Punkte abzuziehen, auf welchen er be- 
fürchten mufste, dals fie üch am erlten riiiü 
ken würde*. 

, ... % • ; ■ ' **> 

Als Bonaparte die Belagerung von St. Jeai 
tt'Akre aufhob, gab es viele Verwundete und 
' wenig Mittel und Gelegenheit fie zu transpor- 
tiren; als man ihn davon benachrichtigte, rei- 
fte er mit dem Stabe ab. Er flieg vom Pferde; 
alle, die bey ihm waren, thaten ein Gleiches., 
Die Pferde wurden für die Kranken .abge- 
fchickt und Bonaparte machte zu Fufse einen 
dreitägigen Mdxfch durch brennende Sand* 
Wüllen; • 

... , 9 .1 

ar. 

Die Wichtigkeit und Befchwerlichkeitexi 
flev zu unternehmenden Eroberung Aegypten* 

fpiegeln üch in einer Bemerkung ab , welch* 

t 
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ihm 'das fülle, tiefe Sinnen einer gröfsen, er* 
habenen Seele eingab, die fich in der Nach* 
weit erblickt: „Von diefen P) ramidenmaffen 
fchauen vier Jahrtaufende auf uns herab fag-> 
te Bonaparte, indem er jene unverwüftlichen 
Koloffen anftaunte , die den Zahn der Zeit er- 
müden und ftumpf macheni 

Ehe Bonaparte nach Alexandrien kam, 
liefs er dem Balfa von Aegypten feine Ankunft 
durch einen Brief melden , in welchem er ihä 
feiner Anhänglichkeit an die Pforte und des 
Verlangens, die Beys zu vernichten, verücher-« 
te und fich folge ndermafsen erklärte« 

„Ohne Zweifel hat man dich benachrich« 
tiget, dafs ich nicht gekommen bin, wider 
den Alkoran und Sultan das Geringfte zu un- 
ternehmen ? — Komm dann mir entgegea 
und hilf mir das Gezüchte der Beys vertilgen." 

. • - . 

Bey feiner Ankunft in Aegypten liefs Bo4 
naparte durch eine Proklamation bekannt ma- 
chen, dafs er komme, die Mamelucken zii 
2üchtigen, welche durch vielfältige, den 
Aegypten* zugefügte Kränkungen, die Feinde 
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des türKifchen Kaifers und folglich auch der 
Franzofen, feiner aufrichtigen Freunde, ge- 
worden wären. Er fagte zu den Mufel- 
männern: 

„Ich ehre Gott, feinen Propheten und den 
Alkoran, mehr, als die Mamelucken; denn 
zeichnen' iie fich wohl durch einige Klugheit, 
Talente, oder Tugenden aus? — lft wo ein 
gutes Stück Land, fo gehört es den Mameluk- 
ken, ein fchöne Sklavin, ein fchönes Pierd, 
ein »chönes Haus, fo gehört es den Marjieluk- 
ken, Uciiii Aegypten ihr Eigemhum ilt, fo 
"mögen fie den Vertrag he weilen, durch wel- 
chen iie von Gott damit belehnt worden. Aber 
G«>u ift gerecht und barmherzig gegen das 
Volk. Kodis, Schelks, Imaiis, Schorbat- 
fchen! fagt dem Volke, dais wir Freunde der 
Mufclmanner lind. 4 * 

„Die Dorffchaften, welche (ich wider die 
Armee bewaffnen, follen in /Brand gefleckt wer- 
äen." ■ I 

■ • 

„Die fich unterwerfen, follen unfere Fah- 
ren tragen , neben der des türklichen Kaifers, 
\infers Freundes." 

„Gottes* 
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„Gottesdienftliclre Gebete, follen ununter- • 
brochen gehalten werden , \vie zuvor, und Je- 
dermann foll Gott danken für die Vertilgung 
der Mamelucken und ausrufen: Eine d ejn 
Sultan! Ehre den i ranz üfifchen Krie- 
gern, feinen Freunden! Wehe über 
die Mamelucken! Heil dem ägypti- 
schen Volke!" ; ... 

Folgendes. Stück aus einer Rede, die Bo- 
naparte am Ilten Vend? Wäre des fiebenten Jah- 
res, am Fefte der Begründung der iranzöfi- 
fchen Republik , (welches am nämlichen Tage 

- t f - 

"zu KaTrVrgüf eiert, wurde,) an feine Soldaten 
hielt, verdient Auszeichnung: 

„Soldaten! wir feyern den fechften Jahres- 
tag der Stiftung der Republik. Fünf Jahre her 
find es, als die Unabhängigkeit des Volks in 
Gefahr war; aber ihr erobertet Toulon *) , und 
' dies war die Vorbedeutung von dem Ruin unte- 
rer Feinde. Ein Jahr nachher fchlugt ihr die 
Oefterreicber bey Dego, und' im darauf folgen- 

*) Jedermann weifs, dafs die Wegnahme diefes Ha- 
fens hauptfächlicli ein Werk der taktüchea JUrift 
«leg Helden von Aegypten .y&Si , . 

a 
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den erreichtet ihr den Gipfel der Alpen. Vot 

zwei Jahren ftrittet ihr gegen Mantua, und im 
vorigen erränget ihr den ehrenvollen Sieg von 
St. Georg; auf eurer Rückkehr nach Deutfch- 
land wäret ihr an den Quellen der Drau und 
des Izufo. Wer hätte euch damah Tagen follen, 
dafs ihr heute an den Ufern des Nils , im Mit- 
telpunkte des älteften Landes, ftehen würdet?'* 

„Soldaten! eure Beftimmung ift edel; ihr 
Xeyd eurer Thaten und der Meinung würdig 

* 

die man von euch hat etc.'* 1 



* 



05. 

Im Kurier von Aegypten vom at«n Nivofo 
fle* fiebenten Jahres findet man folgenden A>r* 
tikel : 

Wir fchieben ihn deshalb hier ein, weil er 
zugleich eine Idee von den Sitten der Einwoh- 
ner diefes Landes und beftimmtere Anzeigen 

* ^ c • 

Ton dem Charakter und Qenie. unlers Helden ' 
darbietet. 

Am aiften Friraäre gab Scheick Spdat hey 
der Gelegenheit des Felles Seydat Zennab 



*) Name eines Heiligen aus der Famili« Ali, vom, 
Gefchlechte Mahonie ts. - - 



9- » " 
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das in feiner Mofchee gefeiert wurde , zu 
reu des Generals Bonaparte ein Gaftmahl. 

Man findet zu Kairo in allen Häufern von, 
einiger Bedeutung ein grofses Zimmer, da# 
von der Nordfeite ganz offen ift, damit maj^ 
während des Sommers die kühlenden, Lüfte ge,* 
nielsen kann, welche von, diefer Seite herwe* 
hen. Diefes Zimmer heiCst Man dar. Hievt 
wurden Bonaparte und £eine Begleiter bewill»; 
kommt. Das Mahl wurde an. mehrern kleine*! 
Tafeln gehalten, an welchen io bis 1» Perfo,« 
nen Etzen konnten. Diefe Tafeln waren mi$ 
einer grofsen. Menge fchwarzen., geringen BrOj« 
des befetzt, beynahe wie Eierkuchen, und mit 
mehrern SchüJTeln mit kalten Gemüfen , w>eV 
che fo lange ftehen blieben, als das Mahl dauere 
te. Der Mittelpunkt der.Ta.fel wurde npchmit 
50 SchüHeln.befetzt, welche mit aufserordent* 
Hcher Schnelligkeit' von. einem zu, dem andern, 
herumgiengen;. keine Wieb über zwei Minuten. 
Äehen/ Eine. Schüffel mit Fleifch wurde von, 
einer Schüflel mit Hülfenfrüchten,, Gebacke- 
nen oder Milkkreme abgelöfst und«verdrängt. 
Sobald: diefe Berichte aufgezehrt waren, trug 
man Pilo von verfchiedenen Sorten auf. Dies 
ift ein dicker, in Waller gekochter Reifs, mj£ 

Digitized by Google 



*4+ 

•Zucker und wohlriechenden Suhftanzen, die 
den Gefchmack erhöhen, zubereitet. Hierauf 
folgten füfse, kühlende Getränke , die aber mit 
2den in Europa übiichen Kühltränken gar kein* 
•Aehnlichkeit haben; gemeiniglLch ein mit 
-Zucker verletztes Waffer, mit Spezereien und 
Syrup, z. B. von der ßananas, Piftazienker- 
xien etc. vermilcht. 

Vor und nach dem Ellen unterhielt man 
fich durch Sprechen, und Bonaparte fagte zu 
den Scheicks, dafs die Araber zur Zeit der Kä- 
lifen Künfte und WifTenfchaften.be' riehen hät- 
ten, ! heut zu Tage aber in einer blinden UnwiC- 
fenheit lebten, und nicht die mindefte Spur 
•mehr von den Kenntniffen ihrer Vorfahren bey 
•ihnen anzutreffen wäre. Scheick Sodat er- 
wiederte hierauf, dafs fie noch den Koran 
hätten, der alle Kcnntniffe in fich fafste. 
.Der General fragte: ob der Koran auch An wei- 
fung gebe, Stücke zu gieTsen? — h und .die* 
.fämmtlichen anwefenden Scheicks bejaheten «9 
•keck und einftimmig. -i' 



r • - I . 



f. n d c des eilten Bandes. 
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